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nenSetten oder Seil samt den Eymern / item die fället werden. V. silier. ^luNer. in prs^.korenl. K.e5ol-
Schrauben /und anders mehr. v.I. ^ulisnus. iz. §. t.cum 7z. n.z2. v. Ke/o»-m. der Gtade t7?ürnbera .'rir .l6.I..6'
I. lecz. C. 6e^.L.V.S? l. lzui tun6um.4o. F. f. «ZeL.L.V. ^.66. omninü viicurlus ^oti. Lern^srcl!Keveri, qui da-
266. Lospoll. cle H.p.l.1. c-ip. 47. n .6. wie dann Mich eben betur in operekluvisuli kricsctiij p./ z.ö! leolj.^lcrivtuz
diese Stücke auf die Lehensfolger zusamt denen Lehen ver- 6e /«> e

Das Xl.l. Capitel.

Bon einem grossen Pompwerck.
Innhalt. zet / die andern 2. werden in die Falze geheb eingeschoben/

§. I. Beschreib-und Fürstellung eines grossen Pompwercks/ ei- alsdieFigursN2i. 22.2z. anzeigen. Zu besserer Füllung
nen grossen Wcyher oder Sumpf damit auszuschöpffen- dienet eine Zugige ^Utte VOM Pech und ^'ött Mit etwas

5. Einer gemeinenPompen ausführliche Fürdildung. Rotel oder Ziegelmehl vermenget / und mite-nem Penselwarm in die Fugen gestrichen. Dann werden die Stücke
^der Thielen in den Falz geschoben/und mit Schliessen Mid

N diesem und folgenden Capiteln werden Ke-len vestzusammgezogen / dadurch sie eine Hallung be¬
iz dem Hausvatter unterschiedliche neuer- kommen/als wären sie ein Stock/wie es der Augenschein

fundene mechanische Wercke als eine Zu- ,.und 12. anzeiget. Im Fall nun ein solches Rohr
^ gäbe sürgestellet / deren Nutzbarkei t sich 9. Zoll weit wird / so beträgt der Schuh im Rohr als 12.
l durch die Proben und Erfahrung selbst bes- Zoll hoch und y.Zoll weit / im Stadrschuh 12. Ä)!aß. Ist

jer unv gewisser als durch eine sonderbare voraus stellende ferner das Rohr bis dahin/ wo das Wasser bey 5ium. 24.
Belob - und Anpreisung darstellen wird. Das erste ist in die Rinne heraus laufft / 12. Schuh hoch / so ist das
em grosses Pompwerck /dienend einen grossen 5Vey^ Maß am Wasser 12. mali2/ das ist/144. Maß / am

heroderSumpf/ denman nicht ablassenkan / damit Gewichtaber 288.Pfund / und soviel Schwere muß in

auszuschöpffen. Muß um jeiner Grösse willen von einem jeden Druck gehoben werden / wann 10. V?aß

Thielen zusammgesetzt werden / weil man zum ausbohren Wasser herausgebracht werden soll; welche 10. Maß aberder dazu gehörigen weiten Stöcke schwerlich so grosse beylauffig und überhaubt für 12. gerechnet werden / die
Baume haben kan. Wann des Wassers Tieffe auf sonst heraus kamen / wann der Zug einen Ordmari-
12. Schuh kan gebracht werden/ists übrig genug/diesesSchuh Wasser hübe / welches aber nicht durchaus und
Werck zu gebrauchen. Hebt nach dieser Beschreibung ohnabgangig geschieht / und daher eine unfehlbar und we¬
in zween Drucken / so auf und nider geschehen / auf 20. nigst soviel austragendeZahl der 10.Maß/ für die nicht!Naß. Wird gedruckt durch 4. oders.Personen/ nach- allerdings gewisse der 12. ?)?aß angesetzet wird. Inzwi-
demsie eine Stärcke haben / oder lang anhalten müssen, scheinst nichts desto weniger die Bewegung / wie schwer
Die Erklärung jedweder Stücke ist/wie sie von innen ein Mann zu heben habe / ausden288-Pfunden zurech-
und von aussen in der Zusammfügung und besonders an- nen. Jmmassm nun der Wagbalcke in 8. Haubttheil
zusehen. eingetheiler ist / so ist die He'.fft von der Nab an 4. Theil.

1. DerXVagbalcke / oder das Druckholz / welches Nach diesen rechnet man die Schwere auf 288. Pfund/
16. Schuh lang / und in 8. Theile abgetheilet ist. In da dann einsolglich durch die Theilung der vierdte Theil
dessen Mitte bey O wird ein Holz oder Kreutz gemacht/ 72. Pfund ausmachet. Wann nun 6. Männer zu beeden
von der Mitte c) wird bis 2. wo die Hebstangen ange- Seiten an diesem Werck arbeiten / so kommen auf einen
macht ist / ein Tbeil genominen / welcher 2. Schuh be- Mann 24. Pfund. Indem aber einige Sperrung mit
tragt; und wieder ein Theil oder 2. Schuh von O hin- unterlauft / und daher die Abtkeil-und Rechnung nicht
werts zu 2 wo die andere Hebstangeangehencktwird, allezeit aufs genaueste eintreffen kan / so werden z.Perso-
Die Pompstöcke werden also gestellet / daß / wann die nen auf eine Seite / oder 6. auf zwo Seiten geordnet/
Druckstange oder der Bewegbalcke wagrecht oder (wie damit es keinem zu fauer ankomme: gestalten hier darauf
man sonst auch reder) kori-onral stehst / die Hebstangen zu sehen / ob man starcke oder schwache Leute dazu haben
mitten im Robr senckrecht stehen. Wann nun der Be- kan; vermag es einer zu zwingen / so braucht man nicht
wegbalcke gantz gleich stehet / so stehet er in der Mitte des drey. Nunmehro ist auch der LKcä oder die Würckung
Drucks. Wird er nun bey ^nm. 1. auf 4. Schuh ge- ausfündig zumachen: wannnemlich ein Zug obgemclde-
drucket/io st.'bet er an dem Ende gegen über bey Nuw. 1. ter Gestalt 10. Maß Wasser gibt/so kommt her - und hin-
auchum eben dieselben 4. Schuh in die Höhe / und mithin über durch zween Druck ?o viel als 20. Maß. Geschehen
hebt er sich aus der Mitte/ oder von seinem Lenrro an/auf nun auf jeder Seiten 1 oo.Druck/ so kommen 2000. Maß
einer Seite am Ende 2. Schuh übersich / auf der andern Wasser oder z 1 .Eimer und r 6.Maß heraus/ zu geschwei-
aber gibt er sich ebenmassig auch 2. Schuh untersich / und gen des/ was sich irgend darüber belaufft. Demnach wird
siehet also im Zug/daß sich die Hebstange im Rohr i.Sch. mit dieser mackins durch leidentliche Mühe / Zeit und
hebt. Der Wagbalcke aber sey gleich kürzer oder langer/ Unkosten ein merckliches Wasser gehoben und ausge-
so muß er doch in 8. Theile getheilet seyn; da dann in einem pompet.
Theil von der Mitte aus ein Loch eingemachet wird / in 4. Zeiget ein eröffnetes Rohr/ in welchem man deutlich
welchem die Hebstange mit ihrem Achsstrich just auf die sehen kan / wie der Zug und Lappe angerichtet ist.
Linie zusaget. Bey dieser Maßgebung aber / wann der s. Die Rinne / worein das Wasser aus dem Stock
Wagbalcke bey^um.i.obbesagterMassen 4.Schuh ge- fallt und weglauffr/ wohin es geleitet wird / wie auch bey
hoben wird/so hebt sich der Zug allezeit einen Schuh. 24. zu sehen.

2. Sind die eingehenckre Hebstangen. 6. Das Gestell / in welchem der Bewegbalcke einW
?. Die viereckichte Stöcke / deren jeder von 4. Thielen richtet zu erkennen ist. Ist nach einem getroffenen Mittel-

kan zusammgesetzt werden. 2. Stuck daransind eingefal- maßbey s. Schuhhoch / wovon 4. Schuh bis zurNab
Qq des
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des Wagbalcken hinlangen: dann ist es gar zu nider/muß 2z. Ein Falz an der Thielen / anzeigend/nie die Thie-
der Mann im drucken gar zu hart sich blicken. Stehet der len n. 21. im Falz stehen.
Balcke zu hoch / so muß man auch hock und beschwerlich 24. Deutet an / wie das Rinnlein in das Rohr einge¬
langen. Darum last man die Höhe dieses Wercks bis an richtet / wodurch das Wasser aus dem Pomprohr in die
die Nab des wachrechl stehenden Balcken einer rechten Rinne lauffr.
Brust hoch verbleiben. 25. Ist das Ort / wo das andere Pomprohr an die

7. Das Grundlage,- / worauf das Werck stehet. Rinne gerichtet wird. Die Röhre werden nach denStan-
8. Das untere Sruck / auf welchem der Lappe ange- gen gerichtet/welche Stangen an diesemWerck 4.^chuh/

macht/und in weichem das Rohr eingemacht wird. als von 2. bis in 2^ von einander stehen.
9. Der Hebzug im Rohr / welcher von einem Stuck 26. Die Rinne / wodurch das Wasser weglaufft / wie

grüner Welen gemachet wird. , auch bey n. f zu sehen ist.
10. EinzusammgespanntesRohr / wie es mit Schlus- §. 2. Hierwill auch eine gemeine Ponipe angesehen

sen und Keilen zusammgezogen. seyn: weßwegen sie sich auch zergliedert und snscomirt
11. DieZusammhaltung. auf den Plan stellet.
12. Die Schlüsse/wie sie eingeschoben sind. 1. Ist der Anzug / wodurch die Pompe bewegt oder ge-
1 z. Eine Spannung / wie sie auch im Rohr bey 11. zu zogen wird.

sehen ist. 2. Der Wagbalcke / ist 6. Schuh lang/ und in f. Theil
14. Ein Schluß / welcher mit Keilen an das Rohr ge- abgetheilet/ 4. Theil gebühren dem langen Theil bis zum

trieben wird / solches damit zusamm zu zwingen / wie auch Nagel / und sin Theil gehet hinaus / wo die Hebstange
bey 12. am Rohr angezeiget ist. ' n. 4. eingehencket ist. Es fty nun der Wagbalcke kurtz

i s. Das untere Theil/wie es eröffnet anzusehen/in wel- oder lang/ so tkeiltman ihn in besagte s. Theil/ und macht
chen das Rohr eingestecket wird/woran auch dieHaltung/ damit nie kein besonders. Er ist aber hier gezeichnet/ wie
welche den Lappen halt/daß er sich nicht zu hoch heben kan. erimLoch oderGebör in der «qulibritat oderdemwag-16. Der vom Schuhleder gemachte Lappe/ausweichenrechten Mittel stehet. Er hebe sich nun unter sich / oder
ein Stuck Holz gemacht / damit das Leder / wann es sich über sich / so stehet er recht. Eben wie der Christen Sinn
hebt/sich nicht biegen möge. Dieser Lappe wird auf das in einer lieblich abwechslenden Bewegung jetzt durch
untere Stuck genagelt/und bedecket das Loch/damit das himmlisch gesinnte Gedancken und göttliches Leben über
Wasser im Rchr bleibe/wann der Zug eingedrucketwird. sich; und nun durch die sich senckende Demuth abwerts

17. Der Zapfe / welcher in das ^)tuck n. 1einge- steiget / und durch die rechtkluge Gleichmüthigkeit hohes
macht / und halt / daß der Lappe nicht zu weit aufgehe/ und tieffes zusammen bringet/und sodann im Gebör/das
wann das Wasser das Rohr im Zug erfüllet. ist / in Lehr und Gehör des Geistes und des Worts GOt-

18. Das viereckichte Hebbrett mit Löchern / wodurch tes/wie in einer Nab allezeit richtig stehet.
im hineindrucken das Wasser dringt; muß sich just und z. Die Gabel / in welcher der Wagbalcke emgench-
nett anlegen / anbey aber zum auf- und abschieben willig tet ist.
und gelassenseyn. Es hat in der Mitte ein viereckicht Loch/ 4. Die Hebstange last sich zwischen dem Stock und
womit es in die Hebstange eingemachet wird. Wann nun Wagbalcken auf 6. Zoll lang sehen. Wird also in den
das Leder und Hebhol; eingerichtet wird/ so muß das Holz Wagbakkeneingehängt / daß sie just in der Mitte des
enweder an ihm selbst grün und frisch seyn / oder so man Stocks hinab gehe. Unten muß zwischen dem Züglein
ein schon lang ausgetrocknetes und Karte6 gebrauche t und dem Ventil ein Raum so weit gelassen werden/ daß/
wolte / muß man es zuvor wo! einquellen / und soviel es indem der Wagbalcke im Pompen über sich/ und die Heb¬
mag / schwellen und sich ausdehnen lassen / damit es nicht stange abwerts gehet / und das Züglein nicht gar auf das
erst im Rohr durch Wasserschlincken sich anblehe / und an Ventil aufstosse / und eines das andere nicht berühre,
den Seiten herum hart andrenge und sperre. Angleichen s. Der obere Stock / oder Zugstock / welcher ans dem
muß auch das Leder / ehe man es in das Rohr richtet / ein-- untern aufstehet. Wann diese Stöcke auf 20. bis zo.
gefeuchtet werden. Schuh in der Höhe austrag/n / so ist diese Pompe am be-

19. Die Hebstange samt dem Leder und Hebbrett. quemsten. Aber zu einer grössern Höhe will das Leder zu
20. Das mit Leder bedeckte Hebbrett. DasLedermuß schwachseyn : weil die Schwere desWassers im Stock

just nach demRohrgerichtetwerden/ damit sich im Heben zu hart auf demLeder ligt. Bey den Stöcken ist zu beob-
kein Wasser verliehre. Und eben darum müssen auch die achten / daß die öbern im Gebor (dessen Weite auf4. oder
Rohr eine durchgehends gleiche Weite haben / daß sich 5. Zoll kommet) etwas weiter gemacht werden als derun-
das Hebbrett gehab auf- und abschieben kan. tere / damit die Stangen mit dem Züglein lieber aus - und

Das Einhengen der Stangen geschiehet auf folgende eingeben.
Weise: Man stellt den Wagbalcken wagrecht/ undmis- 6, Der untere Stock/aufweichen derZugstockgesetzet
fet von dem Ort an / wo die Hebstange >ejngebenget wird/ ist. Dieser untere Stock muß / weil er keinen Srifel hat/
nemlich bey n.-. hinab in das Rohr / bis aufdenLappenglatt ausgemachet werden / und gleiche Weite haben/da-
jm Rohr. Von diefer Lange ziehet man einen Schuh mit das Züglein nicht klaffe^/ und das Wasser im heben
oder 12. Zoll ab / so ist es genüg abgezogen. Wann nun zwischen dem Züglein und Stock sich nicht verfalle,
die nach obbeschriebener Art eingerichtete Hebstangen im 7. DasZüglein/welches das Wasser hebt/ ist von grü-
Druck eingedrucket werden / so erreichen sie den untern nem Holz/damit es nicht verquille; ist bey i4 -vergrössert
Lappen nicht gar/sondern bleiben zwischen den Lappen und zu sehen / wie es mit Leder bedeckt ist. Dienet für einen
Zug n.9. 6.Zollleer/ daßderZug denBoden nichtgar Stifel.
erreiche. 8. Das Ventil oder Lapplein im untern Stock / wird

21. Ein zerlegtes Rohr/anzusehen wie es eingeschnittenalso eingemacht / daß es 2. oder ?. Schuh höher stehet als
ist bis an den Falz / in welchen die Spannung eingescho- der Grund des Bodens. Dann wann es gar zu tief und
ben wird / wie auch bey 24. zu sehen ist. zu nahe zum Grund hinab eingerichtet wird / so ziehet die

22. Das Rohr / wie es an der Auslaujf- Rinne an- Vompe das Trübe aus dem Grund / und last das lautere
siehet. im Brunnen. Zeigt sich als vergrößert bey 17.

9- Das
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9. Das unter dem Ventil an einer Seite des untern «..v. hierinnen diesen Unterschied machet/daß zwar/wann

Stocks angemachte Seierlein oder gelöcherte Blech/wo- das Wasser auf meinem Gut entsprungen / ich wohl ver-
durch das Wasser in den Stock eingehet / unddieUnrei- hindern könne / daß es dem andern nicht zu gut komme;
nigkeit zurück gehalten wird. wann es aber von einen, andern Gut in das meinige käme/

10. Das Rohr / wodurch das Wasser aus dem Stock solches alsdann dem andern / sofern es ibme nuket und
laufft/ ist im Gebor halb so weit als der Stock. mir nicht nachtheilig ist / nicht wohl genommen oder abge-

11. Ein von Holz zusammgemachterSchluß / wann schlagen werden könne, in/.quo minus.-.ssäe
man zwo Stangen zusamm machen wolte. üumin. n.88. k Noe teurer vom Wasser-Rechtp-8.

12. Ein offener Schluß / wie er eingeschnitten ist. qu. 9. §. z 2. Übrigens ist zu wissen / daß obwohlennie-
1 ?. Sind Keile / wie sie im Schluß stecken / deren einer mand gezwungen werden kan / etwas solches zu thun / dc,S

sichgantz heraussen zeiget. ihme nicht schadet / einem andern hingegen Nutzen brin»
14. Ein Nagel / dergleichen mehr bey diesen Zifern an- get/ dieses jedoch eine gantz andere Gestalt gewinne/ wann

gedeutet / die in die gebohrten Löcher / die Keile damit zu ein anderer in einem frembden Gut etwas thun will / das
bevestigen / eingeschlagen werden. ihme grossen Nutzen / und dem Herm des Guts keinen

1 s. Der Zug mit samt dem Züglein/ welcher etwas klei- Schaden bringer / allermassen so dann der Grundher! sol¬
ner als das Leder ». Das Leder ist was breiter als das ches zu leyden / der natürlichen Billichkeit nach in alle
Holz oder Züglein. Das Leder aber muß so hart seyn/daß Weege gehalten ist. v.l .2. §. K. cleaqu. k -.qu. plu v.
es sich im Wasser nicht zerweicket / sondern vest und be- arc. ibi : ksec s^uicss lug^erir, erli j ^ire clekcismus, öcc.
standig bleibt; als ein gut Sohlenleder. Wann es hierzu/ darvon wir bereits an einem andern Ort etwas mehrers
das ist / zu einem Heblapplein gebrauchet wird / so weicket gemeldet haben.
man es vor in einem Wasser / damit es anziehe / als viel es Aus dem zuvorgesetzten Rechtssatz / Krasst dessen
kan/ und hernach nicht weiter aufschwelle/und im pompen wir so viel ttarmret / daß em jeder mit seinem eygenthüm-
streng gehe. lichen Wasser seines Gefallens zu schalten und zu walren

16. Em hölzernes Züglein oder Radlein/oder der Was- habe/ last sich gleicher gestalten auch dieses schlichen/ daß
serheber / (wie mans nennen will) aus welchem das Leder der obereBesitzereines Guts sein eygen Massen auf sein
ruhet. Jstvon grünem Holz gemachet/und eingequellet/ eygen Gut zu seinem Nutzen wol abwenden könne / wann
damit es hernacö nicht mehr aufquelle. Hat 6. Löcher/wo- gleich dieses dem Besitzer des untern Guts zum Nachtheil
durch das Wasser gehet. gereichete / welches mit dem nachfolgenden Exempel/ so

17. Das Ventilstockleinund das darauf genagelte Lksilzn-us^^onl'uec.öurZuncj.erzehlet/beleichtetwer-
Lapplein oderLeder. Dieses Stöcklein wird in den untern den kan. Eine von Adel hat eine Mühl an einem Was-
Stock gemacht klum. g. und der Zugstock / in welchem ser / zu deme noch ein ander kleines Wasser / welches etli-
dasZüglein gehet/ daraufgesetzt. Und die Fug wird mit chen eigenthümlichzustehet/ gelaussen ist. Nachdem nun
Harz/so mitÜnschlitt gemildert und abgetrieben wird/und dieselbe sothanes ihr eygenrhümliches Wasser zu ihrer
mitWerckverstopset/sosernals es noch ist/damit siege, Mühle geleitet / und solches der Frauen abgewendet ha-
heb zusamm halte: als in der Figur der Pompen klar ange- ben / hat sich selbige darwider hessrig gesetzet / mit dem
zeiget ist. Vorwenden / weil man das Wasser an seinen vorigen

18. Ist eine Aufhaltung / damit das Lapplein sich nicht Lauss aufhalte / daß sie solchergestanen an ihrer posseMon
überheben kan. rurb'rel werde / gesraltsam das Wasser an seinem alten

i A. Zeigt das Loch / welches viermal klemer / als das Laufs nicht zu ändern / absonderlich weil ihr dieses hierin-
Stocklein breit ist : danndasgar m gross.'Loch verderbt nennachlheilig'väre/ daß sie vors erste des Wassers we-
dasLeder. Item ist auf das Lederen Holz gemacht/da-ni^er/ und hernach nicht mehr so viel als zuvor zu mahlen
mit das Leder sich nicht beugen kan / wann das Wasser im harte. Weßwegen die Frag entstanden.- U?er dißfal'ö
Stockdaraufdruckct. m 5» bleiben / u»,0 wcicHem feibtge von

R.cdes wegen >U5uiprecl)en ^ Bey welcher Begeben-
heit der vorangeführte^Nssssngeusdarvorhalt/daßwider

i aus nachfolgenden Ursachen zu sprechen
ää cap.41. Von dem grossen Pomplverck. Vors erste, dieweil der andere Theil fein eygen/und

nicht ein gemein - und freyes Wasser zu feiner Mühl ge-
Mr Gebrauch des Pompwercks bestehet in Aus- führet / welches ihme dann von niemanden mag gewehret
kpomp - oder Ausschöpfung des Wassers / welches werden / absonderlich weil es nicht dem Gegentheil zum

^einem jeden auf seinem Eygenrhum zu thun erlau- Trotz / sondern vielmehr seines Nutzens wegen beschehen
bet ist. srZ. 1.21 . e. man6sri. sogar / daß er solches ausge- ist: Und ob es gleich das Ansehen gewinnet/ als ob die be-
schöpfte Wasser wohin er will/ nach seinem Belieben wen- meldte Frau an ihrer pollellion und alten Herkommen/
den kan/auch nicht gehalten ist/ solches seinem Nachbarn dieweil sie das Wasser nichtmehr wie zuvor / gemessen
vor einem andern zukommen zu lassen / wofern derfelbe kan / rmkirt werde / so kan sie doch deßwegen sowohl der
nicht hierzu eine Gerechtigkeit harte, v. 1.1. §,illuä is.k- pnlleMon als des Eygenthums wegen nichtgehöret wer-
seg. ff.cle zczu. quot. öc «ttiv. Dann benebens deme/daß den / weilen die Inhaber des obern Guts die ?k)sseli:on
ein Wasser / so bald es in dem meinen ist / mir eygenthüm- und Gerechtigkeit gehabt / ihr eygen Wasser ihres Gefal¬
lich zugehöret / wohl folglich ich mit demselbennach mei- lens zu führen ; wie sie dann hieran niemahlen gehindert/
nem Willen und Wohlgefallen zu thun Fug und Macht oder ihnen solches gewehret worden / jetztbemeldte Frau
habe/ l.i.tz. permirrirur.4lk l I^ucio. 4 .tk.cie zqua quor. auch dißfalls keine Gerechtigkeit ihr zueygnen kan/ sie hat-
Lc sekiv. so kan ich wider meinen Willen nicht dahin ge- te dann ihnen solches zuvor gewehret / und sie waren hier-
zwungen werden / erwas solches zu thun / dasmirnicht aufstillegestanden ; und weilen sie keinen andern Bchelss
schadet/und einem andern nutzet/als wann zum Beyspiel als diesen hat / daß nemlich das wenige Wasser auf ihre
mich jemand zwingen wolte / daß ich ihm einen Weeg zu Mühl für sich selber / und ohne menschliche Hnlffund Zu-
seinem Gut verkauften solle, v. l. binss. ? 6. k?. äe 8. ?. U. thun gelaussen / so kan sie sich auch keiner poss-.'Mon berüh-
Wiewohlen L^cluz m I. irem lspilli.z . in Lo!.2. ff. äs men/ angesehen der Lauss des Massers für sich ftlbst/ als
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P? Des klugen und Rechts - verstSndig mSausv-ittei-«
au-hdenB-sitzimAma'igMb^^ s-den/^nd n"chd?Ä Herkommen zu
c.p^».-^ wiewohl i°iha«r i'auff/wann die p°ir«. § t."um!°c° Z ^
iIon-innu,h>.rl.mg-t/,Mz-w°hljuerha>i-umächtjgiss §^-S-m.^i, 6-wr/imm^
»rg. I. qu, tunclum. 12. ff. quemscjm. terv. »mirr. I. l. , ^m^allaber kein solch
§.,. ff cle sc^u. guor. k -ttiV. ^oe teurer in Wasser- keit / welcher solch aeiÄ^"c^ .7""" !'^ ^
Recht. 7r-6t. 2.P./.-ZU.5.§. ,2. xc rr.ncil^pteii. solchem^
Lenr. 2. Lanl^ 20». per ror. Was bißhero von Ab- em"sabek / ^ ^ bder Brückengeld
führung des Wassers gesaget worden / ist lediglich von unterhalten schuldn V' ^
dem eygenthumlichenWasser zu verstehen / von denen Ja/ wann a Ne °
fiiessenden Wassern aber ist zu wissen / daß obwohlen keinen Holl/ake^Ä^ ^ der Orten
ein /cder für sich selber / nach dem allgemeinen Völcker- reyen / hat / so liandÄ als da sind Fische-
Recht / solches ebenfalls auf seine Güter führen könne/ Wassere ob / immassen Unterhaltungdes
solches icdoch also zu verstehen seye / wann solche flies- den Nutzen sick uienm-! / s-.^ vermögen / daß/ wer
sende Wasser nicht schiffreich / oder / so sie schiffreich/ ben sollet ? ff K den Schadcnha-
daß doch die Schifflahrr hierdurch nicht ve>hinder we - ^ Wann aber ^ 55. 6«
de / benebens auch ein solch fliessend Wasser nicht m einer aar keM-n Ä? L - Wassern
Stadt oder Gememd Gebrauch / als zum B G. ?zu e UÄ Unterthanen
ner Mühlen / diene / oder sonsten denen Be.iachbatten sten umlrh^ Ä ihren Ko>
durch solches Abfuhren ein Nachtheil oder Schaden zu- von, Wasser .Reel ?> 2 o -
wachse; gestalten m diesen und dergleichenFallen allen «e»,rd»n! ^ k'-7-». 1. Veydency-
ausfliessenden Wassern nichts abgeführer werden kan. v. I. si„d / jst der Eyamb^ da?!^n, v dienstbar
Imp«-ror«. 17. in 6n. ff. 8.?.«.. Lc ^oe teurer aber eine D wann
cl.l.ib.^raÄ.2.qu. 1. §.6.^7. d.m / muß derjenige/

Weilen auch die pompen zur Räumung undSau- schn'dm Ä ^ se-nem Wasser
berung der Wasser gebrauchet werden können / als w:i d Kosten erhalten'/ a?" eigenen
insgemein gefraqet: Wer die Wasser nnd zu n asse ein ^ ^ "ehmen / aller-
raumen schuldig / und auf wessen Rosten solches bmk Ä ^
verrichtet werden müsse ^ Bey welcher Frag demnach etwas ^ „ach/ „ur allein
vor allen Dingen zu sehen / obes ein g-mÄ- od" Z Ä u ' ^ ^ba'ten
L-n Wasser l-y-? B-y den gemeinen wassern ist I>i°c^rerc.c.l°c.

Das XI.II. Kapitel.

BeWreivung eines MHigangs.

«> I. Wie em IM A»n«,un, -!»-r H-usmW- mige^das Rad m den Gm n"brun/^,»,d

RadS IM Grundriß der andern Figur / samt der Fürstellung re " M^ichtigen Anfall das hohe Glaubens - Rad auf-

II- «in wn-«WU-rl-m / da« etwa» 4. "r >'l^v-rf"Ä?°"Wod"mnach^

Aadg->-itttw-rd-nkan / ,-doch jn einer Wann nun einer das Wasser von einem Bach / Ä
^ 5au-m.chl-brauchbarjn machen , zu -Gchuh lief undSchuh breil, sechs Swndeck-

starrten / uno untenan ein Rad zurichten sey / und was fammlenwolte / wiegoßmüjt' der Samm ^i -n^-ndem Tr.eb forderlich oder verhinderlich seyn könne / gibt dm? Antwort: Seme lange wär^6^"Äh/die
folgender Entwurf jowol der Feder als des Kupferab- Breite 26; die T'esse 4. Schuh. Da wi, d weikerfm-, ? !
drucks eine unfehlbare Nachricht. Gefetzt / das Bachlein Lange der ,68i Schuh vermehret mir den ' ^ "
warenur 1. Schuh bre.t/und z.Zolltief/somüsteesin ^.Schuhen der Breiten
emem Sammelkasten oder Weyherlem aufgefangen wer- verbreiten.
den / da es dann / wann es einen wenigen Lauf führet / in
einer Stunde bey 729. Eimer füllen kan. Hatteaberdas ^
Baehlem eine Tiesse auf6.Zoll/ und Breite auf r.Schuh/
so füllete es i4s8 .Elmer. Ware es aber 9. Zoll tieffund ^ 4Z81. ist die Fläche.
1. Schuh brett / so wurde -62187. Eimer füllen. Und fo Nun vermehret sich auch die Flache mit der Tiesse / welche
der Bach so starck ware/daß er i.Schuh in der Tieffe und 4. Schuh betragt / da dann 4Z81 < n wI e
1. Schuh in der Breite hatte/ fo würde er in einer Stunde 4

-- <> .. >

und mner Brette auf i.Schuh bringen kan / so Haler tung des Kastens. Zrnmassennun/ wieobgemeioet/ ,nStarck und Nachdruck genug / eme solche Nothmuhl zu einer Stunde aus einem Schuhtiessen und Sehubweiten
treiben/ nur daß er vor dem Rad durch eine Ablenckung Bach beyläussig 2916. Eimer laussen / so füllet derfelbeBach
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Bachin6lStunden 17496. Eimer / und bliebe noch ein doch mit vielen Kämmen besetzet wird / (oder wie man
Raum auf 28. Eimer. Und also füllete der 9. Zoll cieffe sonst reder / an der Zahl oder Schrifft der Zähne oder
und 1. Schuh breite den Sammelkasten in 8. Stunden; Kamme keinen Abgang hat) so hat das Werck ftine un,
der 6. Zoll tiejfe und 1. Schuh breite füllete ihn in 12. ausgehaltene Bewegung / wann änderst der Stein nicht
Stunden; der z.Zoll tieffe und i. Schuh breite in 24. zu hart eingelauffen ist / uud einmal in den Schwung
Stunden. Aus welchem Kasten und dessen Auslauff kommt: >onderlich wann der Kumps und das Geschirr
sodann / wann das Rad einen Schuh hoch und einen nicht zu hoch ist. Weil nun diese Mühle mit schlechtem
Schuh breitWasser zu seinem Umtrieb haben müste/ man Wasser sich behelffen muß / so kan ein Kamm -ö Zoll dick
wenigst ganzer 6. Stunden mahlen könre. Allein wann gemachetwerden/ sodann kommt das Kammrad etwas
das Gefall gezeigter Massen recht angerichtet wird/so wird niderer / als wann die Kamm dicker gemachet werden,
man auch wohl mit weniger Wasser langer mahlen kön- Gestalten nun ferner / wie schon gemeldet /bey den Mahl-
nen. Dann hier ist nur eine beylauffige Anzeig gegeben/ wercken ein hohes Kammrad und niderer Kumps einge-
in wolgemessenerAnerwegung / daß / weil das Wasser richtet wird / und das Werck hart in die Bewegung zu
über Hals über Kopf hinlaufft/ man es mit ihm auch nicht bringen ist / so muß der Mahlstein um so viel mehr in seine
änderst als überhaubt nehmen kan. Und daher läst sich gebührende Maß gestellet werden/damit das Getrcykv so
auch der Sammelkasten wol etwas enger einziehendann in den Stein fallt / dessen Schwung nicht aufhalte: da
wann er bey zo. Schuh lang/ 6. Schuh breit/2. Schuh dann der Stein dem ganzen Werck eine Beyhülff gibt,
tief/ mag es genug seyn/ wann nur der Bach einen zulang- Es ist auch bey dem Kammrad noch dieses zu melden:
lichen Nachschuß hat. Die selbstbeliebteFreyheit mag wann nemlich ein Kamm iz Zoll dick ist/ so ist die Höhe/
hier geben und nehmen. wo die Kamme im Rad eingetheilet werden/ausdieTheil-

Es wisse aber Vergünstige Leser/ (der es etwan vor- Linie bey 6. Schuh/der Theiler aber werden i44.aufdee
hin nicht weiß) daß ein Masserschuh 16. Cubische Zoll in Theil - Linie herum getragen / davon kommen 72. zu den
sichbegreiffe. Ein Zoll halt ein Loth. Ein Quadrat Cu- Kämmen/und72. zum ipsrio zwischen denselben. Ein
bischer Eimer / als 16. Zoll lang/16. Zoll breit/16. Zoll Theiler aber ist Zoll bey diesem Rad. Anbey aber ist
tief/ hat 4096. Cubische Loth. Nach dem Nurnbergischen auch zu mercken / daß man das Kammloch und lpsrium
Stadtschuh aber betragt der Quadrat Cubischer Eimer zusamm in 16.Theil eintheile/davon gebühren nun7.Theil
18.Zoll an allen Seiten. Und dieses letztere Maß ist hier dem Kamm; und 9. Theil dem lpacio. und das um des
beobachtet worden. , Auszugs wegen vom Kumps/Tribel oder Geschirz, Es

§. 2. Hierausnun folget in gehöriger Ordnung die sey nun ein Kamm dick oder dinn/ jo muß das allezeit be-
Veschreibung der im Kupfer fürgestellten Mühl. k>g. l. obachtet werden.

1. Zeiget dasWasserrad/ kan samt demGeschauffel6. Der Kumps/ sonst die Scheibe genannt; wobey zu
18. Schuh hoch seyn. Der Krantz ist in seinem Diameter wissen : weil bey dieser Mühle 72. Kamme angezeiget
bey 16. Schuh : dann eine Schauste! gehet über den sind / so können sechftr/ achter und neuner Kumps/ das ist/
Krantz einen Schuh hervor. Das Rad kan bey zo. oder mit 6. 8. oder 9. Spindeln oder Stangen angerichtet
?6. Schauffeln haben. Eine Schauffel stehet von der an- werden / nachdem das Werck einen Trieb vom Wasser
dern auf Schuh i?Zoll / wann der Krantz in seinem hat. Ein Sechserkumpsgehet i2.mal herum/wann das
Winckel oder Umkreiß 48. Schuh nach gemeiner Rech- Wasserrad einmal herum kommt; ein Achter 9.mal; ein
nunghat. Hätte aber das Rad ?6. Schauffeln / so siehet Neuner 8.mal. Indessen wie der Sechser geschwinder
eine Schauffel bey i? Schuh von einander. So das gehet / also gehet er auch härter. EmAchter aber und
Rad eng geschaufflet / wird es vom Wasser desto öffree Neuner gehen leichter / aber hingegen was langsamer,
angegriffen / und desto hurtiger umgetrieben. 7. Das obere Lager / ist ein Zwerchholtz / so auch der

2.'Der Krantz / worauf die Schauffeln eingerichtet Eysensteg genennet wird / von dem darein eingerichteten
sind. eysernen Mühlpfannlein ; und von der eysernen Mühl,

z. Die Schauffeln können 12. oder 14. Zoll breit stangen/die in dem Pfannleingehet/auf welcherMühl-
seyn. Gehen / wie gesagt/ über den Krantz / einen Schuh stange der Stem umlaufft.
hervor. Müssen gehab in die Rinne eingerichtet seyn/ da- 8. Das untere Lager / welches samt dem obern / und al-
mit zwischen den Schauffeln und der Rinnen das Wasser lern/was daraus/ durch die Schraube oder das Aufhelff,
nicht vergebens weglauffe. Item bey vielem Wasser eysen hoch und nider kan geschraubt oder gestellet werden,
können die Schauffeln breit / aber bey wenigem Wasser 9. Die Schraube oder das Aufhelffeysen / durch wel-
hoch und schmal seyn. Hierbey ist zu mercken / daß ein ches das ganze Lager / samt allem/ was daran und darauf/
hohes Rad zwar leichter zu bewegen ist / als ein nideres/ offenbar und verborgen / geschraubet / erhoben und nider-
aber es gehet auch was langsamer / weil es einen weitern gelassen wird.
Umkreiß hat / gegen einem kleinern Rad. Damit aber 10. Der untere Stein / so in der Zarchen still ligt.
gleichwol auch das weite oder hohe Rad seinen Zug in der 11. Der mit der Zarchen bedeckte obere Stein / der
Geschwindigkeit verrichten möge / so werden die Schaust Lauffer. Hier ist über obiges noch zu sagen: Wann die
feln enger zusammgefttzet/ damit das Wasser öffter an die Steine schon etwas breit sind / und doch so eingelassen/
Schauffeln drucke / welches sonderlich bey kleinen Bach- daß der Lauffer im Schwung seinen Lauff hat / so können
lein zu beobachten / die keinen starcken Trieb haben. auch starckere Kamme / die nemlich 2. Zoll dick/ gebraucht

4. Die Welle ist bey dieser Mühle nicht sonders dick/ werden / obschon das Kammrad in seinem Diametro aus
damit sie nicht zu schwer komme; wie dann diese sowol als 8. Schuh sich belieffe. Und wann schon ein Fünffer/Sech-
auch das Rad etwas leicht und gering zu machen / damit ser oder Siebnerkumpffeingelegtoder angestecket wird/so
sie von einem kleinen Wasser können getrieben werden. treibt der Schwung des Steins dennoch dasWerck/wek

5. Das Kammrad kan in 72.Kamme eingetheilet wer- chen er haben muß / ehe man aufschüttet. Man muß auch
den. Dann bey Mahlmühlen erfordert es ein höher hier die Steine im mahlen nicht zu hart hemmen oder
Kammrad / als bey andern Mühlwercken / weilen der spannen / sonst stehet das Mühlwerck still.
Stein dem Mahlwerck einen Schwung und Beyhülffe 12. Das Rohr / wodurch das gemahlene in den Sack
bringt. Und ob es schon nicht hoch ist im Diameter / je- oder das Beuteltuch fallt.

Qq Z -z.Das
- ^ ^ ' - , ' .,. ,
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iz. Das Beuteltuch. 4. Die Schaufel/welche aus dem Wasser seyn soll.
14. DasBeurelholz oder die Beutelzunge. s. Der Fall / wo das Wasser hinter dem Rad aus der
i s. Die Zungen/ welche an die Beuteldaumenanschla- Rinnen fallt. Dann wann das Wasser dergestalt im

gen. Ein Fünffer-oder Sechserkumpfkan z/einAchter Tkal ausfallen kan/so ists ein Zeichen/daß der Einschuß/
aber 4.Bcuteldaumenhaben / nachdem man die Mühle wann er am rechten Ort angreifst / seinen Zug ungebin,
langsam oder geschwind gehen läst. dert haben kam Wo aber das Wasser hinter dem Rad

16. Der Meelkasten. . zu hoch ist/so halt es den vordem Trieb/welcher bey z. am
17. Ein angedeuteter Knopf / die Beutelzungen damit gedeutet ist/ aus/ und kan seinen Schub nicht haben. Wel-

zu spannen / damit sie den Sack starck oder schwach schüt- ches zu mercken.
lele. 6. Gibt den Punct an / aus welchem das Gefall in der

18. Der Ausschütt-Trichter (andere / Trachter) oder Rinnen gesucht wird. Man nimmt ihn aus dem Diame-
Hoschen (Hotschen) wodurch das Gerreid in das Hosch- ter des Rads mir samt den Schaufeln / und setzet den Cir,
stelle/und von dannen in den Stein hotfchet/ oder laufft. ckel bey 6. in den Stern / als oben auf die Höhe des Dia,

19. Das Schüttelkastlein oderHotschgestelle/(Holch-Meters des Rads / und eröffnet ihn bis unten an das
siella) dieses kan gerichtet werden/daß viel oderwenig Ge-- Kreutz bey io. Von dannen reißet man aufwerts / so
rreid in den Stein laufft. hoch es m der Rinne seyn soll. Hier ist das ganze Gefall

20. Das Mühlpfänniein/ auf diesem laufft die unten- Z/ und bey 9. angemercket. Der Fall aber an das Rad
her gestählte Mühlstange; (sxis molse. fonft das Muhl- ist vom Grund 2^ Schuh aufwerts gezogen / alsvon io.
eyfen) DiefesPfannlelnist auf7.oder8.Zolllang/und bis 11. weil das Gefall hier 4.Schuh hoch ist. Ferner
bey s. Zoll brett / auf 5. Zoll tief eingesendet / und hat in wird der unverruckre Circkel auf die Linie / welche von 6.
sich ein^Warzlein aus Stabl/so unrenher fast so breit/ als hinab zu 7. gezogen / den Circkelfuß in 7. gesetzt. Deran-
das Pfannlein breit ist/ etwaii2.Zoll rief/ undobenbey dere Circkelfuß aber bey n. in den Punctgesetzt/und von
2. Zoll im Diameter der Flache breit; indemWarzlem dannen bis 1. gezogen/das ist der Kröpf/so betragt solche
ist em schräges Loch hinein / oben beylauffig izZoll breit/ Höhe iz Schuh des Kropfs / welä)es zusamm die Höhe
und so formirr/ daß die kolbicht oder kopfichte Spitze/oder des Gefalls als von 8. in 9. hin 4. Schuh austragen wird:
vielmehr verlohrne Abstutzung des Mühleyfens sich eben in welche Höhe der Kröpf und Fall eingezeichnet ist / wie
darein schicket. In der Mitte des Lochs gehet wieder ein bey io. 1 i.und i.mitPuncten bemercketist.Dieser Kröpf
unten i- Zoll breites / und sich aufz Zoll hoch zuspitzendes ist leg angedeutet / damit das Wasser nicht über / sondern
Zapflein empor / weßwegen dann auch das Mühleyjen an die Schaufel fcl icsse. Die ganze Lange der Rinnen/
ein solch kegelförmiges Loch unten hinauf hat / darinn das des Kropfs und Gefalls ist hier bey 20. Schuh angemer,
Zapfleinstehet/ welches dem Mühleysen zum leichternund cket / weil das Gesenck zum Fall gerichtet ist. Und weil
richtigen Umlaufs sehr wol dienet. Das Pfannlein muß die Absicht auf ein kleines Wasser gefasset wird/ mußsol,
wol in der Schmier gehalten werden. Zu dieser wird keine ches einen langen Vorschuß in die Senckung haben/ da-
trockene / sondern feuchte flüssige Fettigkeit gebraucht: mit das Masser auf dem Gefall liqend bleibe. Dann
dann jene erhiket sich bald und brennt / diese aber halt wann der Kröpf zu hoch oder zu kurz ist / so überschiesset
nach. Die Kamm und Trieb aber schmieret man erstlich das Wasser die Schauffel / und greifst am rechten Ort
mit Fette / und bcstreicht sie hernach mir Seiffe. Ein fo nicht an / und mithin hat das Rad keinen Zug.
geicbmierter Trieb nutzet sicb lang nicht ab. Die besagte 7. Zeigt den Punct unten beym Sammelkasten / aus
hierzu tüchtige Fette aber ist Leinöl und Hanföl/ u. s. f. welchem der Kröpf gesuchet wird.

21. Die eyserne Zapfen an beyden Enden des Well- 8. Ist der Grund des Gefalls.
baums werden mir diesen Zifern nur an einem End und 9. Die ganze Höhe des Gefälls / auf4. Schuh ange,
von aussen angedeutet / weil sie sich beederfeits hier verber- zeigt; kan auch / nachdem sich die Gelegenheit gibt / höher
gen/diese gehen in den holen Eysenblechen (so auch Abwel- seyn. Je höher das Gefall / je langer der Einschuß über
lein genennet werden) aufden Anwelden um. Von diesen den Kropfvor dem Rad seyn muß: dann wann der Kröpf
Zapfen ist zu erinnern / daß je dicker sie sind / und jege- hoch und kurz ist / so überschiesset das Wasser die Schau-
schwinder sie umlauffen/ je ehender brennen sie aus / weil fel/und hat keinen Zug.
sie sodann einen weiten Umkreiß haben. Ein dinner Zapf 10. Zeigt/ wie das Rad im Creutz in der Rinnen steht/
aber brennet nich t fo bald / weil er keinen weiten Umkreiß als an seinem gehörigen Ort. Dann stehet das Rad zu
im Laufhat.Man gebraucht zu den Abwellein stattEysens weit Hinwerts gegen dem Kröpf/ so überschiesset das Was,
auch Messing/ Stein / auch Hegenkolz / welches im Salz- ser die Schaufel /und treibt das Rad nicht. Aber wann
wasser wol erweichet und wieder abgetrocknet / item Holz/ das Rad an den Ort / wo der Circkel des Gefalls bey
das keinen fetten / sondern wässerichten Safft in sich hat/ dem Kreutz am nidrigsten ist / oder angefangen wird auf,
alsKerschbaumenu.d.g. Eyfen aber und Messing ist am Werts gezogen zu werden / wie bey n. io. zu sehen/ einge-
besten. richtet wird / so bleibt das Wasser im Schuß auf dem Ge,

§. ?. Die Erklärung der andern Figur ist diese: fall/undsällt an die Schaufel / und treibt das Rad bey
1. Ist der Einschluß über dem Kröpf. n. z. am rechten Ort des Gewalts.
2. Zeiget den Kröpf / welcher mir Puncten angemer- 1 r. Zeiget den Punct / wo sich^ das Gefall oder die

ckel ist. Senckung endet/und der Kröpf anfangt/wie die Puncten
z. DerAngriff / wo das Wasser in das Gefall an die andeuten.

SchauffeldesRadsfallt oder schiesset. Auchwirddaan- 12. Der Sammelkasten des kleinen Wasserleins,
gedeutet / wie das Rad im Gefall stehet / an dem Ort/ wo 1 z. Das Bethwerck / auf welchem das Wasser sich ge-
das Wasser die Schauffel am Mrckesten angreifst, gen die Rinne sencket. DiesesBethwercksLangeist12.
(Dann hier sind im Profil des Rads nur 18. Schaufeln Schuh/di: Senckung ist i.Zoll; diese bringt das Waf-
angezeiget/da es doch / wegen seiner Höhe / und weil es ser in Schuß / und macht / daß es starcker antreibt / und
durch ein kleines Wasserlein getrieben wird / bey z6. schwerer in die Rinne fallt. Ligt nun ein Wasser etwas
Schaufeln erfordert. Und wird das Rad an der vierdten hoch / und doch nicht so koch / daß dessen Schuß oben auf
Schaufel als bey z. angegriffen und fort geschoben.^ das Rad könte geleitet werden/ so muß der hohe Einschluß

vor
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vor dem Rad lang seyn / sonst überschießet das Wasser die Oder in Latein kürzer:
Schaussel/ und hat keinen Trieb. Wird aber der Eim Impieo paul/arim! oder
schluß / weil er hoch ligt / durch eine lange Rinne gegen ^clcle psrum parvo: oder
Thal an das Rad geleitet / so bleibt das Wasser auf der Ll! moäusin redus.' oder
Rinnen ligend / und treibt das Rad mit Gewalt. Lk moclus in moruDann so kommts:

14. ZstderSchlund/ durch den sich das Wasser in die Wer nur kan Schritt für Scbrittlein wandern/
Rinne / da das Wasserrad eingerichtet / emzwingec und Der kommet endlich doch in Flandern!
cmschweret.

tKWL WaAs!"' ^ Samlu-irastm. RtMMnmerckullgm.
§. 4. Den Sammelkasten zeichnet die z.Figur / da- ^6 Lax. 42. Wie ein kleines Bächlein !c.

bey finden sich folgende Stücke: ^ ^
1. Der Sammelkasten/ kan nach Belieben grösser und dem vorhergehendenCap. ist von Abführung

kleiner werden / jedoch ablang viereckicht/ und je langer/ ^H^des Wassers sowol aus denen Flüssen als
/e besser er nachschiebet.Er könce unqesehr 24. oder zo. ^-^^hern gehandelt worden. Weilen aber sothane Ab-
Schuh lang/ und 10. Schuh breir/ auch z. oder 4. Schnh fuhrung össters des Mühlwercks wegen beschießt / als
tief seyn ; hier ist er auch z. Schuh tief angegeben. Er wollenwir hier von denen Mühlen und deren 5Lrbau-
muß etwas rieffer ligen als das Bachlein / sonst lauffc das «ng etwas weniges anmercken. Ursprünglich ist dem
Wasserzm ... ^ .
den Grund
hier auf 8 .. ^
das / was bey der -.Figur von ^ biß k angezeiat. -n Krafft der A.anbsher:tlchen Obrigkeit des Mühl-

2. Der Spundbaum / worauf das Bechwerck 18. baues sich allein anmassen/und ihre Unterthanen hiervon
Schuh lang / und daher ist die Senckung gegen dein ausschliessen können/ welche Meinung weitlaussrig unrer-
Scbunck n.7. izZoll. Dami wann das Wasser keine suchet wird von dem1->K.Ue>-mgig in clo molen-
Senckung hat / so ruhet es auf seinem Lager: gleichwie q"^k. 10. per roc. Gleichwie man ^ber nach der
das Christenthum keinen Fortgang hat / wann es nickt Erinnerung des Herrn klulwi ab Ehrenbach mkwr<,.
durch Gedult und Demut laustet. Darum muß jenes cap. 17. §. 12. n. 2. in t. hierinnenfallsbehutsam zu
Hand lang / dieses aber überdas auch / zumal in würcken- gehen hat/damit man dem Fürsten und Herrn nicht mehr/
der Buß/tiefgesenckt abhängen / so bekommt jedes seinen als ihm von Rechts wegen gebühret / zueygne / und den
gehörigen Zug und Trieb dahin/ wohin sich die Senckung Unterrhanen mehr als billich ist / hinwegnehme; also wird
neiget. Es mahlet sich übel bey stehendem Wasser: und in diesem Fall unsers wenigen Ermessens / wohl dieser lln-
was soll ein Christ/ der sassig und faul ist? ter,chied zuhalten seyn/ daß zwar bey denen sogenannten

Eilen gilt es hier / und heulen: B-mn-und Zwang-Mühlen / welche die Landsobrig-
Und das alte Fleisch bebeilen: keit rechtmassiger weis hergebracht / und von welchen wir
Beten; ach nicht nur zuweilen! an einem andern Ort handlen wollen / solches also gesche-

?lz!. l 19. v.zi.und 60. ssc.4.9. 4.La!.s,24. hen könne; bey denenjenigen Mühlen aber/welche von
l^ol. z. 5.1_uc. 1 z, 1. l. 5,17. jemanden auf seinen iL^genthum / obwohlen in einer

3. Das Bretwerck / worauf das Wasser schwer und andern Obrigkeit / erbauet worden / wird solches denen
beweglich wird. Unterkhanen so schlechterdings nicht wohl verwehr-'t wer-

sie vor dein Schünck eingerichtet ist. hierzu wenigstens nützlich / wo nicht ga" nothwendig seye/
6. Der Schlund / durch welchen sich das Wasser in die sonderheitlich wann m einem freyen Messenden Wasser ein

Rinne -ieher. solcher Bau geführer wird. v. I. quocl principis. 2 z ff.
7. Die Rinne/welche so breit als eine Schaufel. 2qu.Scgqu.pluv.2rc. 1.1. §.permicrirur .4i. ff ciesqu.
8. Der Kröpf. quor.Lc«k« dloe teurer cic.qu.9.§.-.8cruv^ 8.^.?eucl,
9. Der Fall^ 6. »pkorilm. 7. n. 5. öc Koppen, in vecil^ qu. 20.
10^ Des Kropfs Ende/ und des Falls Anfang. perwr. welches in der Syrischen Mühlordn. §.wir

So gehets: Wo der kropfichte Stolz anfangt / da ordnen :c. mit diesen Worten geborten: V0lr ordnen
ist Abfall :"wo er sich sammlet und schwellet / da ist Unfall/ und st°?cn auch / daß niemand / wer der au<5> styc / ei-s
wo er stirbt/ da ist schlechthin derFall! 8!r.ic>,v, 14 biß 22. Nige Muhivon neuen / obne unser oder uns rer Re,
Sprücbw.Sal.18/12. c. 16.18. gicrimg'0orwlsicttundErlattbnl'siaufrichtenund

11. DerOrt/ wo das Rad eingerichtet wird / so im bauenjoll; welches auch in der Marck Brandenburg
Kreutz steht /-nemlick wo der Fall am Ausschuß derRin- also versehen/ wie bezeuget 5c !iepl>? i>clconluerucl.Lran.
nen im Gefall sich endiget/ als auch bey der 2.?^.num. 10. cleburZ. p. 4. rir. 2 z. Und Hieher gehöret auchder Mnhl-
zu sehen ist. besthau oder die MühlbesichrigungsGcrec^^gkeit/

12. Das Bachlein / so in den Sammelkasten geleitet die nach einiger RechtslehrerM-munq gar der Ä.ands,
wird: Schmal oder breit / nachdem sichs zeit: her:!. Obrigkeit, v .VWiler Ehrenbach >a mecroloZ.

l.Ic6arur,2urle clsr,quanro sZmine cunque rerarur ; czp. l6 .§.i.Sc l'eqc. Nach anderer Opmion aber der tTsleFEs könte aber über einem solchen Bachlein vielleicht statt dergerichtbarkeit anhanget/ v. k reet. cie^lurkcl. inser.
eines Sinnbildes Uberschrisst dieses Reimlein stehen: lib. 1. csp .9. obll^lunil. clecis. ?a!at. 9^.8 cl ^mbsc^.

Ich bin ein Bächlein / bin kein Bach: qu, nokil. 7. Lelalci, p. l. conl. 21 l. siiique plures, so daßIch thu / was ich zu thun vermag. dieser Streit unter den Gelehrten noch nicht allerdings
Ich füll den Kasten nach und nach/ ausgemachet ist. V.^inck.cle^enccnzczp.z.Z.zo.Und
Indem ich lauffe Nacht und Tag. Krafft weicher unter andern auch hierinnen nachgelesen

und
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und nachgeforschet wird / wie derMuhlbau eigentlich Spundbaum also gemacht und gelegt wird / daß er er«
beschaffen/ und ob an demselben nicht einiger Man- bleiblich ist / so soll ihn hernach der Müller / sooffr es noch
gel haffce ? deßgleichen / ob die Mahlen dem g-mei^ ist / versorgen und machen ohne Gefehrde :c. Wann auch
nen Trugen zur Nochdurffe in iLhren / mit Tach Erdreich zwischen die beede Spund einrringe / solle man
und zimlichen Gebauen/undallen Geschirren erhal» das wilde Erdreich wieder ausfegen / damit dem Müller
ten und versehensmd? wie dann / wann einiger Man- das Wasser aus seiner Mühl wohl gedeycn möge; den
gel erscheinet/hieriimmZiel und Maß gegeben wird: In- Spundbaum soll man nicht aufbrechen / beschädigen
fonderheit aber wird dem Müller auferleget/ daß erjich oder gefahrlich verandern/ es seye mit Keilen oder andern
mit einem guten Mühlstein versehe / und denselben Unterschlagen/ bey Versaüung einer gewissen Straff,
mit allem Fleiß haue / auch das Steigwerck fürs icaDierkerr insclcliram.praÄ. acl ipscul.
Ausstieben und allen andern Abgang dermajscn be-- v. Spundbaum.
wahre/ damit die Mahlgäst ohne Rlag styn mögen. Übrigens ist zu wissen / daß / nach dem Landeshmli-
Vicl. Förstl. VOürcenberg. Müllerordn. item Vayr. chen eingehohlten Lonlens, absonderlich wo solcher durch
!1M!erordn. §. i. -^cici. L.andcnspür aci ^us prov. ein Landrecht oder 8racur erfordert würde / einem jeden
VVürcenberZ.fm.i79.n.iO.?>c 11. Hiernechst wird auch erlaubt ftye/aufseinemGrundundVoden eine NWHt
nach dem Sarch/Deutelkappcn/Ä>asserlauff/FenF lezu bauen / auch benebens dem alles dasjenige her-
stern/ Mühlmesiercy und andern mehrgefthen / ange- beyzuschaffen/ ohne welchener sich der Mühle nicht
sehen in einer Mühl wohl rovo. listige Vortheil prsÄi- bedienen k^nte / welchen zufolge dann ihm ohnverweh-
cirt werden können, ^-rrel. 6.iik. z.c^p.9. 0^4. Und ret ist/in feinem Wasser einenDamm zu machen. V^8up.
weilen an dem Fachbaun, sehr viel gelegen / als ist in der plem. LonM. Xtock. cc>nt. 44. n. i c>. wann gleich durch
Churfürst!. Sachs Mühlordn. urc. 2. hiervon dieses diesen Mühlbau den Nachbarn einiger Schaden zugefü-
verordnet / daß kein Müller oder Mühlher: / des die get würde, lesend, coni^ 67. n. 1 z. Lzil. 0.69. n. »7.
Mühl eigen ist / einen neuen Fachbaum legen solle/ 6c kuciinAer. cenr. z. odi^ 68- n. 4. säcl. l. 24. §. ult. Le
ohneDeyseyn und Zuthun der gesthrvornen Müller l. 26. ff. cie ciam. int. allermassen hierinnen dieses zu be-
und Nachbarn / so unter und über ihm Müklen hat dencken / daß der Bauherz nicht der Meinung ist / einem
den / und daß alsdann dem neuen Fachbaum über andern zu schaden / sondern seinen Nutzen zu befördern/
denMahlpfalmehrnichtdanneineinigersollzuge-- weßwegendann in diesem Stück mehr auf dasVorha-
lsger werden solle/ bey pän sczo.Güldcn dem L,ands- ben des Bauherrn / welches ohne dem in denen Rechten
fürsten zu erlegen; allermassen nach diescrMühloron. zulassig / als auf das jenige / was vielleicht einem andern
snno 1619. den 29. May in Sachen HUdebranden abgeben möchte/ gesehen wird, vom5Vas
von iLinsiedel/Klägers an einem / und Christophs ser,Recht 1>. 2. p. 8. qu.9. §- ic>. Es ist aber hierin-
von Lreuzen XVittwen und iLrben / als beklagter nen vor allen Dingen theils auf die alten Vertrag / theils
am andern Theil also gesprochen worden: Aus den auch auf das alte Herkommen zusehen / und nach densel-
^e» so viel zu befinden / daß Beklagter die tLrho--> ben die Mühlstrittigkeiten auszumachen.Supplem. Lon>
hung des Fachbaums abzuschaffen / und denselben i -k .klock .con ^44 .n.s. auch darbey dieses wohl zu beob-
bis zur rechter H>5he ganylich auszusthneiden / so-- achten / daß dem Nachbar nur allein zum Schaden nichts
wol auch die neuaufgeführte Mauer zwischen dem zugelassen / einfolglich auch dieses nicht erlaubet werde/
Mehr und Mühlen wieder niederzuwerfen / und daß einer den Gebrauch eines gemeinen Wassers (mit
dasN?ehr bey voriger undvorAlters hergebracht dem eigenthümlichen Wasser aber hat es / sofern keine
terHähe bleiben zu lasstn / auch er in die Straff der ^ervirur darauf hasstet/vermöge dessen/was wir im vor-
Mühlordnung einverleibet g<fal!en / und hierüber hergehen Cap. gezeiget haben/eineandere Beschaffenheit)
die verursachte Schäden/ Gerichts -und andere Un-s sich nicht allein mit Ausschliessung derer andern zueigne/
kostenRlägernzu erstatten schuldig/V-R.N?.V.Ker- eingedenck/ daß wann einer eine Sach / die doch zum ge-
lick. p. 2. clecis. 176. per cot. meinen Gebrauch vorhanden ist / für andern ohne Unter-

Nichtweniger wird auch bey demMühlbeschau laßgebrauchenwill/also/daß anderezugleichenGebrauch
nach den Mühl^ oder N)asser-> Rädern gesehen / davon nicht kommen könten / derselbige wohl angehalten werden
zu lesen ?rarejus in I^exic.jur. p. 480. idique c!c. Item kan / daß er zu seinem Theil / und soviel als ihm gebührt/
nach dem Spundbaum / allermassen unterweilen einer sich dessen massiger gebrauche, ^oe teurer cit.Ioc. §. i o.
Mühl ein Vierthel von einer Elen abgebrochenwird/ mkn. Krnek.LorKmann. VoI.2.kesp.7.n.2s.L.)./;.
daß sie soll ihren Spundbaum niederer legen / dann er !ib.4Z.r!r.lz.rk.7. öcUinäan.Iib.z.öemznckr.cgp.zS.
vormals gewesen / so soll auch aufdemfelbenSpund das n. 2. Ferner ist auch bey dieser Begebenheit hierauf zu
Wasser einer Elen und eines queren Daumen dick / auch sehen / wer eine altere Mühle hat / allermassen auch dem-
an demselben ein Gefall und Aufzug 8. Scbuh weit / und selben das Wasser nicht wohl entzogen werden kan / ob-
eine quere Hand niederer seyn / dann auf dem Mühl- gleich der Mahlgaste halber Abkürzung zu befahren wäre,
spund / da dann das wilde Wasser abfallen soll / und den- )sl .in I.czuo minus, ff.cle üumin. N .98. Se 8rruv.6e ^eckKc.
selben Aufzug soll der Müller oder sein Gesind aufziehen/ privat, cli. ? 5. Weßwegen dann insonderheit die untern
wann dick und wilde Wasser kommen / ohn Eintrag und Mühlen also zu bauen / damit der Lauffdes Wassers nichts
ohne Gefährde. Wäre aber / daß der Müller oder sein gehemmet werde/und hierdurch denen obern Mühlen kein
Gesind nichtbey der Mühlen sich befanden / wann ein fol- Schade geschehe/ Lupplem. Lonlii. Xiock. conll 44. n .7.
ches Wasserkäme/undjemand von der Gcbauern Mann- K8. kU!n6»ri. cl.c zx;.n.2. in Kn. Wannaber ihrer
schafft beyhandenwäre / so möchte derselbe bey solchem zwey von neuen eine Mühl bauen wollen / in diesem Fall
Nothfall wohl aufziehen und das Wasser fallen lassen/ als ist fowol des Orts / als auch desWassers wegen der?eniae
wormit er gegen den Müller nicht solle gefrevelt haben, vorzuziehen / welcher am ersten zu bauen angefangenbat.
Der obereAbfall undSpundbaum aber soll z 6.Schuh IV»? ^eui-ei- c.I. §.27. /^kssv. krirlck in^ci6ir .»6 specul.
lang seyn/und denselben soll die Gemeinschajftvon Grund 8pei6cl. voc?. Mühlen, vers. ioc«m Vc. ikiczus
ausmachen / und ohne desMüllers Schaden / auch ohne cit. (^arp?. ia R.e5p. )Vas aber unter dem LVore
Gefthrde legen / und wann dann derselbe Abfall und Mühlen z» vcrstchen/und ob das vor eineMuhle ge¬

halten
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kalten werdenkönne/ sö die !Nühlstein und andere stressen/ im Sommer aber versiegen und austrock-s
ZSereitschafftnochnlche habe; begleichen was bey nen / so man nennet. Wann aber ein Fluß nur
Verkaufs»,,g der Mühlen dem Zxauffer mit zuge- unterweilen zu Sommerszeit bey allzu grosser Hitz aus-
het / und ob unter dem N?orr Zugehor die!Nnhlen trocknet / ist er nichts desto weniger vor einen ewigen oder
und ^Vaffcrgebeudegleichergestaltenbegriffen:' da- perennenFlußzuhalten, v. 1.1. §. i. kf. 6e Üumin.
von wird an einem andern bequemen Ort zu bandeln seyn. Hinwiederum gibt es auch Gemein - und />ttvat-MW/
Unterdessenbesiehe ^oe/Ue«r-r c. l.s./. 8. 9. darunter jene denen k.egM>n beygezehlet werden /2.?. 5 6»

. . wique ?eu6itt. und dem Ä.andsherrn eygenchümlich
^6 §. 1. b. Lsp. vor5. Daß er im Somnier nicht ver-- zustehen / wiewolen sie dem Gebrauet? nach auch denen

trockne / und im VAncer nicht verfriere. privsc. Personen erlaubet sind / X^elenb. 26 ric. äs
^JnÄach wird von einem Fluß / fowol derGräA üumin. öi^ricler.cleinreräiÄ.ri't. z.n. Lt.
^nach/ als auch nachderMeinung derer / so nahe ric.clegumm. cb. 3. diese aber ^ivat-ZZersonen eygen^
bey demselben wohnen / und ihn jederzeit entweder thümltchzugchoren/undzum^n'vat.Gebrauch
vor einen Fluß oder einen wachgehalten haben/un-- wendet werden/kricler.ci.I. öc6e man6zt. 0. z6. n.4. Lc
ter/Wieden/wie zu sehen ex I.i.§.l.'A'.öe gumjn. Jedoch kienocli. rerin. pok. n. 64. gestalten es auf dreyerley
kommt er mit dem Fluß in diesem Snick überein / daß er Meist privat. Flüsse geben kan. tLrstlich dem Ur--
ein fließend LVafstr in sich halt; von beeden aber iji ein jprung nach/ wann sie nemlich auf einem Privac-Grund
See (l.acuz) ciiKerenr, als welcher zwar ein ewiges/ oder Boden entsprungen sind. 1.24. ff. cle 8. ?. k.. 1.6. L.
aberdarbey auch ein ständiges N?a/sir führet.!. »».§.4. ciekervic. L?squ. solange siesich nichtweiter ausbreiten
ff. ur in üum. publ. naviZ. jic. Und von dem See lasst und schiffbar werden. L. 1- cir. 6e ünmln. n. z. in 5.
sich hinwiederum ein Pful oder Pfüy(8cagnum) unter- Vors änderte aus Vergönstigung des Ä.andesherm/
scheiden/welche nur aufeine Zeit lang von einem stehen- 1.2. pr.ff. ns quicl in !oc. pukl. Und dann drittens/
den XVaster/ so sich gemeiniglich den Winter über jamm- durch eine alte hingebrachte verjaherte Gewobn^
let/angefüllet ist. 6 .t .un .§.4 .sc!6 L.j.^.üb.4Z. rir.r4. hzit/ I.2.L. 6slsrv.ö!sc>u. I. l. §. ulc. cnm 1.5e<^. ff. 6s
§. i.öc l-lälin. lesend. I1d .4z .rir. 12. n.z. Vonden aczu. Se aczu pluv. arc. L. Endlich ist zu wissen/
Flnssenund Backen aber ist zu wissen / daß etliche einen daß etliche Flüsse schiffreich / etliche aber nicht schW
immerwahrenden Ä.auff haben / und dahero reich seyn.!. 2. ff. äs tiumin. Lc L. j. c.!. in ün.
perenva genennet werden: etliche aber nur imVOincer

Oa6 Xl.Hl, Zapitel.
Eine im Nothfall dienende Roßmühle.

Innha't. die Seite oder Scharfe gelegt. Wird daher auch das

mühie. §. 2. Bi-'icylelbung sonderbarer Stücke. Zoll dick / und halt iu seiner <.heil-^inie 6. (^.ichub.
Drucket ein Geschir: oder Kumpf mit 6. Stangen; laufft

§. r. in 72.12. mal/wann das Pferd einmal herum geht/und
»Jer Met sich für eineim Nothfall das Ge- mithin laufft auch der Stein 48. mal herum.
. treid zu mahlen / an statt einer Wasser- 6. Das Lager.
z mühle / dienende Roßmühle / welche in ei-- 7. Der Kumpf / der das Seitenrad treibet / ist zwar
' nein Stadel oder anderswo angerichtet schwer zu bewegen/ wann er nider ist; wann er aber in den
werden kan. Schwung kommt / so hilssr er den? Merck. Ein Sechser-

1. Zeiget den Platz / halt im Diameter bey 14. Schuh/ kumpfhat im Diameter 6/ und im Umkreiß 18. Zoll. Ein
im Umkreiß aber 42. Schuh; ist bcylaussig angedeutet/ Achter hat im Dia-neter 8. Zoll / und gehet in 72. 9. mal.
ohne den Raum des Pferdes/ den es zum Umgang ha- Ein Neuner ist hoch 9. Zoll; dann ein Tnbel oder eine
bm muß. Stange ist bey 1 ö Zoll / und der Raum zwischen den Tri-

2. Der Wellbaum/welcher etwas dicker als einSchuh/ beln ist auch Zoll/aber nur obenhin gerechnet. Eigent-
und mit geringen Beschlagen / damit er nicht spalte und lich aber und genau muß allezeit/wie kurz vom Kamm ge¬
breche. Die zween Ringe zeigen sich bey 2. sagt/ der Tribel um das Achtel dinner seyn/ als der Raum

?. Der Arm / ist s. Schuh lang vom Mittel des Well- weit ist - da dann der Raum 9. der Tribel aber nur 7 -Theil
bau-as an / biß hin wo die Wag / woran das Pferd ge- hat. Der Achter gehet ?6. mal / der Neuner ?2. mal/
spannet wird/zu fehen ist. Was dabey von der Erstreckung wann das Pferd einmal herum kommt. Ein hoher Kumpf
der Lange des Arms zu mercken/ ist schon oben zur Gnüge gehet leichter / als ein niderer / aber anbey auch etwas
gefaget worden. langsamer.

4. Das Tribkammrad am Wellbaum / oder das 8. Die Mühlstange / worauf der Stein ligt im Lauff.
obere Kammrad / so überzwercb nach der Flache gelegt/ ist 9. Der Mühlstein/ kan bey zi Schuh im Dianieter Ha¬
in seinem Diameter bey 7. Schuh i i Zoll. Ein Kamm bem dann gar zu breiteSteine haben wol emenSchwung/
halt 2. Zoll. In dem Umkreiß stehen 64. Kamme. Dem aber wann sie zu Kart aufeinander gelassen werden / so ste-
lpzrw nach hat der Kamm Z / das lparium aber s / das hen sie auch bald still. Darum muß hier/wie sonst überall/
macht zusamm 4. Zoll. Dieses Rad greiffr in einem Tril- gebühmide Maß gehalten werden. .
ler mit i6.Stangen oder Spindeln/und geht in 64.Kam- lO.Dte Aufhelffschraube / damit der Stein hoch und
men 4. mal. Die Höhe des Trillers belaufft sich im Dia- nider gerichtet wird.
meter aus 21z Zoll. §- 2. Bey Num. U. findet sich absonderlich furze-

s. Das untere Kammrad / so sonst mit dem Wasser- stellet
rad / wann ein solches vorhanden / zugleich umgehet / auf 1. Das Gestelle. r 2,
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"2. Das Loch/ darein der Wellbaum oben eingerichtet 2. cap. 8. per rot. öe/scol,. Lorniciug cle rerum WK-

cienr.trs^i.csp. z. per roc. ^clcj.)ok.tterinß. ^r.cls
z. Die zwey Lager/woraufdas Kammrad ligt. rnolcnäili.qu.6.percoc. Also wollen wirdermahlenvon
4. Das Lager / in welchem das Mühlpfannlein einge- den Roßmühlen nach Anleitung unsers Cap. etwas we-

richtet wird / in welchem der Stein lanssr. niges anmercken. Was demnach den Gebrauet) dersel-
s. Zeigt / wo die Schraube oder das Aufhelffeysen ein- den belanget / so sind dieselbe zu Rriegs -- absonderlich

gerichtet wird. zu Nelagerungs <-Zeiten / da man die Schiff/ oder
6. Die Hilze oder Mutter (Hilft/) welche an dem Ey- Wassermühlen nicht wohlgebrauchen kan / höchst norh-

sensteg oder AufheMeg unten bey 7. eingerichtetwird. wendig / in sonderbarer Erwegnng / daß nicht allein die
7. Der Ort des Eysenstegs. Wassermühlen gemeiniglich ausser der Stadt ligen / wo-
8. Die Schraube oder das Aufhelffeysen. hin man zu solchen Zeiten nicht wohl gelangen kan / son-
9. Eine Platte/so bey lo.auf das Holz oder Lager ge- dern auch das Wasser selbst den Belagerten offtermahls

machtwird/damitdieSchraubedasHolznichtwegnutze. von dem Feind auf vielerley Weise benommenwird / da
10. Der Platz zu 9. dann die Roßmühlen gar nutzlich gebrauchet werden
11. Der Wellbaum. . mögen ; ja man bedienet sich wohl auch zu solcher Zeit
12. Die zween Zapfen/deren einer unten im Pfannlein/ derer Handmühlen/ davon Lormrius in vorbcrührter

in der ersten Figur bey O. angemercket; der andere aber Stelle zu lesen ist. Unterweiiengeschiehet es auch / daß
oben im Geschwell gehet. zu Winterszeiten das Wasser verfrieret / zu Sommerzei-

1 z. Ein Loch / in welchem die Welle des Kammrads ten aber durch die qar zu grosse Hitz dermassen am'trock-
eingemachet wird. net/daß man die Wassermühlen ohnmöglich gebrauchen

14. Das Loch / wo der Arm eingerichtet wird. kan/ weßwegen dann auch in diesen Fallen zu denen Roß-
-A" 5 ^ mühten die Zuflucht zunehmen. Es werden aber diese

Roßmühlen genennet / weil sie gemeiniglichvon den
» ^ Rossen herumgetriebenwerden / indessen aber kan man

H ci 4z. ^0N ./MiMUYlen. ^ andere Thier / als zum Beyspiel Ochsin / iLstl zc.
»N dem vorhergehendenCap. ist von den kl^ühlen hierzu gebrauchen. Lornic. c. loc. vers. ^je
' ins gemein gehandelt worden. Nachdem es aber Übrigens ist das Mige / was im vorhergehendenCap.

unterschiedliche Gattungen und Arten der Mlük- von den Mlühlen insgemein geredet worden/ auch Mei¬
len/ nicht allein der Form nach/ sondern auch in Anst-- stentheils von denen Roßmühlen / bevorab / was den
hung der Sachen selbsten / welche daraufgeführet N?ühldesthau belanget/ zu verstehen.V. Kjyler sb LK-
werden / giebet / wie dann unter die erste Gattung / die renk, in ^erroloz. czp. 17. §.4. Wie sie dann auch gleich
Wind -- Wasser -- Schiff-- und Roßmühlen ; unter denen Wassermühlen / so dem Grund und Boden an¬
dre andere aber / die Oel polier -« Schleiff, Ä.ohe- hangen / einfolglich denen unbeweglichen Sachen beyzu-

Pulver--Walck--2Sohr--Stampfe Gewürz zehlen sind/ zu Lehen gegeben werden können, psrcexr. 2.
Kupfer--Drats-Hammer --und Papiermühlen /nebst ?. i. vers. ^cicl Zcruv. 8./. 5. c-p 6.spk.XI.
anderen mehr zu zehlen sind/ von welchen allen/der Ord- n.s. ib-quecic. k.osenrksl. -Ob aber solches auch von den
nung nach / insonderheitwas sie dem gemeinen Wesen Schiffs und Windmühlen also gesaget werden könne/
eintragen/weitlaufftiggehandelt (^sparklock.6s^rar. soll an einem andern Ort erörtert werden.

Das xuv. Capitel.
Bon einer Mahl-Zain-und SWissmühle.

Innhalt. mit einem gahen Schuß von der Höhe auf dasselbe fallen

Wann sich diese Mühle innenhalt / und unbewegt stehet / ist sie kan / so hat es einen starcken Trib. ^ .
wie eine Wolcke ohne Regen / und wie ein unfruchtbarer 2. Die Rinne/ wodurch da6 Wasser aus das Rad ge¬
Baum : darum ist hier d-r Innhalt von unnöthen. leiM wird.

^ ?. Ein Kammrad / hat 72. auch 84. Kamm / nach-
^ r« ^ dem das Wasserrad viel Wasser in die Kasten fassen

l Jer stellet sich auch eine dreyfache Mühle kan. Diß Rad ist beydes ein Srirn - und Seitenrad/ und
mit ein/ welche zwar nur mit der Feder und hat auch zweyerley Kamme. Mit den Stirnkammen
dem Griffel / jedoch auf einen starcken treibt es die Schleiff-und Poliermühle / und hebt ei-
Grund eines nicht floggenhassten Papiers nen Kumpf mit 12. Tribeln. Wann das Rad 72.
aufgebauet / welche auch aus den Augen Kämme hat / so gehet der Schlisstein 6. mal; hat er aber
und aus dem Sinn des Verstandes leicht 84. Kämme / so gehet er 7. mal / wann das Rad einmal

auchms Gehör und Gesüll / und gar in den Geruch und herum kommt. Mit den Seitenkammen aber treibt es
Geschmack/vorab durch gangiges Geld leicht in den Gang den Müblgang / nemlich den Kumpf mit 6. Stangen,
zubringen /damit sie ihr hurtiges Klapperwerck/ oder Der Stein lanfft in 72. Kämmen 12. mal; in 84. Käm-

k.inAiruralperies ,bil ,irurqugcirurque rocsnclo menaber 14. mal.
ausüben möge. Dabey ist nun auf folgende Stücke zu 4. Der Kumpf an der Schlifstangen.
sehen: s. Die Stangen / an welchen die Riemenscheiben und

Num. i. Ist das Wasserrad/kan 15. oder 16. Schuh/ der Schleiffsteingehet,
auch wol nur i2 .Schuh hoch seyn; nemlich: Hat man nur 6. Die Riemenscheibe ist z.Schuh hoch,
ein kleines Wasserlein / so muß das Rad hoch seyn. Hat 7. Der Schlisstein / so bey 4. Schuh hoch,
man viel Wasser / so kan das Rad niderer seyn. Wann 8. Der geschrenckte Riemen; dieser wird darum ge-
das Wasserrad tief im Grund siehet / daß das Wasser schrencket angezeiget/weil bey dieser Anzeigung der Kumpf

geho-
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gehoben wird / daß dadurch die Polierscheibe gegen dem

Stein lauffr wie der Pfeil / welches auch der gezeichnete

Pfeil andeutet. Und weil der Stein fchnell laufft / so rich¬

tet man den Sitz bey Num. 9. an / so laufft der Stein von

dem weg / der da schleifst. Und so man bey i o. den Sitz

anrichtet/ so laufft der Steingegen dem / der da schleifft.

9. Der Sitz.

20. Der andere Sitz / wie gesagt.

n.Die Polirscheibe / lauffr von dem / der da poliret/

weil der Riemen gefchrenckt gehet; wird er aber nicht ge¬

fchrenckt/ so laufft er gegen dem / der da poliret.

12. Eine Scheibe an der Wellen/ ist hoch bey4.Sci )Uh

ohne die Heblarten/ die Heblatten sticht z Schuh vor.

2 z. Die Welle / ist 1 s. oder 18. Zoll dick / an derselben

isieinKrantz bey4.Schuh angemacht / worausdie Heb¬

latten stehen.

14. Die Korpel in der Welle / welche das Blaßwerck

ziehet/ist im Bug bey 1. Schuh.

1 s. Die Zugstange / reichet biß zum Arm 16.

16. Der Zugarm / ist lang von der Wellen an biß zum

Nagel Schuh.

17. Ein Arm/isthoch i.Schuh.

18. Die Zugstange/ so in dem Arm 17. miteinemNa-

gel vest gemacht / doch also / daß sie sich bewegen kan.

19. Ein Arm/ istdem i7.gleich; dieSeite aber/die

der Arm 19. ergreifst / hat einen Haggen. Und wann sie

den Zug gegen ä ziehet / so ziehet er den Arm 19.M / so

hebt der Arm 20. den Balg. Im Schub gegen k last das

lange Theil den Balg unter sich / weil es selbst fällt / allge¬

mach nach.

20. Ein Arm / wie jetzt gesagt / ist lang ?. Schuh.

21. Eine Wage/so an die Stange 18-angehenget ist/

zu dem Ende / wann man den Zug 22. dem Ring bey 2z.
in den Nagel einhenget / so hebt sich der Haggen ander

Stangen aus dem Nagel/ der im Arm 19. vest stehet/ aus

oder über sich / so stehet dann der Arm in der Wellen still/

weil der Haggen nicht angreifst; so hebt sich der Balg

nicht/ sondern stehet still / wiewolsich dieBlaßbewegung

allezeit bewegt / so lang das Wasserrad laufft. Sobald

man aber den Ringbey 2z. aushenget / so fällt der Hag¬

gen wieder in den Arm / und ergreifst den Nagel / und zie¬

het den Balg zum Geblaß.

22. Der Zug/wiegesagt.

2z. Der Ring / wie schon berühret.

24. Der Balg.

2 s. Das Lager / wo der Balg auffigt. Der Lager sind

2. Zwischen dem Lager ligt der Balg mit seinen Zapfen

aus/ mit dem Rohr aber steckt er in dem Effeifen/ und ligt

also an der Esse.

26. Die Esse.

§. 2. Das zerstückte Zeinhammerlein.

1. Ist der Balg.

2. Die Windfang / sind vom Hol; gemacht / und wo

sie aufiigen / mit Schweinsbeltz / welches lind / gefüttert/

damit sie Wind halten.

?. Riemen vom Leder über dw Windfangen / damit

sie sich nicht überwerffen.

4. Ein Deckel /wodurch der zu starcke Blaß kan gemin¬

dert werden / wann er geöffnet wird.

5. Ein Gestell / in welchem der Zeinhammer gehet / ist

6. Schuh hoch. Die Dicke des Holzes im Gestell ist is

Schuh in die Vierung.

6. Sind angezeigte Stücke Thielen / in welchen die

Pfannlein eingerichtet sind / in welchen die Hülzen gehet;

in welchen das Helb eingekeilet ist: und werden die Schil¬

de genennet.

7. Die Hülzen.

8. Sind Stücke von Thielen / womit die Schilde ein-

verkeilet werden / damit der Hammer kan gleich gerichtet
werden.

9. Die Pfannlein.

i O. Die Keile / womit man die Schilde in die Gleich¬
heit bringer.

11. Ein Effeyfen / wodurch der Balg blast.

12. Der Kumpf/ mit seinen ^ribeln oder Spindeln/

damit das Kammrad denselben ergreifst. Aus welchem

hier 2. Tribel ausgezogen oder gelöst / wann die Mühle
stehen soll.

1 z. Der angezeigten Tnbel einer / ist angesetzt und aus¬

geschnitten / damit sich der Keil hinein schicke/ wann er vest
gemachet wird.

14. Der Keil / er sey von Evsen oder harten Holz / daß
er starck genug die Spindel vest zuhalten.

§. ?. Ist ein Fach im Kasten des Wasserrads.
L. Ein anders.

O. Dergleichen.

Diese drey Buchstaben gehören zu Beschreibung

des Tnbs des Wasserrads / und also zu fernerer Erklä¬

rung deß/ tvas oben §. 1. n. i. gesagt worden. Wann nem-

lich das Wasser bey aufdas Rad in den Kasten fallr/fs

füllet sich voll / k. die Helfft / L. das vierdre Theil / und

bleibet allezeit Wasser in dem Kasten / fast des dritten

Theils am Rad; welches den Trib derBewegung ma¬

chet. Daher kan ein überfchlachtiges Rad mit weniger

Wasser bewegt werden / als eines / wo das Wasser unten

an die Schaufeln fallt. Dann in dem überschiachtigen

Rad hanget sich das Wasser gleichsam an / und legt sich

mit der Schweren ein in den Kasten / welches bey denen

Schaufeln nicht geschiehet / da die Schwere des Wassers

meist auf der Rinnen ligt / und das Rad nur im Schuß

fortfchieber / daher dieses vielmehr Wassers erfordert.

§.4. Die Benutzung dieses Wercks brtreffend/ so

sind da drey Werck an ein Rad gerichtet/ deren eines ums

ander kan gebrauchet werden; sind sehr bequem an solchen

Orten / wo man sonst weit zu dergleichen Wercken hat.

Wann das SchlU« und Polierwerck mit dem Kumpf in

die Kämm eingerücket wird/so gehet es; wann der Kuinps

von den Kämmen abkommet / so stehets. Das Zeinham¬

merlein aber wird untersetzet / so können die Heblatten

oder Hebarme das Hammerlein nicht ergreiffen / und da¬

her stehet es. Sobald man aber den Untersetzer oder die

Stelze wegschlagt / so kan die Drucklatte das Hammer¬

lein heben und fallen lassen. Will man aber die Mühle

stehend machen / fo setzt man vor / oder mal? rucket die

Rinne vom Rad/ daß das Masser nicht an das Rad laus-

fen kan. Hernach ziehet man zwo Spindel aus dem

Kumpf/ fogehet der Kamm leer/daß er denselben nicht an¬

greiften kan / daher stehet der Srein still / wann gleich das

Rad herum geht. Soll nun die Mühle wieder gehen/

so stecket man die Spindel wieder in den Kumpf / und

die werden mit 2. Keilen vest gemacht / und eingeschla¬

gen. Diese Manier wird darum gebrauchet / weil der

Stein / wann er einmal gerad eingerichtet ist / in seinem

Standeunverruckt stehend bleibet / ob er schon mit dem

Eysensteg hoch und nider gehoben wird.

ReGts-AnmercklMgen.
Cap. 44. Von einer Mahl- und Sckletfmühle.

'zOn den Mühlen und derselben Erbauung / ferner

ob und auf was Weis jemand entweder auf sei¬

nen eygenthümlichen Grund und Boden / oder

an gemeinen Flüssen und Wassern eine Mühlaufrichten

könne / ist in denen vorhergehenden Capiteln seoerslicer

Rr A und
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und insgemein gehandelt / viä. ^ok. Gering. äs malen- gut dermassen gebrauchte und abführete / daß dem

ljm.^u.4O.n.2l.ö:se^^.michlndarbeygemeldetworden/ henherrnzu seinem untern Gut nichts mehr zukommen

daß wann an gemeinen schiffreichen VOastern oder könte/ in diesem Fall könte sich der Valstt keines Mühl-

Flüssen dasselbige beschiehet / des Landesherrn Lonsens baues schlechterdings anmaßen / angesehen nicht zu ver¬

darbt nothwendig erfordert werde: Worbey wir aber muthen/ daß der Lehenherz das Lehen also verwilliget/ daß

dieses noch mit anhangen/ daß sothaner Lonlsns auch auf ihme das Wasser hierdurch abgehen/und er darum Man-

diese Mühlen / welche schon vorher ohne Erlaubnuß ge- gel leiden solle, »rz. I. <zui binss seäes. z 6. ff. äe 8. k>. u.

bauetworden /zu verstehen seye / gestaltsam es ohne Zwei- a6ä. ^oe 6. ^r. 2. «zu. z. n. r 4. Wann aber der

selmehrist/wanneineMühl schon aufrecht stehet/ damit Lehenher! keinen Schaden hierdurch empfände / könte

sie nicht wieder abzubrechen / als wann sie erstvonneuem dem Vasallen dieses nicht verwehret werden / angesehen

aufgebauet werden solle. V.//oe ^el^er vom Wasser, demselben ohnedem dasLehen zu bessern ohnverwehrer ist.

Recht 'I'r.z. czu.A. n.6. L^ok.tterinZ. äemolenäin. V.I^olsnrkal.äeseuci. csp.s. concl.28. n.z. öl8ckrsä.

qu.i6.n .Z4. Nicht allein aber ist hierzu des L-andes-- äefeuä.p.l.pag. 150. Obabergleicherweis in des

Herrnvonnöthen / sondern es muß auch überdiß N,/aöen Mächten stehet / eine solche Mühl wider

eine solcheMühl ohne Nachtheil derer / welche schon des Lehenherrn Willen hinwieder abzuthun. Ba¬

rscher an einem solchen Fluß Mühlen haben / ge- von besiehe soK.I-lerZnA.ä.l'r.qu. 14. n.i z. Lele<z?.

bauet werden/ tterinZ.äe molenäin.czu. I f. N.57.S? se<zcz. Im Gegentheilwird gefraget: Ob der s .ehenher:

lbique cir.vl). Daherodann dieBillichkeit erfordert/ dem N-Men oder Ä.ehenmann / welchem er eine

daß man die Mühlen nicht zu nahe aneinander baue/ aller- Mühle Z» Ä.ehen verliehen / zuwider auf seinen iLy,

maßen man auch von denen Häusern/Badern/Cam», genthum eine neue Mühl bauenkönne? Und weilen

nen und Oefen/ denen Nachbaren zum besten/ verordnet sonsten einem jeden Eygenthumsherrn frey stehet/ daß er

liset/inl. iz. ö: i4.ff.äe8.?.U.ö!r.r.L.äe^ciif.priv. jn dem Seinigen nach seinem Wohlgefallen etwas thun

scicl.perr. Gregor. I'kolossn. 8.^.u. lib. 18.c2p.21. Le kan/als stheinet auch dieses dem Lehenherrn/ welcher eine

LoepoU. Isre in cr. äe 8. ?. u. Si k.. welches durch die ks- Mühl zu Lehen verliehen / auf seinem eygenthümlichen

rura sonderbarer Oerter noch weiter cxrencjiret werden Grund und Boden unverwehrt zu seyn / arg.!. 2 l . L.

kan/^ob.l^erinA.6. ^r.czu.4Z.n.42.vers. /ta manclsr. V.^oe^/ell^l'r.2. qu. z.n. iz. wiewohlen

dergleichen ttscurs auch nach dem Gezeugnuß ^lexsnck er sich vielleicht mit seinen Vslsllen des Abgangs halber zu

LonL»2. m col .2. üb .4. mit der gesunden Vernunfft vergleichen haben wird. 266.8ckr^äer.

sehr wohl übereinstimmen. Aus w-'chem dann auch die- sä §. 12. n. 2. ä. k. O. Lc «.olenrtisl. äs feuä. csp. 5.

seszuschliessen/ daß/wann einem die Nutznießung einer concl .29.

Muhl im Testament vermacht worden / der Erb auf fol- Es kan aber der Eygenthumsher: den Möhlbau

chem Grund und Boden zum Nachtheil dessen / dem die nicht allein vor sich selbsten vornehmen / sondern es siehet

Nutznießung zustehet / keine andere Mühl erbauen könne; auch in dessen Belieben denselben zu verdingen/v. tterinS.

V.^u6olpk.8cbrsck sä§. 12. 0.1.^. äe k.O. ^slon sä ä. cr. lzu. ZI. n. IZ. gestalten auch das ganze Mühlgut/

1.1 f. ff. 6s 1. k Lorsll lib. z. UjlccII. csp. 24. n. 6. wann es schon vollkommen ist / ausgedungen und vermie¬

de tterinz. ä.lr. qu.26. n. 14. weßwegen dann den/e- thet werden kan; dahero dann gefraget wird: VOann

nigen/ welchen zum Nachtheil solches beschiehet / unver- einer eine Muhl mit 4. Radern bestanden / und von

wehret ist / der Verkündigung des neuen V?ercks sich einem jeden Rad zehen Malter Rorn zu geben ver,

zu bedienen / und solchen Bau zu verbiethen / davon wir sprochen hat/hernachmahls aber noch ein Rad aufi-

an einem andern Ort gehandelt haben. ^6ci. cap. cüm richtet / ob er auch von diesem neu - erbauten Rad

olim. z2. X. äe oKc. äelez. Nenric. Locer. clsss. 4. vitp. zehen Malter zu aeben schuldig ? Wiewohlen NUN son-

i z. perror.ScV^elenb.Lons.izS. perror.p.s. Geseyt sten insgemein auf die Zeit desLonrraKs / und wie sich

aber / es hätte derjenige / welchem eine Mühl zu beede Theile verglichen/zu sehen/arg.!. z.ff.äek.L. die-

bauen verwilliget worden / versprochen / die was-» weil aber dannow der Bestandner von dem fünjften Rad

serschüye/Schleust oder deiiMnhlenvolck dermas-» einen bessern Gewinn hat/ alsfchemet/ daß er auch mehr

jenimBau zuhalten / daß den Benachbarten hier, zugeben schuldig seye; worzu noch ferner diefes kommt/
durch kein Schaden zuwachsen könne / da doch her, daß er nicht durch seinen Fleiß und Embsigkeit / fondern/

nach die heffcige Gewalt des Wassers die Dämme weil er noch ein neues Rad aufgerichtet / ins künfftige

zerrissen / und die Nachbarn in grossen Schaden ge-- mehr mahlen kan. Wiewohl ihm seinen Kosten / den er

seyet hat / wird gefragt: obmanihnzuriLrseyung aufsolches sünffte Rad gewendet/wieder von dem Eygen-

des Schadens mit Fug und Recht anhalten könne? thumsherm zufordern/unbenommen ist p.l.6r.pr. ff. Io>

Welche Frag mit diesem Unterschied zu relolviren und csr. sciä.Nicol.Loer.äec.aiz.n. io. ^ss.säl.2z. ff.äs

auszulösen/ ob ihm eine Schuld in Verwahrung des üumin. 8cbrsä.sä §. 8.n.24«6:lec>^äel^.I). L-^oe

Mühlenvolcks beygemessen werden könne oder -Hseweflr.^qu.z.n. 17. Gestyt aber/es hätte e»>

nichts dann jenenfalls hat er den Schaden zu erstat-- ner eine zerrissene und abgegangene Mühl mit dem

ten; diesinfalls aber/wann sich vielleicht ein Vvolckeni Beding bestanden / daß er dieselbe wieder zubauen

bruch ereignet/ :c. kan ihm mit Recht nichts zugemuthet schuldig seyn solle / wird gefraget / wann der Ne--

werden. V.öalcj.Lonl'. 119. V. I. LcLonll 14s. n. l.ö: standner sothaneM>5hl einmal gebauet/ und selbi,

pallim. V. ?. nec non Vl. Kscrs Lons. 25 6. V. 2. Le ge nachmahls wieder zu Grund gegangen / ob er sie

LebÄk.XleckcesäeLstib.korruit.p.i.yu. 15.N.s. zum andernmahl znbauen / und denZinß zugeben

Ob aber auch auf einem S-ehenbahren Grund schuldig seye ^ Bey welcher Frag die vv. insgemein

und Boden von dem Ä.ehenmann oder p'a/aSen eine dahin schließen / daß der Bestandner selbige nicht wieder

Mühle gebauet werben könne / lässet sich bey dieser aufzurichten verbunden / sondern daß ihme vielmehr der

Gelegenheit ebenfalls nicht unbittich anfragen? Zmß nachzulassen seye/ per I. köeicommissa. ,l.§. li q«5

Welche Frag gleichergestalt mit Unterschied zu beantwor- äecem. 1 z. äs IeZ. z. Xäcl. kalä. in 1.6. L. locar. /^lex.

ten: dann wann solches dem Ä.ehenherrn zum Schaden con51. n .8. Iib .4. kebuff. in I. boves. ff. äe V. 8. es wäre

gereichete/mithin der ^a/aü daö Wasser zu seinem Lehen- dann / daß er insonderheit auch hierzu sich verbindlich ge¬

machet/
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machet / und seidige/ so offt sie eingehet/ wieder aufzurich- ^ica^ueil. 6erctr«Ä. //n. §. r. A7.N. 92. in k. k »erinZ.
ten und zu erhalten versprochen hätte / gestalten er in sol- 6.rr.qu.z 9.11.14. dergleichen exempls sowohl in >. ple>
chem Fall / so offt es die Nothdurfft erheischet / solche rique. l8.5.6einjusvoL. /. ioz.6eK^.l. l.^.6s?rs-c.
Mühl wieder zu erbauen und zu erhalten schuldig wäre. LcKonore?rXrur.lib.i-.l. lexLorneliÄ.5.pr.L<§. 60-
srH.l. ,'nrerLsltellanum.44.K'.cte srbicr. inl. mum. 2. K. äs injur. (»66.8^kurKIcsnr.2.cons.57.n.s.
«zuc> minuk. n. 1/2. K". 6s Aumin. Lsrocius in cr. 6s locar. 6.7.) I. gui 6omum. z. cum ie<z. aci 1^. )uZ. 6esäulr.Lc
con6u6t.p.2. ric.6srsb.6ub.n. i.ö!2. Lal6. 26 cl. 1.6. l.suxijium.z7.§.i.intin.K'.6emjnor,qlsauchinP.H.^).
L.Iocst. n.7. ^ie«rer 6.1^.2. czu.y.n.24.öel^ering. src.ls7. in vsrb. gestiegen oder gebrochen: srt.isz.
ä.cr.-iu.,8«n.,6. Gleichwie aber das obgesetzte von ibi: Seme Behausung oder ZSehaltung zc. Iremsrc.
eimm/m/>/en und schlechten Bestandner zu verstehen/ i s o. ibi: zu solchemDtebstahl gestiegen odergebroi
aljohatesim Gegentheil mit einem iLrbbeständner eine chen :c. anzutreffen. Ob aberauch in diestmStück
gcmtz andere Beschaffenheit / angesehen derselbige nicht unter dem Nahmen und Meldung des Hausts / die
allem die eingerissene Mühl wieder zu bauen / sondern daran gebauete Mühl verstanden werde / wann das
auch/wann er sie gleich nicht bauete/ dannochdenZinßzu Haus verkauftet worden/ und ob solchergestalt die
reichen gehalten ist. Angesehen gleichwohln zu bedencken/ Mühl dem Rauffer folge / oder dem Verkaufter
daß obwohl keine Mühl mehr vorhanden / jedannoch die verbleibe - Deßgleichen auch / ob bey VerkauffungWasser-Gerechtigkeit/ in welcher jederzeit wieder mag des Mühlguts auch d?e Zwang--Gerechtigkeit
gebauet werden/noch übrig ist / l. ,.öel.t.L .6e ^ur. em- (Rrafft welcher die Unterthanen dahin angehalten
pk/c. Gleicherweise/ wie einErbbestandner/ wanner werdenkonnen/daßsiealleaufselbigerMühlemah-
ein Haus in Erbbestand bekommen / und selbiges hernach len / davon wir hkeruneen handeln wollen) zugleich
abgebrandt / von wegen des Platzes oder der Hossstatt ei« mit verkauftet feye ? Davon besihe ^sl. in I. quo minus,
nen Zinß zu geben / und das Haus wieder auszubauen 2.n.i2o.K'.6eKumin.>^elenb.a6>:ic.iv.6LL.L.V,n.z.
schuldig ist. v. I. «zui res. 98. §.aream.8. tk. 6s lolur. I.i.L. Lc I5ermZ.6.1>. <zu. z0. n. 34. 6! z6.
6e^ur.Lmpkxc. s66.^l. in j. quo minus. tf .6stlumin. Aus welcher l )s6uÄion auch guten theils dieses er-

n. 49. Le 6.1'r. «zu. 9. n. 2Z. Eben dergleichen hellet: <i)d eine Mühl pro oder tt»-öa»o,Beschaffenheithat es / soviel die Wiederauferbauung be- das ist / vor ein Sradtoder Bauern - Gue zu halten
langet / mit einer solchen Mühl/ welche vielen miteinander seye ? Dann wann wir unser Absicht auf die Bewohn
gemeinfchafftiglich zustehet; dannsosern eine solche Mühl nung richten / wird die Mühl pro pr «6io urbsno ; wann
durch die Gewalt des Wassers zerrissen / kan sie auch von wir aber das Absehen aufdie Sammlung der Fruchte/
einem Gememschaffter allein wieder aufgebauet werden/ deßgleichen auch auf die Viehzucht/ welche gemeiniglich
doch also / daß er von den andern den ausgelegtenKosten bey den Mühlen anzutreffen :e. haben / wird selbige pro
von ihrem Antheil begehren mag. Und wann selbige sich prse6io rukico zu halten seyn / anerwogen mBetrach-
in Bezahlung solcher Kosten vier Monath lang / nach tung dieses Gebrauchs die Müller nichts anders thun/als
Verfertigung des Baues/ saumseelig erwiesen / kan er sich was andere Meyer zu Hanthieren pfiegen; V. ^srinZ. 6.
derselben hernachmahlen eygenthümlich anmassen. I. lluc l'r.qu.42. n.9. Lc li:gq. WelcheFrag insonderheit'die-
proponis. 4. (ü. 6e ^Lälf. priv. »66. ^/oe 6. Ir.2. sen Nutzen hat / daß wir wissen mögen / was vor Gerecht

qu. 9. n. 1 z. ^ tig - oder Dtenstbarkeiten auf den Mühlgütern HaffrenWann nun die Mühl aufgebauet worden / und'zu können / von welchen wir anjetzo kürtzlich handeln wollen,
ihrer pertsÄion und Vollkommenheit gelanget / wird ge- Dann gleichwie es sowohl frey -- als dienstbare Müklen
fraget: Ob sie jswol in bürgerlichen als peinlichen gibt / also können zu diesen in gewisser Maß auch diejenige

Lallen vor ein Haus zuhaken? WelcheFrag / sofern Mühlen / auf welchen man nur zu gewissen Zeiten des
die Mühl also gedauet / daß man darinnen wohnen / oder Jahrs mahlen darff/ v. tlsrinZ. qu. 4?. n. 7. deßgleichen
sich nur sonst aufhalten kan / mit Ja zu beantworten / an- auch diese/ von welchen der Achend/oderein,gewisser jahr-
gefehen in den Rechten dieses insgemein vor ein Hauß licherZinß entrichtet werden muß/gezehletwerden: »r^.
gehalten wird / wo jemand fein Feuer und Heerd hat cap. omois snima. 2. X. 6c Lenüd. s66. (Zrsverc conl.
Nun aber bezeuget die tagliche Erfahrung / daßgemei- 20.N. lo.lib. r. Insonderheit aber gehören hieher die so
niglich die Mühlen auch zur Wohnung dienen/ v. I.2c>z. genannten Zwang-- oder Vann? Mühlen / welche mit
lbilzue (-«66. 6o V. 5. a66. Ummius ia ?rocess. ju6ic. dieser Gerechtigkeit begäbet / daß darinnen ganze Bür--
6isp.4. rk. i.n.6.pLr ror. welches auch von den ^Vind^ gerund Dorffschafften/ oder alle in einem Bezirck

Schiff- und andern Mühlen zu verstehen ist/angesehen geftssene Bauern / bezwinglich zu mahlen schuldig
selbige gleichergestalten / wo nicht zur Wohnung / doch sind ; ira ex Lcepol!. ^lderlc. 6e k.oli.ce , Lc Lui6ons
zu einem Auffenehalt diensam sind; dahero dann auch pspx. perr.Lregorius l'l'.ololanus in8.^.U. nd .4. cÄp.7.
indenselben dieMüllerihreSachen)indHattdwer<Ls--n. 16. ö!Üb. 1 F.csp. 22. n. z. ö? !ZerwZ. c>u. 11. n. 2. Lc
zeug haben/und solche bey tags fast taglich besuchen: Und qu.42.n.2z.Se leqq. Dann obgleich niemand verbun-
diesesisi unter andern auch daher erweißlich / weiln in den den ist eine grosse Mühle zu besuchen/ und darinnen mah-
Rechten auch das jenige Gebäude / welches uns nur zum len zu lassen/wann er gleich langeIahr sich nur einer Mühl
Auffenthalt dienet / ob es gleich die geringeste Hütte bedienet hatte / gestalten es in seinem freyen Willen alle-
wäre / vor ein Hauß gehalten/ arg. I. plerique. 18« lbiqus tvege gestanden / fotbane Mühle zu gebrauchen oder nicht/
Ov. ff. klein jusvoc. Inlpecie v.^nr.4.0.69. jafol- überdiß auch es mit solchen Sachen/weiche frey sind/und
ches so gar vor einem Schiffgesaget wird/ wie zu sehen bey in eines jeden Willen stehen/ diese Beschaffenheit hat/ daß
dem Uenock .lN Z. reme6. s6ipilc. poss. n. 15. Le perr. sie nicht przelcridirt und verjähret werden mögen: so kan
peck. 6e Me slk. csp. 6. n. z. 4. öc f. Aus welchen allen doch aufs wenigste durch dieses Mittel eine Gerechtigkeit
demnach zu Wessen / daß so offt in denen Gesetzen oder erworben werden / wann nemlich der Her: einer Mühl
Kacuten / ob sie gleich yoenal waren/ eines Hauses gedacht demjenigen: / welcher eine andereMühl besuchen wollen/
wird / solches auch zu gleicher Weise von einer Mühle zu solches gewehret/ und er hierauf so lange Zeit/ als in denen
verstehen feye/ V. ^tkenc. 6e k.olsre. in !. pcn. §. f. lk. 6s Rechten zur Verjaherung erfordert wird / damit zufrie-
kis yui eikun6. ^ico!. lncrizliol. 6s tsu6. czu. 9. n. 7z. dmgewesen/ anerwogen er in diesem Fall künfftighin keine

Rr Z andere
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andere Mühle mehr besuchen darff / sondern es kan ihm delt / will dieNothdursst erfordern / daß^auch von

solches von deme/ der diese Gerechttgkeic überkommen/ Schale-und Verbesserung derselben noch etwas mel-

auch nachgehends venvehrer werden. i. li quis liiucurno. den / von welcher demnach zu mercken / daß obqleich mit-

!O. pr. ff. li lervir. vinciic. i.k^csurem. 6. ff. cie8. p. u. lelA eines sonderbaren Gesetzes oderffsruri verbotten

Ai. L- OI). IN!. qm ^uminibuz. r I. ff. 6e 8. e. u. s6ä ?»- wäre / keine neue Müh! zu bauen / solches jedoch von tLr-

normic.INcap.t^mkcslire. 65. X. 6e gppeNst. Lsicius halt-und Verbesserung der alten nicht m verstehen

in!. 'rcm l.2p.ii. z. ff. cieK. v. s- ^0- ?r.^u.9. seye / wofern man nur von der alteu Form nicht abgebet.
o .Zs. GleichergeMen kan emZwang-oderBann- v.I.z.§.iz.ff.cieirin.s^ulluepriv.l.t.§.i 1 K cie^' v ^

mühl auf diese Weis erworben werden/wann nemlich ei- söä.^u^utt Leroii'8 cons.144 n 15 V z LcLsl'ci sä
ner einem andern eine Mühle zu bauen gewehret/ und der- 1.6. ff. 6e /. k 5 Ob aber sochane Verbesseruns dem

selbige daraus still gestanden ist / angesehen von der Zeit iLygenchumsherrn oder dem Bettandner zutteke-'

an / da -hin solches verwehret worden / die Verjährung Irem, wem die Verbesserung einer aemein^affrli)

ansähet/^6.^. 9.^5 Gleichwie aber m chen Mühle obliege? davon besiehe Larroi in i.Lo
allen Stucken ausden gememen Nutzen zu sehen/also kon- rem., i.s.nuimsximos. s.in7.qu.princio ffctenubü.

nen auch unterweilen solche Zwangmühlcn / wann sie csn.öcveÄiL.l.Lolonus.6l.Iexc°n6uLto 1«- or ^6 .

dem gemeinen Nuyen zuwider/entweder gar abgeschas- ffiocar. l.ünpens-.ff öeimpens.inremlioctsÄ- gcjcj'

fet/ oder doch wenigstens etngeschrencket werden / gleich- Lorocius^r. cie iocsr. öc conäuöt. p 2. rie clereb'ciub'

wiesolchesbehaubtetl^om^^ n.4.ktir.6eret-e6.reit°csr.n.^
cie iiumin. Lsl6.in i. Irem Ispiili z. ff. cie^.l).Le Me«>-er 0 Z2. ö! 5eqcz. 4».

c.i. Gleichwie gegentheW auch solches geme,nen Nu- ' Eudlich ist noch übrig / daß wir auch hiervon etwas

yens wegen dergleichen -.buhlen angestellet werden kon- weniges aus die Bahn bringen / wie nemlick und auf

nen .k-olenrksl. cje ieuci. csp. s. concl .26. n. f. öc tte. was weis jemand um stinMnhlgut kommen kon^

Iinz.6.rr.«ju. I l.n. l ly.kc 122. Übrigens kau jemand nc^DiesesnunkanaufzweyerleyÄ'leisegescheh-n «erst-

Mich durch-m- sonderbare, und von d-mland-sh-rrn ihm lich mir Wlll-N d-s^zenrhumh-rrns wann n-ml ch

erch-Ut-Fr-yh-n, wann jumah^-n Mg- m-manden d-rs-lbig-s-inMühlgnl?-rkauff-i,°d<rinand.r-W?ea-
schadlech, d-ßglnch-n auch durch V-rgl-ich und V-rtrch ve.äafferl / davon iu s.l)-n «°rin°/°u -um ^
g--m-ZSannmuhIub-rkomm-n,davonjnlejenbeodem „nddann«orsandere-n»d-rd°s<Lvi,e,,rknnwh-rrn

u-rmz^.g°^,,z.s-l°g^ Und solche Sannmüh« n>,IIen / durch jäh- unvers-h- Suf5l>-! wohin ,u>u
I"> smd sowohl,mv-Ipb>n-r. V Lr-v-re, 6--ni,qu >r. Beyspiel unter and-rn gehör-, / wann die Gewalt d »

-°mp. als auch ablonderbch m Thuring-n und Sa-b» Waffer« an denen g-memen Fldffen die Mühle -err-iffet,

s-n,d-ßK.chenauchanand^ undd-n0rr,w°d>-Mühlg-stand-n,qamnndgarnb-r-
,u lesen >V°km odl- pr, v°c. Mahlen. S-I,n°>-l°v--. -<I §. schwemmet , auch nicht eu,mal einigevZelch-n einer da ae-

p°n.ä°r°,s n , 28.^°Inr-rä>Ä Loc-r.-i-k-g-I »P.2. stmdenen Muhl hinter sich lässet, ode. wohl gar einen an.

n. ,z,. Um-I-n,I^ 2. c-p. zz. dern kauffsuchet; in welchem Fall e» um di-?°Lon

6° m-n-i-c. n, ^r.kmck, <l<- vcl>,e. p-a. p 2. c-p.4. gethan jn seyn sch-in-I, p-r l. i,> eziitnm. 6. pr> s -lc
n.46.«47. betend.cons. 67. n. 29. p.l.8ckra6er.m kjlvi^i.qujci in iirrore. §. i. ff. cie^.k.O. ^ i.^.? or.ff

Lommenc. scl lnk. p ». §. 17. n. i^ok.Lorckolt. cons.6. cie usucsp. wiewohln im Zweiffel nicht so leicht davor M
§.ii7seanelnieder/fc)I.m.7z.ö!ttennZ.6>c>.li.perror. halten/ daß derEygenthumshen sich seines Rechtes en t-

worbey wir uns zugleich auf dasjenige / was wu bey dem geben habe. l. cum äe inäebiro. 25. pr ff. 6e nrobsr sc

32. Cap. dieses Buchs von den ZSanntelrern angemer- Ai. in I. qus rarione. 9. §. t. ff. 6s ^.k.v. ^6cl x^nciic-

^ket/ beruhn wollen. I^teii. Lenr. 2. cons. 201. n. 20. Le I^erinA. nu. «-z. n «

Unter d.e Muhlgerechttg - und Dienstbarsten Wann aber noch einige Zeichen von der Mühlstatte vo?-
kanfernerauchdiejes gezehlet werden/^^ hangen / undvielleicht die Stein oder Psale nebst andern

mand m Anfthung der benachbarten Muhl alles das/eni- Instrumenten anzutreffen / hat es eine aantz ander, Ve-

ge/ was den Wmd ausfange und aushalt/ wegchun mu^/ wandrnuß / und kan also nicht gesaqet werden/ daß man

damit vorneml.ch die Flügel an den Windmühlen desto sich die Mühle nachGeiegenbe-r wieder anzurichten ve ? e-

frever herumgetrieben werden können, srg. i. nie. §. 1. L. hen / oder daß das Mühl - Recht erloschen und verloben
cielervir. Dahero dann auch unterweilen eben aus die- seye. ci.j.4s.pr.ffcleulucsp.ö-l.z « insmirrencj^ff-

ser Ursach der Nachbar sein Haus nicht höher aufführen lie ä. ? säci. pseii. c. I. L- »er n». 6. qu n ° ^

darff / damit nemlich der Mühl der Wind nicht bennom- 9. k 2?. ° ^ ^ ^
men werde. V p-tr Qresor/Ikololl 81 u lid 4. csp., c). Geftyt aber / daß die Mühle durch die Gewalt

n.7. ö.?AuI.Lus.s6 l.2^ ff.6e5 ?.U. Undgedencket^e- desV?assers gany und gar zu Grund gegangen/das '

r .nßius IN ^r.cie moIen6m.qu .4Z. n 42. einer solchen Be- Wasser auch / nachdem es zuvor die MÄ)l ,errii?-n/

gebenhett/da e.nem gewissenMeyer^velcher langeBaum/ emen gany andern ^auffgenommen/hernachmakls
die der Benachbarten Muhl den Wmd gesperret / in sei- aber wieder an seinen vorigen O rt actommen wäre/

nemGatte.i stehen gehabt / auferkgetworden / daßer sel- wirdgesragt: Ob/ und wi? bald cm anderer solches

bige umhauen muffen /m.t dem Befehl / daß er ins kunff- Wasser einnehmen / und mich an Erbauuna meiner

Ae keme mehr daw setzen solle, v. .. ö- l. 17 pr.öc mro- Mühle hindern könne ? Bey welcher Frag die

bique^tokr.ff.6eZ.P.u. sciä.i.ult. §. I .lbmueösl6. res dahingehen / daß nach Verftiessung eines Jahrs sol-
Lsrt Lynus. ^Iber ^ lerv.t. Lc squ Unter allen chesgeschehen könne/ V. gartoi.^ ^^el. in l 4s vr ff

Mnhldtenstbarketten aber scheinet diese die schwerste zu 6e ulucsp. angesehen die gemeine Masser (von wecken

seyn /Krafft welcher heut zu tag an vielen Orteii die Unter- wir hier reden) nicht also zu verjähren seynd / daß silnN

thanen zu Erbau - und Erhaltung der Mühlen nicht alle«, nachdemsie einmal verlassen / derer/eniaen werden An-

Holzfuhrung thun/sondern auch so gar das Holz aus ihren nen / so sie am ersten wieder occupiren und einnehmen

kosten herbeyschaffen müssen / davon zu lesen NermZ. ^ot^-erl'r.z.qn.9.^.^2. wiewohl

^u.4Z.n.49.ö: so. ^ dieses erinnert/daß/wann einer erheblicheUrtacben s,',^
Nachdeme wtr von Erbauung der Mühlen geha-- zuwenden hätte/ warum er in einem Jahr nicht wieder zur

Aufbau-



Anderes
Aufbauung der Mühlen gelangen möge!, / man ihme die
kekicurionem in mregrum angedeyen lassen müsse, v.
Larrol. in I. quo minus. 2. ff cie tiumin. Das besteMit-
rel aber wird hierinnen dieses seyn / daß sich derEygen-
thumsher miteiner solennen l^rorekarion verwahre/ mit¬
hin hierdurch bezeuge / daß er dieser Meinung nicht scye/
daß er sich des Orts / wo die Mühle gestanden / entgeben:
worbey er zugleich auch sürsichtiglich handelt / waqss er
zumZeichen dieser seiner Meinung an dem öden Platz ei¬
nige Pfeiler stecken / und die proceltsrion in ein öffentlich
Instrument bringen lasset. V.job.^ranc. äk.ipa. inrs-
per. l. quo minus. 2. ff cle^umin. n. ivy. L>: Gering,
qu. s2. n. ZO. welches um so viel nothwendiger ist / wann
ein anderer sothanen öden Platz einnehmen / und was
darauf baue«: will: wann aber dieses nicht zu besorgen / ist
nach der Meinung Kipze c.!. undk^6i cons^i. lib.2.
ins. dem Eygenthumsherrn unbenommen/ auch nach ze
hen oder zwanzig Jahren den Mühlbau wieder vorzuneh¬
men / angesehen es eine Sach / die in dessen Willkühr ste¬
het. V. Gering, c!. qu.f 2. n.27. Lc 28. Lc Lorckolr.cons.6.
§. es kan ein jeder. sol. m. 7 z.

U?ann aber eine solcheNFühlan dem alten/oder

doch nicht weit davon gelegenenOrt wiederaufge¬

bauet worden / wird gefraget: Ob dieses Gebau

vor die alte Mlühl zuhalten ? Dieses noch besser zu be¬
leichten / wollen wir nachfolgende Begebenheit setzen:
Vor einer gewissen Stadt ist von Alters her eine

Mlühle gelegen / aus weicher die Mühlherren jeder¬

zeit etlichen Ä-euten die darauf verschriebene Zinß

und Renchen gereichet haben ; als aber sich ein

Rrieg erhaben / und die Stadt belagert / ist diese

LNühl eingerissen/ und eine Festung gemeiner Stadt

zum besten dahin gebauet / mithin die Form und Ge-<

stalt des Orts gauy und gar verändert worden.Nachdem es aber mit dem schädlichenRrieg cm
iLnd genommen / ist dem kNuhlherrn wiederum ein

Play angewiesen / und von ihm dahin eine neue

kNüdl gebauet worden; worbey dann diese Bei

dencklichkeit vorgefallen : Ob die Zinßherren

sich wieder an diese neue lNühl halten / und ihren

Ainß daran fordern können? Welche Frag von vielen
Rechtslehrern mit Nein beantwortet wird / anerwogen
(1) in dergleichen Fallen auf die Zeit des Lonrrs<As/nicht
aber auf dasjenige / was hernach sich zugetragen / und von
neuem acquin'ret und erworben worden / (als an wel¬
ches damalen die Partheyen nicht einmal gedacht haben)
zu sehen / srg. I. rre8 krs rres ?f. ff.cie psäi.l. quicum
ruroribus. 9. §. i. öck. ff. cle rranss<A, Neben dem auch
(2) Rechtens ist / daßwann der Grund und Boden seib-
sien verändert wird / solches auch von deine / was darauf
siehet/ müsse gesaget werden / !.2. l. qui ulumsruÄum.
Z6.pr.ff. cleulutr.6? pr.^. ec>6. Dahero dann auch fer¬
ner (z^darvor gehalten wird / daßwann an der Form
einer Sach eine Aenderung beschiehet / solches auch die
Lubksn? und das Wesen derselben selbsten angehe, l.ju-
lianus.9. § seä ti quis.?. ff. exbikencl. l. inrcr kipulan-
rem>8z.§. l^crsm.s. ff. 6e V.v. Sc I. qui res. 98. §.aream.
8. ff. 6e iviur. Und diese Meinung heget krancis. Pfeil,
(^ent.i. cc>r>s.2OO. klenock.cons.74 1.n. rl. öc l'irgquell.
tje^.erraÄ.Nn. §.Z2.g!. un. n. 55. Oiffenc.rsmenLoe-
poll. 6e csp. 22. n. 7. Lornse. cc>nl^74. pr Lc cons
191. n. 1 s. V.2. ö: dsrpzn. cap. 417. 8rar. Kiecliolan.
n. 62. Sc 6z. Nechsi dieser ist auch nachfolgende Frag zu
erörtern: VOann eine VOittib ein ganzes Gut als ihr
ZVtttum zu gemessen überkommen/in demselbenGut

aber eine LNuhle gcrvesen / so abgebrannt / und her,nach von den tLrben wieder aufgebauet worden; ob
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die N?ittib auch diese von neuen wieder erbauetMühl zu gemessen habe? Wiewohiu nun sonsten de
ulustruÄus oder die Nutznießung eines Hauses / wann
dasselbige zerfallen oder abgebrannt worden / aufhöret/
auch nicht wieder gefordert werden kan / obgleich das
Haus wiederum erbauet wird/ vi6. l.repeci.5. §.2>ffquib.
mo6is ulustr. smirr. l. tabernam. 7. ff. cje inttruÄ.Kin-
krum.leZ. ö:l. servirures.2O.K.li sublarum 2.ffcle8.l'.U.
Hiernechst auch das Wittum vor nichts anders als eine
Nutzniessunggehalten werden mag V.tZenel.lr.^ecZora-
lir. scicj.8cb>trer.Ink./urlsbubi.Iik.2.rit.4.§.2. Sohates
doch in dieser Begebenheit eine ganz andere Bewandt-
nuß/anerwogenhier derWittib nicht allein die Nuynies?
sung der Mühle / sondern auch des ganzen Guts / dar-von die Mühl ein pertinene ist/ eingeräumet worden/ ein-
folglich derselben in der vorher abgebrannten / und her-
nachmahls von den Erben wieder auferbauten Mühl die
Nutzmessung nicht benommen werden kan. v.l.7. §. Ks6te-
nu5. ff. cleulukr. l. li inlula ulc. ff «jepiZnor. l. tuncli.z.
cum leczq. ff. quib.moä. ulufr. smirr. ö! l. czui ulumfr. ?6.
xr. ff cle ulutr. ^66.k.enar.Lkoppin.Iid. Z.l-eZ. ^n6e-
Zsv. cap.z.rir. i.n. 20. ö! ttering. czu. s4.n.i i.ö! seqq.

Nicht allein aber kan der Eygenthumshen auf vor-
gedacbte Weis um seine Mühle kommen / sondern es kan
sich auch jemand eines Mühlbaues verlustiget machen/
wann er aufeinen frembden Grund und Boden selbige ge¬
bauet/ davon wir/ wie auch von dem darauf gewandten
Unkosten/an einem andern Ort gehandelt haben ;V.§ zo.
k zI. ^. k. O. Nicht weniger kan durch jemandens
Missethat und Verbrechen die Mühle verlohren gehen/
wann nemlich seine Güter conßlcirt und der Obrigkeit zu
theil werden / oder wann die Mühl wegen einer darinn
begangenenVerratherey niedergerissen wud / die auch
ohne Erlaubnuß der hohen Obrigkeit nicht wieder aufge¬
bauet werden kan/ und mit welcher zugleich alle vor diesem
derselben ertheilte Privilegien und Freyheiten zu Grunde
gehen; davon zu sehen l. 2 r. ibique Lowtr. ff. quib rnc>6.
ulufr. amirr. cap. cümex iniunÄc,. 2.x. Lc
Al. in csp. Privilegium. 7. llek.. ^j. in 6. <^ail.2.0.61.
n. z. 6:4. k>!Gering, qu.sz.n.z. 4. k seqq.

Gleichwie es sich aber vorgedachter Massen begiebt/
daß die Mühlen ganz und gar zu Grunde gehen / also ge¬
schiehet es unterweilen / daß nur ein oder anderer Theil/
oder auch ein Instrument daran verdorben und zerrissen
wird /und solchergestalteneiner A usbesserung vonnötben
hat >' welches gemeiniglich sich zutraget/ wann eine Mühl
von einem Ort hinweggebrochen / und an einem andern
Ort wieder angerichtet wird; <db aber solches eriaubet
seye / und ohn allen Unterschied geschehen könne?davon kan bey dem K.ip2 zcl I. quo minus. 2. n ,29. ff. 6e
tlumin. irem bey dem i^srocio cZec. 107. n. 20. öc 21.
nachgelesen werden. Unterweilen traget sichs auch zu/
daß einer aus einer Geereidmöhl/ eine Polier-- VOalck-s
oder andere LNühl machen will; Ob ihm nun auch

dieses frey stehe/ kan bei) dem5ckrs6ero in lxnopsseuä.

p. 6.csp. 6. n. l 1 s . und I ^eringio qu .s s. n. 8. Sc seqq. ge-
sehen werden. Dieses ist gewiß / daß derjenige / welcher
von einer Gemeind einen leeren Platz / darauf vorher eine
Mühl gestanden / welche der gesunden Lusst wegen abge¬
brochen worden / erkausset/ und eine andere Mühl darauf
zu bauen erhalten hat/ keine XValck-oder andere derglei¬
chen tNöhl dahin bauen könne/ damit nemlich die Nach¬barn des Gestancks oder anderer Verdrießlichkeitenbal-
ber/ nicht mögen beschwehret werden. Vi6.8ckrgcl. acl ric.

O. §. 19. öe 20. öc Gering, qu. s s. n. 14.
Durch was Mittel endlich ein jeder sich bey fei^

nemMGlgut/ und daraufhabenSen Gerechtigkei--
cen
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ten wider alle sich ereignende widrige Zufalle be-- noch in diesem Cap. gedacht wird) in diesem von andern
schützen x^nne? davon kan beydem öffters »liebten unterschiedenseynd/ daß aufdenScbleissmühlen alles»erinZio au. 56. 57. k s«. weitlaufftig nachgelesen tL'sftn/ als zum Beyspiel /Sägen/Segen/ Messer/:c.
werden. scharff gemachet / aus denen Poliermühlen aber (deren

Gleichwie aber alles dasjenige / was wir in diesem LsIMrsrusinI.quibuŝ aln.ff.äe^ureimmunic.mverb.
und andern Capp. von denen Mühlen gedacht / nicht al- pkMoneL. gedencket) nebst denen Waffen auch kostbare
lein von den Getreid / sondern auch mehrentheils von Steine geschliffen und poliret werden / dergleichen theils,
andern Mühlen verstanden werden kan / also werden zu Hegenspurg / theils auch zu Prag/Freyburg und
wir von denübchennicht vielmehr zugedenckenhaben/ Zönßgau / und andern Orten mehr anzutreffen sind,
ausser daßdiePolier--undSHleiffmühlen (derenan- V .»erwZ .ci.'l'r .^u .6.n.4.L !j-.

Das XI.V. Capitel.

Bon einer Sägmühle.
Jnnhalt. ^ Z- Der Kumpf mit 6. Tribeln / welcher das Wagen-

Statt eines Jmcha'ts / der hier unnöthig / beliebe der Leser sich rad treibt. HieKbst bey 1 z wird eine Korpel angesteckt/
dieses Göttlichen Spruchs zu bedienen : Halt im Gedacht- und dadurch der Wagen wieder zurück geschoben / damit

nusIEsum Christum/ der auferstanden ist von den Todten, der Baum wieder zum Schnitt an die Sage gerichtet
2.1'im. 2,8. wird.

14. Das Schwungrad / das die Sagleiter ziehet / ist
Mmassen leicht erachtlich / daß manchem mit einem schweren Vierthelgemachet / auch ist die Kor-
Hausvatter mitFürstellungdiesesWercks pel so in das Rad gerichtet / daß wann das schwere Vier-
nicht nur zur Belustigung durch anschauen theil fallt / die Korpel die Sage desto le'cbter ziehet: dann
und lesen; sondern auch zum grossen Nu- die Schwäre am Rad verursachet / daß die Sage im Fall

^ tzen durch würckliche Anrichtung gedie- der Schweren der Korpel eine Beyhülff im Zug giebet.
net wird / als haben wir auch solches nicht unterlassen Dieser Schwung hat seine Krafft / wann die Sagleiter
wollen. ^ nicht zu schwer gemacht ist : dann wann solche gar zu

1. Ist der Sagschrot / so an der Sage ligt. ^ schwer / daß sie im schnitt von ihr selbst fallt / so muß der
2. Eine Spann- oder Grappenwinde/womit der Sag- Schwung gerichtet werden / daß er die Sagleiter wieder

schrot auf dem Sagwagen angezogen wird.^ hebt. Das geschehet / wann die Korpel/ die den Zug mit
z. Der Sagwagen/aufwelchemder Sagschrot ligt. dem Schwung untersich ziehet / nur umgewendetwird:
4. Der Falz / in welchem der Sagwagen gehet. ^ daß wann der Schwung fallt/ der Zug übersich geht/und
5. Das Gestelle / hat einen Falz / in welchem die Sag- mithin der Schwung die Sagleiter aufwerrs hebt,

leitergehet. , 15. Die Korpel -st x Schuh weit im Bug / und ziehet
6. Die Leiter oder das Gestelle / in welchem das Sag- die Sag 1. Schuh.

blat eingespannet wird. .16. Die Zugstange von Eysen ist an der Sagleiter und
7. Das Sagblat/ ist in einem Kloben eingespannet/wie Korpel angerichtet.

eineKlobsage/ und mit einem Keil / aber besser mit einer 17. Das Lager/worauf das Schwungrad laufft.
Schrauben / Hülzen und Schlüssel angezogen. 18. Das Kammrad/welches das Schwungrad treibt/

8. DerZenckring/ welcherdurch dieGabel geschoben istmitversetztenKämmen eingerichtet/ hat 72.Kämme/
wird. An dem Zenckrad isteinKums/ mit 6. Spindeln/ ein Kamm ist 72. Zoll dick. Das Rad ist auf der Linie/
der greifst in dasRad i2.DerZenckrmgistbey-.Schuh/ wo die Kamme eingetheilet sind / 8. Schuh hoch/ qreifft
und fo eng eingefeilet / als der allerklareste Schnitt / der in einen hohen Kumpf / der 12. Stangen hat. Dieser
sich in die Sage schieben soll/ wann der Trib des Wassers Kumpfist an der Wellen desScbwungrads; dasKamm-
schwach ist: dann wann das Wasser starcker ist / so richtet rad aber ist an der Wellen des Wasserrads angerichtet,
man die Gabel / daß sie weiter angreifst / und den Wagen Das Wasserrad ist 17. oder 18. Schuh im Diameter,
mehr im Schnitt schiebt. . . 19. Der Geißfuß / womit der Schnitt zusammgehal-

9. Die Gabel / welche der Zenckring schiebt/ wie gesagt, ten wird.
Wann diese wenig schieben soll / so wird sie höher einge-, 20. Der eingehenckte Schutzbaum,
richtet / nemlich zu Wenn sie aber einen längern Zug 21. Ein Nagel / der den Schuhbaum am Wagen aus¬
schieden soll / so wird sie weiter herab zu L eingerichtet, schiebet / welcher Nagel hier unsichtbar / aber in der an-
Mit dieser Manier kan man dieGabel in einen langen dem Figur num. 12.sich zeiget,
und kurzen Schub/ und die Sag in einen starcken oder we- 22. Ein Sperzhaggen/ so den Zenckring halt / daß er
nigen Angriff einrichten. . steht / wenn sich die Gabel zurück ziehet.

10. Jst dieStange/ die in derSagleiter eingestecket ist/ §. 2. Etliche sonders angezeigte Stücke.
damit im Auf-und Abschieben der Sägleiter die Schieb- i.Die Winde / womit der Sagschrot vest auf dein
gabel bewegt wird / daß sie den Zenckring und zugleich den Sagwagen angezogen wird.
Sagwagen gegen dc r Sage fortschicket/ damit die Sage 2. Die Sagleiter / wird weiter gemacht als der dickeste
den Sagschrol im Schnitt angreiffen kan. Sagschrot /den man auflegt / damit der Schrot in seine

11. Die Bewegung / in welcher die Schiebgabel ein- Schnitt kan gerucket werden.
gerichtet ist. z. Der Wagen samt dem Stock / worauf der Geiß-

12.DasRadaw.Wagen/hatz6.Kamm/einKamm fußzusehen / zwischen welchen dieSäge den Scbnitt an¬
ist 2. Zoll. Dieses Rad schiebet den Sägwagen in dem fanget. Der Geißfuß aber wird in den Baum geschlagen/
Schnitt fort / hat an seiner Wellen einen Kumpf / wie damit er den Schnitt zufammhalte. Wann man einen
folget. Baum von 18. Schuhen schneidet / so ist von ^ ink 18.

Schuh.
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Schuh. An ^ ligt der Baum an dem Stock/ und beyö Sag höret auf zuschneiden. Daher muß der Nagel 12.
wird er mit der Winden auf den Wagen vest gespannet, die ^chutzkette etwas eher ausschieben / als die Sage den

4. Der Geißfuß. .. r .a. Schnittvollmder/dam,^waini das Rad ausgeloffen ist/
s. Das Schwungrad/ist 4. oder s. Schuh hoch / hat zugleich der Schnitt sein End erreichet habe,

einen hohenKumpfvon i2.Tribeln. Hat aber das Was- 12. Der Ausschiebnagel/ist im Wagen eingemacht,
ser einestarckeKrafft/ so kan der Kumps8/<ribel haben/ iz. Der Haggen / in welchem der Ring an der Schutz-
so geht die Sag geschwinder. ketten eingeh encket ist.

'6. Die Platten und Schliessung / welche vor die Zug- 14. Die Kamme an dem Sagwagen/deren bey 60 ein-
stangen an der Korpel vorgemacht wird / damit die Zug- gerichtet werden/wann ein Kammzweyzollia ist/undem
stange nicht herab gehe. ^ Schnitt 18. Schuh lang schneidet.

7. Die Zugstange / welche bey 9- in der Sagletter an-
gemacht wird. , MMv-ANMel ckUNgM.

8. Der Nagel und tue Schließfeder/ welcher bey 9. ^
durch die Zugstangen und Sagkloben gestecket wird. /'r ber(^ägmuhle.

9. Das Loch am Sagkloben. A^Bnermassen fmd die Sagmuhlen dem Gebrauch
10. ?>a wird die Sag mit einer Hülzen vest mit dem ?Mnachvonemanderunterschieden/alsvermittelstwel-

Schlüssel angezogen. cher die Hartesten Balcken und grösten Baume voneinan-
11. Eine Kette/welchean den Schutzbaum angemacht,der geschnitten / und Bretter daraus gemachet werden/

Wann nun der Nagel 12/ der im Wagen eingemachet von deren Erfindung und Nutzbarkeit zu lesen »erinZ. 6s
ist / hinruckt bis an den Ring / der im Haggen bey 1 z. ein- molenclin. gu- 6. n. 6. k le^. Übrigens kan auch das
gehenckt zu sehen ist / so schiebet der Nagel den Ring vom jenige / was Hieroben von den Mühlen insgemein gesa-
Haggen/so fallt die Schütz vor den Einfluß des Wassers/ get worden / gleichergestalten hieher appliciret und nütz-
und halt das Masser auf/ und das Rad stehet still/ und die lich angewendet werden.

Das X^VI. Kapitel.

Von einer Handmühle.
Innhalt. daß er allezeit weiter fort in den Zug fallt / und keiner

Dieser wäre hier nicht besser/ als das fünffte Rad an einem gemei. Hmdernuß achttt: dann wann der SchwUNg zu leicht ist/
ncn Wagen. Denn sonst liesse sich wol eine Art Wagens er- so gibter keine Beyhulff zur Bewegung,
sinnen/ die gar nicht lächerlich und unnutzlich Ware. 6. Das Rad/ an welchem der Schwung angemachet/

ist Z.Schuh hoch.
, 5 c» 7. Der Kasten/in welchem der Stein und Beutelsack

^Ey dieser surwesenden Handlung von Bau^ enthalten ist.
^ fachen füget üchs nicht uneben auch eine z. Eii, Thürlein / wodurch die Kleyen aus dem Sack

Handmühl furzustellen / die man bey für- m eine Schublade fallt,
fallender Noth in Kriegslauffen / oder wo 9. Die Schublade.
man beschwerliche Fuhren aus die Muh- io. Ein Deckel/ so den Steinbedeckt / auf welchem der
len hat / nützlich gebrauchen ran. Beyder Trichter und Schüttelkastlein angezeiget ist.

I. Figur des eusserlichen Ansehens kommen folgende Stu- 11. Das Schüttelholz/ das von dort an das Fall- oder
cke vor: Schüttelrad erreichet / durch welches es bewogen wird/

1. Der Anzug der Bewegung. daß sich das Getreyd auf den Mahlstein schüttelt.
2. Die Srange / an welcher der Zug angerichtet ist. §. 2. Verzeichnus der eröffneten Handmühl/ wie sie
?. Der Zug / welcher die Korpel ziehet / und zugleich zum bessern Verstand innerlich anzusehen.

das Schwungrad und den Mahlstein bewegt. "1. Zeigt an den runden Mühlstein / welcher 10. Zoll
4. Die Korpel/ ist 6.Zoll im Bug/ mag auch wol9.ZM hoch ist; dieser drehet sich im Bewegen gegen einem etwas

gebogen seyn; und ist zu sehen / wie die Zuggabel / welche ausgeholten Vorsetzstein / wiebeynum.z. zusehen,
mir Hol; gefüttert ist / in welchem Holz die Korpel stecket/ 2. Ist das Fallen oder Schüttelrad / und ist mit Tuch
im Anzug sich beweget. überzogen / damit es nicht laut plappert / ist fo hoch als dec

s. Der Schwung / welcher vest an das Schwungrad Mühlstein,
angemacht ist / ist ein Stück Bley / das an das Eyfen an- z. Der Vorsetzstein.
gegossen ist / welches Eysen an das Kreutz oder Arm ange- 4. Sind zween Keile / so gegeneinander gesetzt / wo-
nietet/damit es am Radvestverbleibe/und im Schwung durch der Vorsetzstein eng und weit gestellt wird / also:
nicht los werde. Die Schwere des Bleyes ist so gewich- wann sie gegeneinandergeschoben werden / so schiebt sich
tig / daß wann das Rad bewogen wird / es allezeit per- der Vorsetzstein gegen dem Mahlstein / und wird eng.
penäicular fallt / so stehet es allezeit im Schwung / wann Schiebt man sie voneinander / so kan man den Vorsetz-das Rad gezogen wird. Weil aber der Schwung eine stein zurück schieben und weit stellen. Aus solche Weise
zimlicheSchwere haben muß / ohne welche er nicht also kan man klein mahlen / grob schraten/ trenlen oder röllen/
fallen würde / daß er perpenclicularstünde: so wird doch was man will.
die Schwere zu erleichtern / die Leichte durch die Lange der s. Ein Holz / welches den Beutel schüttelt/ das Schüt-
Stangen bey 1.gesucht/denn alldortwird der Schwung telholz genennet.
leicht gehoben und leicht unterhalten. Der Schwung 6. Zeiget/wie der Beutel (Sack) an das Schüttelholz/
aber / wann er seinenMeÄ recht verrichten soll / muß so und das Schüttelholz an die Spannung / so drucket die
schwer feyn / daß er das Aufschütten des Getreydes nicht Spannung das Schuttelholz an das Fallrad/daß sich dec
vermercket/ sondern / wenn er im Mahlen gehoben wird/ Beutel schütteln kan.

Ss 7. Der
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7. Der Beutel. ^ . auch als erselberdarauf gemahlel / darzugesungen:'Ss
8.Jstembreit an den Sack angenaetes Band/ anwel- bezeuget es auch dieHeil. Schlifft von Gimton iucw

chem einander Band angenaetisinum .7 .damil der Sack csp. iü.v.2i. Und von l^aucowird geschrieben / daß

an das Schuttelholz angebunden wird. er Armuth halber einem Müller in der Mül l gearbeitet/
9. Die Spannknopse/n,lt welchen der Strick num.i 2. und in derselben etliche Comodien geschrieben / da er dann

gedrehet und gespannet wird /^ damit das Schuttelholz auch zugleich das Beckerhandwerck gelernet / indem ;ur

oder di^unge deii Gegenzug halt. selben Zeit mahlen und backen einerley Hanthierung ge-
10.DafalltdasGemahimeindenSack. wejen.

11. Hier faic d-e Kleyen aus deni Sack Es war aber solches Mahlen eine dermaßen saure
i2 ^Eln vle:-fachtiger Strick/m welchen die Zunge oder und harre Arbeit / daß herriachmahlen die leibeiaene

das Spannholz eingedrehet ist / wie der Pfeil bey dem Knechte/ und die / so was verwurcket haben /zur Straffe

Knopf^anzeiget. Gleichet denen Stricken / damit man mahlen müssen; dahero dann auch GOtt der

die Sagen fthrencket; wird auch die Spannung ge- Lki-e czp .47. v .2. dem stolzen Säbel dräuet / daß es

iz. Zeiget/ wie der Deckel samt dem Trichter / so die g!nw?dm^und^ AsirumenM

Gossen genennet wird / darein man das Getreyd schüttet/ klein gemahlen / sind nebst diesen Handmühlen bey den

abgehoben. ^^ , Juden in der Wüsten Sinai vorgedachter Massen sehr
14. Die obere Spannung/ samt ä dem Schuttelholz/ gemem worden / davon Oevrercm. 24. v. 6 siebet - L>u

das an die Spannung ö gebunden ist/und halt das Holz jolt nicht zu Pfande nehmen den untersten' und

zurück an dasSchuttelrad/wann der Deckel ausdieMühl obersten MSMein zc. so sind auch selbige noch bey die-

gesetzt ist. . ^ !k" unsern Zeiten an vielen Orten / abfonverlich aber m

is- ^stemGrimdnß /das. den runden Mahlstein/ L.itthauen sehr gemein / und werden dermassen künstlich

b. das Hall - oder ^chu ttelrad/ c. uen Q orjetzsteln/ ci. die zugerichtet / daß man mit sonderbarem Vortheil lang

Keile andeuten. , ^ c» ^ ^ ^ darauf mahlen/und fürnenchlich zu Kriegeszeit in Ve-

16. ^ie Gestalt der Korpel/ so im Bug 6. oder s.Zoll stnngen dieselbe gebrauchen kan. Nach diesen hat man

hoch- ^ ^ r . iLjel/Ocdscn und Pferv / denen man die Augen zuge-

17. Zeiget das ^allrad und num.2. dasLoch/ wo die bunden / hierzu gebrauchet / und also dasMühlwerce

Korpel durchgeschoben wird. mit denselben getrieben / allermassen auch noch an vielen

absonderlich aber in Vestungen/dergleichen ge-

funden werden; weiln aber solche Thicrmühlen auch be.^

schwerlich waren / als hat man nachgehens die V^ind-»
^ci 46. Von denen Handmühlen. Mühlen erfunden / indem man aber wegen Mangel des

^ ^ ^ ^ Windes nicht allezeit bat mahlen können/ also sind die

KMZ! ^andmuklen iverden ebenermassen wie die Schiffmühlen ku> tz vor des Augusti Ä-te!,

M ^ V )asicr ^R .oß- und rOrndinichlenjuin Getreid- aufkommen/ welche gleichermaßen an/ezo an vielen Orten

^ ^ mahlen gebraucht / und sind von diesen sehr üblich gemein sind. Endlich aber sind auch die Wassermühle.,
gewesen/angesehenmisereAttevor undencklichenJahren erfunden worden / darauf ein jeder um die aeb'ibrliche

nicht mit jo leichter Muhe und geringschätziger Arbeit/ als Müye/ und obne sonderbare Mühe seine drückte mablen

wie zu den jetzigen unsern Zeiten gejchieyet / ihr Korn und lassen kan / daß demnach das Mahlen / g^aen den vor-aen

Fruchte / welche sie zum Brod gebrauchet / mahlen und allen Zeiten / anjetzt eine sehr leicht-und geringscha^ae

zu Mehl machen können/ jondern / dieweil sie von solchem Arbeit worden ist. Vicl Sehzlcj. ^ul.'er i,z ieinemÄ<-

kunstreichen Mahlen nichts gewust / als haben sie im An- richt vom Brodbackcn/ quem lauclar k^uc?er R.uisn6

fang dasKorn mitgrosser Muhseeligkeit zum Backen zu- iagclciir.^l'rzÄ.cleeommjsszr. 0 1 iik 2«- L-

gerichtet/solcheszerkmrschet/zermalmet/zerstossen und NermZ.cl.lr.qu.^.n.^. necnon n H Scleoq

zerstampt / welchen Gebrauch auch die KinderJftael m Übrigens kan von den Handmühlen noch ferner!

der Wüsten gehabt zv.cl.^um^il.v 8. ib.: DasVolck clol/a .26.§. molss. i.L. cie mttruÄ. scinitrum !e? ae-

fämmlees / und stieß es mit Mühlen / und zerriebs lefen werden. Und so vielvon den Mühlen / bey weichen

mlt Mlörftrn/ und behielts in Topfen / und mach-- wir meistentheils nur allein dasienige/ was zudenenselben

een ihnen ÄfchenLuchen daraus/ davon in vielen Histo- anhangig / angebracht haben ; von denen Müllern aber

rien zu lefen / welche melden / daß darnach ein Instrument und derselbigen Hanthierung / deßgleicben auch von de^

oder Handmühl seye erfunden worden / darauf auch nen Mühlknechten; und endlich / auf was Weis die

grosser Potentaten und Fürstlicher PeAnen eigeneHand Mühlen zu L.chen gegeben werden / nebst andern nutzli.

die fruchte gemahlet / davon zu lesen tteroä.anus lib. 4. chen Stücken mehr / so darzu gehörig / soll an einem

undpi.n.u5l,b. .z.cap.il. Ui^ dieses hat picracug^- bequemern Ort lmd Stelle gehandelt
ril»uus,emer von den siebm Weisen/hoch gerühmet/ werden

Das
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Das Xl^vil. Kapitel.

Bon einer hölzernen Feuerspritzen.
Inndalt.

Ist auch aus der folgende» durch die Aifer sich erkantlich genug
wachenden Beschreibung / die der Imchalt selbst ist / zu
übersehen.

§. i.
! Je zusammgesetzte Spritze. Ist vonHoltz

zusammgemacht/ kostet ein schlechtes / und
ist doch sehr bequem in einer Dorfschafft zu
gebrauchen. Ein Zimmermann oderWag-

^ ^ ^ ner kans machen. Wird gut und verwahr-
lich gehalten in einem trockenen und kühlen Ort.

1. Ist der Druck-oder Wagbalcke/lang bey 8.Schuh/
von^ in ö ist z. Schuh / im Mittel ist die Nab einge¬
richtet. ^ .

2. Der Stock/ in welchem der Wagbalcke eingemacht
ist / und an welchem Stock das Aufstichrohr vest ange¬
macht ist. . ^ ^ ^ ,

?. Die Druckkolben / wiesie im Druck stehen / sind z.
Schuh lang. ^

4. Ein eröffnet angezeigter Druckkolbe / wie er >m
Stifel steht / ist in die Ecke genommen / damit er sich im
Zug nicht sperre. ^ ^ ^ .

5. Ein eröffneter Stifel / bey iö Zoll weit / wird mit
dem Ventil-Lapleinangezeigt / samt dem Rohr / das im
Ventiistock eingerichtet ist. Der Stifel ist von Erlen¬
holz gemacht / oder von einem andern Holz/ das nichtgern
reisset / kan auch kerschbaumen seyn. Im Geber ist er s.
oder 6. Zoll. Die beede Stifel sind unten und oben mit
eysernen Ringen beschlagen / wann sie nicht springen sol¬
len/sind Schuh hoch.

6. Das Rohr / das im Ventilstockgehet.
7. Der Venti'.stock / ist 4. Zoll weit / darem ist das Lav¬

lein oder Ventil eingerichtet / welches Ventil dergestalt
eingerichtet wird / daß es seine Spillung behalte / danm
es sich öffnen kan; wo es aber zu viel Raum hat / so hat
die Spritze keinen rechten Trib.

8. Der mierössnete Stock. ^ ,. .. ^ ^ .
9. Die 2. Gabelrohre/welche gehebmdieVentilstocke

eingemachet werden in das Rohr ic>.
l o. Das besagte Rohr. . „ «
11. Das Wendrohr / ist das Rohr 9. eingesteckt.
12. Die Studel/ welche das Wendrohr vest halt.
i z.Jst ein Stuck Schlauch vom Leder / an welchem

der Schnabel oder das Schnabelhol; vest und gehab ver¬
bunden ist. Dienet zur Wendung; wird mit Schmeer
oder schwemm Schmalz geschmieret / damit es nicht hart
werde.

14.Das Schnabelholz/ ist in seinem Geber z Zoll;
steckt man aber noch ein engers Rohr daran / so geht die
Spritze um etwas höher.

is.Die Zujammenhaltung der Stifel/ oder Stock/
damit sie vest stehen.

16. Eine Thiele/ aufwelcher Stockund Stifel vest ge¬
macht sind.

17. Das Lager / auf welchem die Wanne steht/ in wel¬
cher die Spritze eingemacht.

18. Die Rader / können von einem Stuck Thielen ge¬
machet seyn / oder auch änderst.

19. Die Wanne.
20. Zween Knebel / wobey man die Spritze hin und

her ziehen kan.
§. 2. 5>8. II. Die Zertheilung / so die nothwendigste

Stücke besonders angibr.
1. Ein Venrilstöcklein vom Holz gemacht: da dann ^

ein Zapf ist / der den Ventil-Lappen aufhalt / daß er sich
nicht zu hoch geben kan. ö. istein Holz/das ausdasLedee
drucket / welches Leder auf das untere Stöcklein / wo¬
durch das Wasser dringet / aufgenagelt ist / wie bey dem
Stock s. zu fehen / dahin es gehörig.

2. Das zusammgesetzteAufstichrohr.
3. Das in den Stock eingerichtete Rohr; da dann L

zeiget / wie das Rohr in den Stock eingerichtet wird.
? aber melder die Höhle unter dem Aufstichventil; den
Lappen; das Ventil. L das eingemachte Stöcklein/ hat
nur ein Loch / damit das Wasser williger aufsteigt: denn
es leidet keinen so starcken Gewalt/als das untere Stöck¬
lein.

4. Das untere Stöcklein ohne Leder/ hat Löcher / da¬
mit der Lappen vom Gewalt des Drucks nicht zerdrücket
werde.

s. Das aufdas Ventil-Leder aufgemachte Holz/damit
sich das Leder nicht biegen kan.

6. Ein ledernes Läpplein / ohne Holz darauf.
7. Eine andere Art eines Ventils / das das Lapplein

mit einem Steg halt.

ReM-Ilnmerckuogm.
^6 Qip. 47. Von einer hölzernen Feuerspritzen.

^On dieses Instrumentes Nothwendigkeit ist
»ohnnöthig hier viel zu melden / allermassen davon
'fast in allen Feuerordnungen / so bey wohlbe¬

stellten l^epubliquen anzutreffen / gedacht wird: Gleich¬
wie wir aber von solchen Feucrsrdnungenan einem an¬
dern Ort ausführlich zu handlen willens sind / also wol-«
len wir dasienige / was von den Feuersv ritzen allhiep

noch hatte gedacht werden können / vis dahin
verspahret haben.

-H-ZZ-8.-H-Z54«-"H-ZZ-chS-H-ZZ-'K-
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Das X^vui, Capitel.

Bon einem Wasserfang eines Wasserbaues/daranMühlwercke
gerichtet werden.

Ok^ne ^cnnlialt. . ^4.l5>^6.i7.?8.SmdfuttfRttmen/sindlang/nachF
dem die Rader hoch oder nidrjg sind. Sind die Räder

^ErEychpfahl/ also genannt/ weiler die hoch/ so hat die Rinne ein hohes Gefall / sind sienidrig/
/ Eyche oder eigentliche Höhe des Was- so ist ihr Gefall auch nidrig: dann der Kröpf und das Gei¬

sers anzeigt; und das Maß gibt / wie fall wird aus dem Diameter des Rads gesucht,
hoch der Spundbaum soll gelegt wer-- 59. Das Wehr an dem Bethwerck / ist 22.Zoll tief/

^ den/ an welchem das Bethwerck seinen wann das Wvsser dein Wehr gleich laufft. DasGefall
Anfang nimmt; daher er an seiner obern Flache ganz gleich vom Wehr ist bey 26. Zoll. Macht demnach die Höhe
und wagrecht abgerichtet seyn muß. Wo dieses Eych- des Wehrs und des Gefalis zusamm 4. Schuh,
psahls Höhe nicht willkührlich und frey ist / und sich deß- 20. Das Wehr / welches hier darum also angezeiget
halber Strittigkeiten ereignen komm / wird nicht nur zu- wird / weil wir voraus seh en / daß das Wasser breit und
weilen eine Messings Platten darauf genagelt / sondern seucht ist / und der Fluß durch das Wehr auf das Brett¬
auf diese auch die Jahrzahl geschlagen / wann der Pfahl werck hin geleitet wird / daß er sich zusamm in eine gehö-
ins Wasser kommen. Da dann weiter allerhand Umstan- rige Tieffe fasse / daß das Wasser sich auf das Betwerck
de/ auch wohl gar die Anzahl der Schlage/ diederEych- zusammziehe/ und seine genügsame Tiesse gewinne. Da
pfähl empfangen / anbey ordentlich verzeichnet / und zur indessen und voraus auch zuzusehen / als ob das Ufer sol-
N achricht aufbehalten werden. ches zulasse/ damit das Wasser/wann es geschwellet wird/

2. Der Spundbaum oder daSZwerchholz/wird soties nicht überlauffe. Manmachet sonst bey demWehr ei-
unter das Wasser gesetzt/ als es hoch auf dem Brettwerck nen Absall durch ein Schützbret / welches man auszeucht/
seyn soll / wann es'das Wehr erfüllet / daß bey dem Aus- wann das Wasser zu groß wird / daß es gerad auf das
schnitt der Überschuß über das Wehr fallet. Der Spund- Gießbret hinaus laussen kan : diese Schützen werden ge-
baum aber wird so eingelegt / daß er nicht nur für sich al- braucht/wanndas Ufer zu tief ist/und wann das Wasser
lenthalben nach der Bleywag wassergleich liget / sondern zu groß wird / und also sich über den Ufer nicht ausbreiten
daß er auch mit dem Eychpfahl wagrecht eintreffe / und kan / so hilfft man dem Wasser mit der Schütze durch das
sich auf keiner Seite sencke / damit das Wasser jedem Aufziehen / damit sich das Wasser verfallen / und seichter
Rad gleichmassig znlausscn möge/woran dann das meiste werden kan bey den Radern auf dem Bettwcrck.
gelegen. 21. Dieschrags Gießbretter/worauf das Wasserfällt/

?. 4.5.6.7. Sind die Scheidpfahle vor dem Schlund damit dieses durch den schweren Abfall das Erdreich nicht
oder Einlauff des Wassers in das Gefall der Rinnen, ausflösse und Löcher mache.
Die Schlünde sind so weit / als einem jeden Rad Wasser 22. Die Harrpfahle/worauf das Lager ligt/ auf wel,
gebühret / und sind 5. Schuh lang bis an den Krvps der chen das Bethwerck aufgenagelt wird.
Rinnen. 2z. Sind eingeschlagenePfahle / hinter welchen Thie-

8. Dasganze Beth - oder Brettwerck / hat seinen An- len gesetzetwerden / damit sich das Erdreich nicht einreisse
fang an dem Spundbaum / und ist ein grosser Schlund/ oder ausflöze.
welcher viel Rader speiset. Dann wie der Schlund vor 24. Sind drey Rader in dreyen Radstuben/ deren eine
dem Rad das Wasser fängt /und in das Gesalleder Rin- eröffnet das Rad zu sehen gibt,
nen führet / also führet dieses Brettwerck das Wasser ge- Hier ist zu sehen das erste Gefall /wo das Wasser zu
gen die Rinnen auf die Schlünde zu. Von dem Spund- hinterst aus der Rinnen fällt. Von dainien wird angefan-
bäum hebt sich das Brettwerck an zu fencken / nachdem gen zu messen / und gesuchet / wo sich das andere Gefall
der Fluß in seinem Lauff beschaffen ; ist er faul oder zeigt/esseyen nun i.z.oder zooo. Schritt,
schwach / so kan er anfangs auf dem Bethwerck etwas L. Das andere/
mehr gesencket werden. Denn obwohl die rechte ordinari L. Das dritte/ ^
Senckung auf 12. Schuh einen Zoll austragt / so kan l). Das vlerdte Gefall,
man bey faulen Wasser im Anfang aufzween Zoll Gefall L- Der Eychpfahl/ ist gesetzt / wo das Mühlwerck und
geben / und so fort / so lang das Bethwerckwähret/ alle- Brettwerck anfangt. Der daselbst und auf dem Spund¬
zeit auf 12. Scbuh je einen Zoll. Dabey aber zu beobach- bäum aufligende Stab deutet die wag - oder wasserrechte
ten / daß im übrigen das Bettwerck der ganzen Flache Gleichheit an. Dann wie der Stab daselbst aufligt/also
nach / und für sich selbst just und wagrecht / und nicht an wird die Bleywag gestellet im Abwegen.
einemOrt tieffer und multricht/ am andern Höhergerich-k.Der andere Eychpfahl.
tet werde: dann das Bethwerck ist das Maas und die Der dritte.
Eyche / so einem jeden Rad feinen gebührenden Antheil Der vierdte.
Wassers zuführet/und als eine jnste Wag keinem unrecht !- Die Linie; zeigt denFluß / wie er vonFall zuFal!
thut: die Senckung aber gibt dem Wasser seinen Trib fallet / und mit seiner Linie die Höhe des Wehrs andeu-
und Einschuß in die Gefalle der Rinnen / welche Gefalle tet / wann der Fluß imMittel/und nicht zu groß und zu
das Wasser schwer machen im Trib an die Schaussel. klein ist.

9.10.11.12. iz. Weiset die Kröpfe oder Falle der k. DieLinie/so die Tieffe des Wassers auf dem Beth-
Rinnen (so auch die Waldrinnen genennetwerden.^ Die werck zeiget / wie hoch das Wehr und wie tief der Eych-
Weite der Rinnen ist hier als in einem etwas starcken pfähl unter Wasser ligen soll. Welches Maß genommen
Wasser 2. Schuh / und so breit sind auch die Schaufeln, wird/ wann der Fluß nicht zu groß/ nicht zu klein / sondern
Die Höhe der Schausseln ist iz. oder 14. Zoll. im Mittels

l..Sitid
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l.. Sind die StaM des Gesalls. Ein solcher Staffel

ist amwenigsten 4. Schuh hoch/ davonkommen 22. Zoll
zum Wehr/ 26. zum Fall. Ware aber ein solcher Staf¬
fel s. Schuh/so könte das Gefall ztz.Zoll seyn.

Sind Platze / wohin die Mühlwercke ange¬
bauet werden; man soll nemlich die Mühlen allezeit au die
höchsten Oerter anbauen / damit dem Fluß desto besser
auszuweichen / auch wird der Ort so betrachtet / daß der
Schuß des grossen Wassers /nicht gegen die Mühle/ son¬
dern von dein i)rt weg schiessen und sich ausbreiten kan/
welches allezeit bey einer wol orcknirten Mühle zu beob¬
achten ist.

Nebenbericht/ wie viel Rader man an einige Flüsse
und Bache / wann sie ihr Gefall haben / richten könne.

Wann ein Bach drey Schuh breit / und im Wasser
2. Schuh tief ist / kan ein Rad getrieben werden. Ist ein
Bach iO. Schuh breit / so kan er bey z. Nader treiben:
dann gebühret einem Rad z. Schuh und 4. Zoll breit
Wasser / samt der besagten Tieffe der zween Schuh / wel¬
che auch von den nachfolgenden zu verstehen. Ware ein
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Fluß 20. Schuh breit / so mag er 6. Räder treiben / so¬
dann kommrauch aufein Rad z. Schuh 4. Zoll Wasser.
Und also fort können alle Flü/se/sie seyen breit oder schmal/
eingetheilet werden ; Massen zum Trib eines gemeinen
Rad Schuh/ zu einem iiarckern aber z.Schuh/ 4. oder
6. ZollWassers nach derBreite/ und zween Schuh nach
der Ticffe erforderrwerden.

ReM-Zlnmerckungen.
Lsp. 48.

Von einem Wasserfanq eines Wasserbaus/ daran
Mühllvercke gerichtet werden.

On dieser Materia ist von uns theils bey dem Cap.
von denen Nrnnnquellen mibBrunnenstubcn:

theils bey dem ^ap. von denen Wasserleitungen/
theils endlich bey denen Capp. da die tNühlen vorge¬
kommen/ überflüssig gehandelt worden / weßwegen wie
den geneigten Leser dahin verweisen.

Das Xl.IX. Kapitel.
Von Vorbildern nntersMdlWr Gebäude/ und von erbünliZer

Unterhaltung der Gebäude.
Jnnhalk.

?. r. Von beginnender Endigung dieses Buchs. Einiger Gebäude
Vorstellung. §. ». Von der zur bäulichen Unterhaltung qe-
Hikigeii Nachsehung und Besichtigung/ oben/unten/im Mit¬

tel und überall. H. z. Vorab am Dache / da das geringste zu
achten. Eines Dachdeckers Nedenanfsicht aufs Dache, h. 4.

Wie ein Vergrösserungs, Glaß da zu brauchen / statt gefähr-
Uchen Aufsteigens. Rechst Anfügung iehrhaffter Betrach¬
tung / so aufEterbensgedancken und Beherziguug des Ewt-
gen hinleitet. 5. Die Dachrinnen wider Hitz und Wet¬
ter zu schirmen. Item vom Schnee und Eyß zu verwahren
und zu reinigen. Ob Salzstein einzulegen? h. 6. Bereit¬
schafft des Wassers ausdem Boden, h. 7. Nachmessung ob

nichts fehle. H.8. Tägliche vurchgehende stückweise Besich¬
tigung. h. 9. Daß Ueber den Fehlern fürzukommen. io.
Von Nettigkeit des Bauens, n. Christlicher Beschluß.

§. 1.
Un wolten wir gern einmal ab-und aus¬
bauen / und dieses Buchs Cndschaffr er¬
reichen / damit wir uns durch einen unver-
muthetenZug / da immer eines dem an¬
dern die Hano geboten/ und sich verschie¬

dene dem Bauen verwandte Sachen mit eingezogen/ wei¬
ter eingelassen / als wir uns anfangs fürgenommen.Wir
wollen aber gleichwol nicht so gar schnell und knapp abbre¬
chen / sondern an statt eines Forstweins/ und vor dem Be¬
schluß/noch einiger Gebäude Vorbildungen fürstellig ma¬
chen / welche statt eines Musters und Abrisses dienen/ und
dem Bauherzn die Verbind-und Eintheilung des Baues
etwas deutlicher zeigen / auch zugleich zu ferneren Nach¬
denken Anleitung geben können: nach denen er/ der pro.
porrion seines Standes und Vermögens gemäß densel¬
ben entweder in dergleichen Aehnlichkeit aufführen/ oder
auch in wenig oder vielen Stücken verandern möge. Das
I. ist ein freysiehendesHaus. Das II. ein bürgerliches
Wohnhaus / so zwischen zweyen Nachbarn mitten inne
ligt. Das lll. ist eine Wohnung auf dem Lande.

§. 2. Nachdemmahlen aber ein Bau/ wann er gleich
nach obbemeldtenRegeln der Stärcke an allen Stücken
zum besten aufgeführet wäre / ohne fürwehrende Sorg¬
falt des HcmslMn in die Länge nichtdamen würde / als

muß die bauliche Unterhaltung keines Wegs ausset
Acht gelassen werden. Dann es wäre übel hausgehalten/
wann ein Haushalte sich alte Müh / Sorgfalt / Be-
schwerd/ Geld und Zeit / und was sonst der Ban erfor¬
dert und mitbringet / (da offt allerhand ungeladene und
unnöthige Ingredienzenmit unterlauffen) hatte kosten
lassen / undwolte hernach/ qusi! re in perperuum loli-
clsra, als wäre nun alles unverbrüchlich und unvergäng¬
lich / an - zu - über - mid ausgemacht / sich in seinen Sessel/
wie Diogenes in sein Faß setzen / alle Nachgedanckenund
Fehler-Vermuthungenallerdings aus dem Sinneschla¬
gen / und aufgeben / und dem Trauwol die Aufsicht über¬
lassen. Hingegen ist wol gethan / wann er seinem neuer-
bauten Haus/Stadel/und dergleichen durch ffeissige Auf¬
sicht gleichsam eine andere Decke / Futteral und gewahr-
same Versicherung bereitet. Das geschiehet / wann ee
oben / unten/ in der Mitte und allenthalben / zumal
im Anfang / Und wann Regen - und Sturmwetter anfal^
len/ zusihet / ob kein Regen und Schnee durch und zwi¬
schen den Ziegeln/ Fenstern undLaden durchschlage / ob
nicht dorr und da Ritzen und Schrunten eingefallen / ob
nichts klaffer / sich neiget / fetzet / schwinget / damitjedem
sich anmeldendenFehler in Zeiten vorgebeugetwerden
möge.

§. ?. Und weil das Dache der Helm und Ober^
deckrl des Hauses ist / der es ganz überwölbet und schir¬
met/ muß das össters sowol von aussen als von innen be¬
sichtiget / und etwan des Jahrs einmal gegen dem Som¬
mer zu bestigen werden. Wird hier etwas versäumet
und verwahrloset / so hat es der ganze Bau zu entgelten.
Auch ein kleines Ä.ochlem / dadurch Regen und Schnee
einkan / bringet Schaden / indem es die Nässe einlast/
welche Faulung an Sparren / Balcken oder Brettern
verursachet Darum könte ein Hausvatter zu mehreren
Aufsicht einen Dach-oderSchiserdeckeraus andern er-
kisen/ den er als einen gewissen Mann habe / ihn bey Gei
legenheit und bey und nach der Arbeit wol halte / und
belohne / daß er dann und wann / oder zur gewissen
bestimmten Zeit zusehe / die Fehler andeute und ver,
bessere.

S s z §.4.D6
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§. 4. Da dann dem Hausvatter ein Fern - oder Dache soll nie ohne Wasser seyn. Rupferne Grande

Vergrösserungs-Glaß auch nicht undienlich seyn wird/ oder Ressel/ l^scus lubii^jgjes Lc peniiles, die offt soviel
zu erkennen/wo es Noth habe odcr nicht. Danndasist halten als einesiarcke Braukuffe/damit einzimlicher Platz
sicherer / die Dacher von aussen zu besichtigen / als das ausArt einer Altane bezogen wird / sind hier auch zur Ab-
gefährliche Aufsteigen / vorab so der Schwindel im kühlung der gefahrlichen Angsthitze/ als auch zum mehrern
Kopf / und die Mattigkeit in Beinen / und dieAbkraffren Gebrauch sonderlich belobt. Die Alten hatten auch zu
im Leibe sich einfinden/und den allgemeinen Abdecker des diesem Gebrauch Essig inBereiefchafft / weil damit
irrdischen Leibes und Lebens anmelden. Wie dann man- das Feuer viel leichter gedampfet wird als mit Wasser,
cher nach oder wol vor vollendetenBau auch mit seinem §. 7. Eine vom ganzen Bau / sonderlich desselben
Leben abgebauet. Dann so werden auch die Fittige ha-< Haubrheilen / soviel sie sich im Lichten zeigen / genommene
den / wann sie ihre Nester mit Leim / Gesiröh und Reisig genaue Maaß dienet dahin/ daß man sie zu Zeiten anschla-
nunmehr vest/und in ihrer Hoffnung zum gesicherten Auf- gen / und wahrnehmen kan / ob nichts eingegangen noch
enthalt ausgefertiget / offt plötzlich durch Kugel / Schlm- gesuncken / und ob alles noch aufvestem Grund stehe/ und
gen / Garn oder Leimspindel berücket / daß sie ihren ob der Grund selbst nichtgeschwunden. Das Maaß kan
Strich / Flug / Ruff/ Mast und Anbau samt dem Leben von gewissen Nebenstanden der Grundsteine an als von
aufgebenmüssen ; da ihnen dann von Rechts wegen diese gewissen Marcksteinengenommen werden. Dasgibtge-
Grabschrifft gebühret: ^ wisse Versicherung / wie es mit dem Bau stehe.

8ic vczs non vobis mäikcstis sves! §. 8. Alle Tage (als fern es sich thun läst) soll mal!
So gehts: das Nest von euch ist nicht für euch gefachet, in der ganzen Meyerschafft ein gewisses Gebäu oder
Das machts; der Tod hat selbst mir euch es ausge- Gemach nach dem andern vom ersten bis zumleyten

machet, besichtigen / ob alles baulich und wesentlich / und mit ge-
Darauf mag man hier wol über Dach und Fach die Au-> höriger Norhdurfft versehen / um dem sich ereignenden
yen des Herzens m die überschwengliche Hohe der Abgang zu begegnen. Es ist so gar auch derllnreinigi
Stadt der HcrüichLeit der Kinder GOttes erschwing keiten / der Dollen oder Möhrungen nicht zu vergessen/
gen/ da sich kein Fehler noch Baumangel nicht finden kan/ ob sie ihren Fort - und Ablauffhaben,
weil da der Baumeister GOtt selbsten ist. §. 9. Der beste Raeh allhler ist / wann stracks bey

tz. 5. Die hölzerne Sachrinnen sollen vor der Son- aufführendem Sau denen etwan entstehen tönneni
ne und Mond beschirmet und überdecket seyn / damit sie den Fehlern allerseits und allerdings vorgebauet wid:
von ihrem eingreifendenAnschein nicht klieben und Risse massen allerley Mangel viel leichter verhütet / als verbef-
gewinnen / zerlechzen und abfaulen. Dazu dann auch die sert und abgethan werden. Dann das Verstecken/ Ver¬
scharre XVinde helssen / so von Norden und Osten her tuschen / Verblenden derselben tauget ganz und gar nicht,
streichen / welche zwar abkühlen / jedoch auch austrocknenUnd solte es der kluge Hausvatter billig memal dahin ge-
und gleichsam Ritze einsckneiden / wann sie sich öffers frey rathen und fallen lassen / daß ein Baufehler klar und
und ungehindert m die Rinnen einlegenwiewol es dem gleich als auf einem Schauplatz erscheine/ fondern/ wann
Deckel verrinnen als gleichfalls von Hol; auch nicht er nur beginnet sich von ferne blicken zu lassen / und zu sa-
besser gehen kan. Dannenhero das Beobachten hier nicht gennurdrohet/ ihmentgegen gehen und schleunig abhelf¬
seltsam seyn muß / will man änderst verhüten / daß nicht fen / daß es kaum der nechste Nachbar erfahre. Da kan
öffters neue Rinnen aufgezogen sollen werden. Die oben man offt mit gar geringer Müh und etlichen Groschen bef-
an c. §. beschriebene Kürte kan auch hier gute Dienste fern / was Hernachmals / wann der Mangel eingerissen/
thun. Der Schnee muß eben darum auch sobald er ge- und die Gelegenheit und Zeit verschlaffen / mit etlichen
fallen / wieder abgeworffen werden / er frissc sonst ein/ und Gulden kaum gerichtet werden kan. Hier ist nachdenckens
bohret gleichsam Löcher durch. So das iLyßnicht fort- werth / was Sirach erinnert c. 20,12. Mancher kausset
geschaffet wird / hält es auch das zergehende ^chneewas- am ersten wolfeyl / aber hernach muß ers theuer genug
fer auf/ daß davon die Rinnen überlauffen / und am Ge- bezahlen.
mauer/ wo nicht gar in Zimmern Schaden thun. Darum §. i c>. Dannenhero willes das Bauen freylich nicht
pflegten etliche etwas Salzstein in die Rinnen zu legen/ änderst als gust / just und nett haben / soll es änderst
davor kein Eyß leichtlich bleiben solle. Weil man aber nichtheissen:
dergleichen Salzstein in langen und dazu vielen Rinnen Oiruir, seMest, murat rorumlls.
nicht wenig / ob gleich nur brockenweis dort und da einge- Das ist:
legt würde / haben müste / und Knechte und Magde an Niderreissen / wieder bauen,
dergleichenDinge nicht leicht zu bringen / oder dabey zu Was in Winckel ist gehauen/
erhalten / daß sie damit fortführen; ist wol am sichersten/ Wieder in die Runde bringen/
man brauche sich der Befemen / Krücken und Schaffeln/ Will dem Baumann nicht gelingen,
schaffe den Unrath fort / ehe er sich ein - und anleget. Hie- Sirach saget c. z 4,25. Wenn einer bauet/ und wiederum
her gehören mancherley oben dort und da eingesprengte zubricht / was hat er davon denn Arbeit ? Wer aber den
Erinnerungen von Feuerpodingen / Fritzen / Wafferkün- Bau versiimmelt / der thut eben / als einer der einreistet/
sten / ledernen Feuereymern/ eysernen Thüren / und eyser- denn er machts darnach/ daß es bald brechen/ sincken/ ein-
nen Fensterläden und d. g. und diese Haubtregel: N?er gehen / und von frischen gebauet werden muß. Darum
wolzubauen weiß/wird wol zu erhalten nicht min- machet mans billig aufs beste / das ist/ nach Vermögen,
der wissen. Dann ^ GOtt / die heilige Schrifft / die Natur / Vernunfft/

Kon minor est virrus quöm querere pzrratueri. Kunst/Warheitund Lauterkeit leiden keineHalbirung/
§.6. Wasser in der Höhe ist nicht nur gut zur Lust keinen Afterbau.

und Erquickung / sondern auch für Feuersgefahr. Hat iLs e,« anders Büschel hauen/
mans nicht in Granden durch Pompen / fo habe mans in tLin anders ist es Hauter bauen.
Kuffen oder Podinqen; und Hieselbst wird es mit einge- §. 11. Schließlich machet ein jeder billig seine Rech-
worffenen einigen Ralcksteinenerhalten / daß es nicht nung dahin / daß er sein Haus nickt auf Sand baue/
faul/ wurmicht oder stinckmd werde. Der Boden unterm und sich vor allerhand Beginnen fmsetzlicher Unbesonnen¬

heit
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heit fürsehe / damit er nicht mehr hinter sich als für sich Meer und dem Wr desselben/ (welches sonsten umer ssl¬

hause / und sich selbst dasLicht seines Seegens und Heyls che Aachen / die nach dein Völcker - Recht gemein sind /

verbaue. Klgrcti./, 24.S?c. I.uc. 14. Dann wäre das gezehlctwird) nachdem sich die Könige undFüisten dessen

nicht eine grobe Vergessenheit / und schandliche Verab- eygenrhümlich anmassen wollen/fast ein andere Bewandt-

säumung / ein schönes nettes / wol brauchbares Haus auf- nuß hat / gleichwie von uns an einem andern Orr erinnert

bauen / sich aber selbst nicht erbauen / sich selbst imRüttel worden, v. 8cru v. äe seM rk.^z. vsr!. ett.

der Ungerechtigkeit / im Ungewitter des Unbestands / in Noch weniger ist dieses an solchenOreen erlaubet /deren

der Hitz der fleischlichen Lüsten/ in der Kalte der Lieblosig- Gebrauch zwar allgemein / das 5i5ygenchum aber

keit / im Windwehen der Eitelkeit / in gifftiger Lusst der dem L .andsherrn altem zustehet/ v. r c. s.e m

Hoffart/ ohne Grund und Krafft/ ohne Wand undPsei- loc^o pudl. oder die einer Gemeind zu einen, frc-ce., und

ler /ohneLicht und Lufft/ohneDach und Fach/ohne Nahm allgemeinen Gebrauch zugehörig sind/ als ohne deren

und Stand / ohne Geist und Leben ausGÖtt / das ist/ Einwilligung und Lonten^ nicht dabin gebauet werden

ohneGlaub und Liebe verligen lassen? wäredasnicht ein mag. V. 1. i.L.ciecliv.prsecl. urd. ->cjä. I^icc»i.l.olseuL^s.

Ucfug? eine Unlust? ein Unbau ? Und was macht die ^ur.Univ .p.z.c. i .n. 2. Larp ?.p. z.c.z i. 6e5. i<?. n.f.

sonst auf allerhand Wolsiand geflissene und abgerichtete öc Lrruv. cZe sclil. priv. rk. 24. in prsejuä. ibiDa nun

Welt/ fo öde und wud/ als dieses Unwesen? Darum ist bemeldrer wohl gewust / daß derOrc/

nöthig / daß man die Vermahnung Juda Ep. v.20. er- worauf er Haus uns Hoff von allerhand ihme zu-,

greiffe: Ihr meine Liebe/erbauet euch selbst ständigen und dahin verschafften Materien / ge^

von Stuck zu ^tuck / von Stock zu Stock bis an die bauet/ nicht sein/ sondern des Spitals und gemeiner

Hohe) auseuren allerheiligsten Glauben/und betet in dem Stadt Eigenthum wäre / und er gleichwohl also

Heiligen Geist/ und behaltet euch selbst in der Liebe GOt- wissentlich /aufeines andern Grund und Boden jei-

tes/ und wartet auf die Barmherzigkeit unsers HErrn nen vorgenommenen Bau ungebührlichen voll?

JEsu Christi zum ewigen Leben. Geschiehet das/>o bauet bracht / soverbleibt solches auf angedeuteten Ort

ferner die Liebe i.Lor.z, i. die da ist in Christo JEsu geseytes Gebäude demSpital undgememcrSrade

kam. z, 59. dann dieser ist der einige Grund desganzen billich / welche sich desselben anzumassin wohl be->

geistlichen Baues i.Lor.z, n. Demsey LobundPreiß fugt seyn/ V-R.W- dahero dann gemeiniglich von

in Ewigkeit / Amen. deme / so dahin bauen will / ein Bodenzinß gesoi derk

^ ^ ^ ^ ^7. lk. nequicl in loc.pvbl. Von demL.e->

henbahren Grund und Boden ist ;u wiss n / daß / was

" . aus demselben gebauet worden/des Valailen Erben zuge-

Lap. 49. Von denen Vorbildern unterschied: höre/ mithin der Lehenher:/ oder die ^Znzren sich dessenlieber Gebäude / und von baulicher Unterhat nicht anmassen können. v.zF.zz. §. Vzlailuz.aclci »erm.
tung verleiden. Vulrej. r .cjekeuci .c. l l.n. zzS.Sc le ^cz. öc^ul.(ülar.4.

kec.lenc.§.teuclum.qu 88. wiewohln es nach Sachsen

^«Ey denGebanden/ von welchen bißheroweitlauff- Recht anders ist/ v. Sachs Ä.andR. l.2.art.2i.säch

M^cig gehandelt worden / wollen wir noch letzlichen Larp-.p.?. c.zi.clel. 1.2. Scösckov. aci 'I 'leucl. V. 1.

V^^oiese?. Stücke vorstelligmachen. (i.)Wasbey Oisp. ^.rk.iy.lic.ö. welches auch also von einem solchen

dem Grund und Boden/ darauf die Gebäude geserzec Grund und Boden/ auf welchem ein Erbzinß hasstet/ ver¬

wertn/zu beobachten. (2.) Was bey Erhaltung standen werdenmuß / arZ. 2.?. 28. scl6.5rruv. 6e seclif.

derselben in Acht zu nehmen. Und dann (z.) Was priv.rk.26.n2. Keines Wegs aber ist dieses auseinein

es mit der Wicdereinreissung dererselben vor eine solchen Boden / worauf jemand dieNutzniessunghat/ zu

Bewandtnuß habe. ziehen/ 1.44. 1.6 l.ff .cleusufr. I.s .§.z.lk czu-'b. mocl. ulustr.

Den Grund und Bdden nun belangend / haben smicr. angesehen der Nutzniesser/ wann er cm Haus auf,

wir zwar bereits an einer andern Stelle zur Genüge erin- bauet/ nicht einmal den daraufgewandten Kosten fordern

nert / weichergestalten einen, jeden auf seinen, eygen^ kan / wiewohln ihn, / wann vielleicht das Haus eingehet/

thümlichen Grund und Boden nach der in denen Kz. di) Bau- maceiializ wieder wegzunehmen / ohnbc">>u

ruten vorgeschriebenen Maß/zu bauen frey stehe: In ei-- men ist.^l. i s. pr. ff cle u5ulr. Eine Hütten aber/ d - ^ ^

nem frembden Grund und Boden aber wäre solches er dav Seinige verwahret / aufzurichten / kan !.>...

nicht erlaubet / angesehen die Rechte wollen / guo^ n6i. verwehret werden, i. 7z. 6. c. Lrruv. cle p t, .
kicium so!o ccclar, das ist / wessen der Grund und Boden rk. 26. n. 2. in 5.

ist / dem soll auch das Gebäude/ so daraufgesetzet worden/ Was vors andere die Erhaltung der Gebaut

zustehen/ v.§.?o.Lczi. il,iyuei)I).^.6ek.I). nachdem de betriffr/ gehöret unter andern zu derseibvN dieses Mlt--

es aber unterschiedliche Arten des Grund und Bodens tel / daß man dieHauser mit Mauren umgebe / welches

gibet / als wollen wir kürtzlich von denselben etwas an- zwar keinem schlechterdings vewehret ist; jedoch muß dar-

mercken. bey dieses beobachtet werden / daß man ohne hohe obrig-

Und zwar in einem solchen Grund und Boden/ keitliche Erlaubnuß sein Hoffgut mit keinem Graben oder

welcher nach aller Volcker Recht gemein ist / kan ein einer solchen Mauer umgeben darff/daß cs einer Vesiung

jeder nach seinem Gefallen bauen/ v. 1.6. pr. ff. cle k. I). ähnlich scheinet. Vicl. Pere?s6 tir Locl. cle Xclik. priv. n.s.

l. 14. ff. äe^A.v.Se l. I. §.clel>l.().^. welches jedoch Und aufsolcheWeis ist dasSachfL.andR. zu versteh

also zu verstehen / daß der allgemeine Gebrauch nicht ver- hen / wann in dessen srt .69. l. z. also versehen : Man

hindert/ !.?.§. I.Lei.4.ff. nequiä inloc.publ. oder ei- mag auch wohl bevesten einen Hof mit Zäunen/

nem andern/der schon vorher dahin gebauet/ kein Schade oder mit Stöcken / oder Mauren / als hoch ein

zugezogen werd;/ l .2. §-8. ff. ci.r.ö: l. 4. ff. cle ki.. l). nec Mann reichen mag/aufeinem Roß sitzend/ Zinnen

non l .5O.ff.cje ^.8..v. wann aber das Gebäude wieder und Brustwehr aber sollen nicht daran seyn. ^clcj.

eingehet / kan ein anderer sich sothanen Grundes und Bo-- 8cru v. cle seclif. pr!v. cb. 42. Ferner gehöret auch hieher

dens hinwiederum bedienen, l. 14. §. ,.ff. ö; die Verbesserung und bäuliche Unterhaltung der

l. 45, K. cle uluesp. wiewohln es heutigs Tag mit dem Häuser/ darvon wir zwar theils bey dem ersten /1 zten

und
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und iMi / theils bey dem 28stenCap. §. z. und andern cie igne ö:c. Nichtweniger aber / warum dieBrenni
Orten mehr dieses Buchs gehandelt haben. Weswegen öfen an vielen Orten von denen Hausern entfernet / oder
wir den Leser billich dahin bescheiden / an gegenwartiger gar ausser der Stadt seyn müssen / Malten dann Vicru.
Stell aber nur dieses mit bepsugen / daß denen Gebäuden vius in,. 6. csp. 9. erinnert/ daß man die Scheuren oder
und Häusern / absonderlich in Ansehung der Wieder--- Stadel / item die Back-- und Brennöfen ausser der
aufbauung und AusbtOrung unterschiedlichel>rivi- Stadt oder Dorff setzen solle / damit die Hauser von der
legia und Freyheiten Meben worden sind / worunter Feuersgefahr desto sicherer seyn mögen. So kan auch
nechst andern auch öiests gczehlet wird / daß der jenige/ mittelst des Feuers in diesem Fall ein Schade verursachet
welcher zu Wiederauferbauung eines Hauses Geld werden / wann ein Hausvatter an einem offenen Ort/
hergeliehen/hierdurch eine stillschweigende wann es windicht ist/Feuer anzündet / angesehen durch
oder Psanoschaffe / und den Vorzug vor andern denWmd die Flammen und Funcken leichtlich in dieHau-
Glaubigen überkommen/1. s. 6.tk. qui por.in piZn. ftr und Stadel getrieben werden / unddieselben anzünden
k Kov. 97. c.). ^clci. ^ ^ns. 1.0.62. (Zaü.2. c). l 2. N.4. können / darvon wir an einem andern Ort gehandelt ha-
LcLsrpü. p. r.c. 2z.<lel. ios. ic>6. io7>ö!lecjcz. welche ben. Übrigens entstehen die Feuersbrunstenentweder
Freyheit auch den Vestandnern zu guten kommt/wann sie gefährlicher VOeis / oder aus Nachlässigkeit und
etwas aus die Wiederausbesserungdes jenigen Hauses/ übersehen / oder endlich ohngefehr.
so sie bestanden / gewendet haben / cicl. u. jun^. >.52. Gefährlicher VOeis werden die Feuersbrunsten er-
§. 12. 6. pro loc. aclci. Laro^ius öeloc.Lonci. P .4. rir. reget/durch das Feuer einlegen: welches geschiehetent-
cle expenl^n.s.ö-zi.öc Oläenciorp.inxnckiricl.Lxcepr. weder aus privat-Haß und Feindschafft / so man gegen
l^ubr. excepr. recenc. n. 4. So gehöret auch noch ferner jemanden traget / oder eine ganze Stadt / Dorffund Ge-
dieses hieher / daß die Schenckung / welche zu nöthig meind hierdurch zu verderben. Jene werden insgemein
ger Unterhaltung eines Hauses beschehen / keiner Brenner genennet / welche vorgedachterMassen nurdie-
gerechrlichen /»^»«^tion vonnöthen hat / es mag sel, ses im Schild führen / daß sie demjenigen / gegen wel-
bige so groß st«?» / als sie immer wolle, l.z 6. §. 2. (ü. 6e chen sie eine Feindschafft hegen / schaden mögen / 'ob es sich
6onur." Wie dann auch die Eheleut aus solcher Ursach gleich unterweilen zutraget / daß die Flamme weiter greif-
wohl einander schencken können. 1.14F. äeäon.incerV. ftt / und auch die benachbarte Hauser in die Asche leget,
k U. da doch / ausser diesem Fall / weder unter andern V. Lsrp?. pr. Lrlm. czu. zz. n. 12. Diest aber pfleget
eine Schenckung bestehet / wann sie 500. Gulden über- man insonderheit Mordbrenner zu nennen / als welche
schreitet /und nicht gerichtlich inlinuiret worden ist. v.§ 2. nicht allein zum sengen und brennen / sondern auch zumlbiquevv.l. cte^onar. k I.z6 .§.f.Lo6. eocl. weniger plündern/rauben und morden kommen/auch gemeiniglich
aber unter Eheleuten / ob sie gleich bemeldte Summ nicht zu Kriegeszeiten von dem Feind hierzu ausgeschicketwer--
in sich halt/Plaß areiffen kan /v.l. i.2.Lcz.K.c!ecjonsr. den. v .l^ekmann .Speyrisch. Chronik. Iit,.4 .csp. 1-7.
inrer V. öc U. liber diß hat auch ein Hauchen die Frey- Obwohln nun im Krieg dem Feind auf allerhand Weis/
heit/ daßerdemBeständnervorderSeieausbiechen und solchergestalt auch durch das Feuer Abbruch zu ch-m
kan/ sofern er das Haus verbessern/und einen noch-- erlaubet ist. V.Locer .clebell .ü5 <luell.o.4.n.4. soisteS
wendigen Bau führen will. l.z.L. locsr. lbiczue Oio. doch gemelniglichverbotten/ohnedes Generals oder Feld-
nxs. Loroir. lir. L. Und endlich kan keine ^/?pe«6tion Herrn Wissen und Willen mit Feuer zu wüten / der auch
verhindern / daß nicht nnterdeGn die Gebäude ohne sonderbare erhebliche Ursach solches nicht wohl erlau-
nochwendig unterhalten werden. V.8,Aism.8cacc. 6e bm wird. V.Lelol^'rk .pr.vvc.Brandschayer .Wcl-
sppell.qu. 17. Um.zF. ".f. dahero dann die Bausirit- chen zu Folge dami in vielen Reichs-Abschieden/ und an-
tigkeitengantz summarischer weis abgehandelt/und dem kunciamemal - Gesetzen des Heil. Rom. Reichs
durch einen Abschied/ oder Mit-- Brand und Brandschätzen bey scharffer Straffunter-
tel zu en tschciden sind: v. I. » 2. §.7. L. cle ^cliss. pri v. a6cl. saget / wie zu sehen in R. A- zn Augspurg cie anno 15 s s.
^ebutr. cie lenr. provis.n. ioo. L-8 »uv. cieseclif.priv. §. Als sich dann auch :c. cum leqcz. R.A.ZuRegensp.
rk. 58. tüonk. deformst, der StadtNürnberg.l'ic. 26. cleanno 1594. § Dergleichen und dieweil. P.H. O.
1.1 s. k.ubr. wie in Bausächen vor dem geordneten are. 12«. Lapirul. l.copol6. arc. 16. Ja sogar denSol-
Bauherrn gehandelt werden solle :c. daten bey Leib- undLebensstraff in ihren Kriegs-Articuln

Insonderheit aber will zur Unterhaltung derGe-^ verbotten ist / daß sie ohne Befehl nicht sengen und bren-
. bäude dieses vonnöthen seyn / daß ein jeder Hansvatter nen sollen / vicl. des Rom. Reichs Fußknechtsbestali

auf das Feuer wohl acht habe / damit mittelst dessen keine lung arc. sz. k s s . Irem die Reuterbestallung art. 69.
Feuersbrunsten entstehen / und hierdurch das Gebäude ^6cj. das Schwedische Rriegs-Recht arr .77. ^7^.
nicht verzehret und in die Asche geleget werden mögen, das Dahnische srr. 122. öc 12z. das Holländische
Gleichwie solches dieKayser5everus und^nroninus er- art. 14. L? 1 f .das Zürchischesrr.6z.Lc64. undChur--
innern in 1.4. K'. cls oKc. prsef. Vigil. Zwar ist einem je- fm stl. Brandend, src. 59. Le 6cz. iki: Reiner solle sich
den ohnverwehret in seinem Haus ein Feue'.- zu haben / an- in frembden Landen unterstehen / in einer Stadt
erwogen dieses ein gantz unentbehrliches Element ist / wo- oder Dorss / vielweniger in Rirchen / Hospitalien/
fern nur dasselbige dermassen verwahret wird / daß es kei- Schulen und Mühlen Feuer einzulegen / wie auch
nen Schaden thue. 8alicec. in 1.6. n. 7. L. pi»n. s6t. ke Backöfen / oder ein einig Haus / so im Rrieg dienst-
^olsnci. A VAlle. Lonll 9 f. n. 16. v.2. welches entweder lich sevn kan/ niederzureissen/ wer darwiderhandelt/
geschiehet / wann zu viel Holtz angeleget / oder das Feuer der soll als ein Mordbrenneram Leben gestrasset
cm einen; gefährlichen Ort / da nicht weit darvon Heu/ werden. Deßgleichen soll auch kein Soldat in des
Stroh / Korn oder Getraidigt / oder andere das Feuer Feindes Landen / es ftye auch an welchem Ort und
erhaltende Sachen llgen / angemachet wird ; welches Gebieth es wolle / ohne Unsern , und des General-
eben auch die Ursach ist / warum die Schmidt Essen/ ausdrücklichen und Aecia/en Befehl Feuer einwerfe
Brauhausir / Dörren / Backofen / Feuermauern/ fen. rvelcher darwider thut/soll wegen des Scha^
Badstuben und dergleichen / ihre gewisse Maß und Ent- dcns/Versäumnußund Nachtheil/so desGenerals
legenheithaben/ v.Larlkol.Loepoll.äe8. csp. ult. und des ganzenRriegswesensFurhabenverhindert/

als



Anderes Buch.
Kls des Vortheils und Nuyens halber / so der jede Obrigkeit mit alier Vorsichtigkeit dahin trachten /
F^inddadurch bekommen/ mit Gefangnuß/ oder daß sie keine verdächtige böseLeuth oder herumvagirendes
auch wohlgarnach der Sachen Beschaffenheit am loses Gesindlein in ihrem Landen dulte / sondern auf die-
L.eib und Leben gestraffet werden:c. Wann aber auf selbige fleissig streiften lasse/ v. /. z. Sc i z. tf. 6e vSc.vr-e-
Befehl des Feldherrns solches beschiehet/sokanmansich li6.I. r.§. 12.K6eoKc.prXf. urb.Lc^ov. 17 .csp.s-m
mit demselben durch Bezahlung der verlangten Loa- pr. »66. l.un6enlpjr mLommenc.gcj Or6in.provmc:.
rribucioooderBrandschayung/ oder auch in andere ^ürrenberZ. ^1.286.0.7. Zugleich aber auchernftli«
Weeg abfinden/und hernach eiu i»alve (Zusr6e von dem- chenBefehl -rtheile/ daß man unter denen Stadt-Tho-
selben erlangen/also/ daß entwedereinigeSoldaten den rendie ankommende Personen fleißig und scharssexs-
gebrandschatzten Ort zu 6elen6iren beordert werden/ so minire/ wo sie nemlich herkommen / und von was
man eine lebendige 5alve(Zuar6e nennet/oder daß einem Lcm6irlon sie styn.Jtem/ ob sie was in der Stadt zu
solchem Ort die Sicherheit wieder das Brennen und verrichte,; haben/ und ob sie sich lang darinnen aufF
Sengen / durch des (Generals oder Feldherrns eigene halten wollen. Ferner/ob sie weiter zu reisen begeh-
Handschrifft versprochen wird / im welchem Fall es no- ren/und wohin? desgleichen/wosie in der Stadt ihr«
thi^ ist/ daß dergleichen Handschrifft an die Thor / oder iLinkehr nehmen wolren / und ob sie Befreunde«
Häuser angeschlagen werde / damit sich die Verheerer / und Bekandte darinnen haben ? Und endlich/ ob sie
wo sie dahin kommen/ darnach zu richten wissen möchten, mit einem paß versehen sind ? und was dergleichen
Im übrigen ist es eine verbottene und unzulaßliche Sach mehr ist. Hiernechst kan auch denen Burgern und In,
in des Feindes Land heimliche LNordbrenner auszu- wohnern insonderheit anbefohlen werden / auf ihre Hau-
schicken/ welche alles weit und breit verheeren sollen: ser/ und was vorLeuthe bey ihnen aus-und eingehen/
Dann ob man gleich wieder einem Feind der gemeinen sorgfältig acht zu haben/des Abends undMorgendsal-
Sage nach alles renriren und versuchen darff / so sind ler Orten bevorab aber in den Scheuern und Stallen/
doch hiervon alle Schandthatenund Verbrechen ans- genau zu viiüiren/ ob etwan einige L.unten / Schwefel/
zuscheiden/ welche in dem Gottlichen Gesetze verbotten pechkranye oder dergleichen Liecht - anzündende Mate¬
sind/ wohin zum Beyspiel gehöret die Nothzucht/iLhe^ rien darein geworffen seyn möchten / damit solchergestalt
bruch/ Brunnen und LVasser vergiffcen/ das Saly alles Unglück und aller Schade / soviel immer möglich/
faen / um die Aecker unfruchtbar zu machen/ die abgewendet werden möge. V.8rryck.6. Merr.6e Ir>
heimliche und tückische tNordbrennereyenund cen6isr. fsmol. cap. 4 .N. 1.K2. Gestaltsam nicht eine
anders mehr/alswordurch der gantzm k.epublique k.uin geringe Muchmassung eines eingelegten Feuers abge-
befördertwird.V.Lecmsnn.iamc6icsr. polir.6iss.2z.nommen werden kan/wann man jemanden entweder ir»
rk. ic?. Weswegen einen solchen Mordbrenner der gendwo sol6)e klarerizlis, so zum brennen täglich / zube-
Befehl seinesHerrn nicht entschuldiget/ angesehen die reiten gesehen / oder denselben mit Pulver oder andern
/enige Befehl/welche wider das Recht der Natur und Inkrumenren, nicht weit von dem angezündeten
der Völcker lauffen/ keinesweges auszurichten stehen. Ort angetroffen / oder auch denselben kurtz vor-
V.^olins 6e1.L-^.1'om.4.cr. z. 6i5p. z. Lc z.rr. her an solcher Brandstette wahrgenommen hat. V.
2.Vilp. ?6z. sondern es wird derselbige nichts destowe- krunncm.6eproccss Inquilit. c. z.^Iembr. f. num.?.
Niger im Fall antreffens zur gebührenden Straffe gezo- Wiewohl an einigen Orten auch derjenige vor den Tha«
gen/von deren Bestraffung nachdem Römischen Rechten ter gehalten wird / deme bey der Brunst die Schuh mit
zusehen/ )acob.(3ocokr. inXIl.l'Abb.krsgm. rzb .7 .1. Feuer angehen / oder zu brennen ansahen/ sogar/ daß
A.Sc ulc.ss. 6e incev6.rvin.nAukr. i.z.§. x.bel. lo.ff. man/wann anders auch noch andereAnzeigen vorhandeH
s6l..Lornel.6s8icsr.!.28.F.Incen6iarii. 12.lk.6c p«n. zur ^orcur schreitet. V. Lek,I6.'I'k. pr. voc. BrunA
^66.Lujsc.2i.O. 2.'.öe Lerlick.p. 4.Loncl.24.per vers.wanneiner zc. welches wir aber billich dahin ge^
ror.Nach der P. H. O. Kayser Carl des Fünfften lau- stellet seyn lassen. Aus Nachlässigkeit oder Übersee
tetesmsrr. 12s. also: Item die boKhafftigen über-- henaber entstehen dieFeuersbrunsten aus unterschied^,
wundenen Brenner/ sollen mit dem Feuer vom Lei chen Ursachen/davon wir theils Hieroben zu Anfang die-
den zum Tod gerichtet werden, lldi v-6. ^i'eri?. öe ser Materie/ theils bey dem XI. Cap. des ersten Buchs.
Klzrtb. Srepk. Nach Sachsen Recht aber Heisset es; §. 2.8: z. ver5 Endlich ist auch :c. da wir von der
At-kNörder und die den Pflug berauben/ Oder Verwahrlosung des Gesindsgehandelt/ theils auch
Mühlen/ Rirchcn und Rirchhofe bestehlen; »der endlich bey dem z i.Cap. dieftsBuchs/ da wir von
Verrather und Mordbrenner sind :c. die soll man denen Mulzern/ durch deren Fahrlässigkeit offtermahln
alle radbrechen. Woraus dann zu schliessen/daß nach Feuersbrunstenentstehen/ gemeldet / und andern Orthen
Maßqebung der P. H. O. alle boßhafftige Brenner mit mehr/ die Nothdurfft oblerviret und beobachtet haben/
dem Feuer zu bestraffen. V. Llumlzck. 26 srr. 1 -5. O. weswegenwir den günstigen Leser billich dahin verweisen.
cnm.n.2. <üarp^c>v.pr.c?rlm.p. l.qu. z8.n. ls.k.u- Von ohngefehr endlich entspringen die Feuers,

l.0. 68. k 8pei6el in specu!. ^ur.voc. Brunst. brunsten/ mittelst des Ungewitters/oder auch aufgewis-
L-voc. Feuer. !c. Wiewolen bey den heimlichen ausi se Maaß durch das Feuer einlegen / welchen Schaden
geschickten Mordbrennern die Straff unterweilendemnach der Eigenthums -Herr mit Gedult erleiden
nach bewandten Umständen annoch vermehret wird. V. muß/ srg, 1.9. c. 6e pign. sä. mitbin die Ersetzung des-
8cryck.in visserr.6e lncen6isr. famos, csp. 3.N. z z.Lc selben von dem Bestandteil oder Inwohner mit Recht
seqq. Bey welcher Gelegenheit nichtunbillich zu fragen; nicht begehren kan. Arg.I.52./.?. tk.pro loc. Es wäre
Ob t»uch derjenige zu bestrafen/ welcher sein eigen dann/ daß der Bestandter oder Inwohner eine ?articu>
Haußaugezünder, damit er nur keine Steuer mehr lar.Feindschafft mit jemand hatte/ und von demselben
«eben dsrffe? Und ist hieraufdie Antwort/ daßerbil- dieser Feindschafft halber Wer eingeleget worden wäre/
M mit einer willkührlichen Straffe zu belegen seye/ dann in diesem Fall könte der Bestandter / abjonderlch
aleichwie solches mit mehrern erweiset Lsrp?.k.esp.L!e6t. wann er an dieser Feindschafft Ursach ist /zur Ersetzung
9Z. lud. 6. tir. 9. Se Lrruv. 6e «6if. priv. rk. 64. in Kn. des durch sein verschulden verursachten Schadens wohl
Diese Gefahr nun zu verhüten und abzuwenden/ soll ein angehalten werden. »rZ. 1.25. Z .4. lk. locar.!. z.§. f.ss.
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lie Ulur.s-l. Z2.§. I .fflje V.().acl6. ^alcsr6. 6e ?ro- Dingen die Anstaltgemachet werden/ daß bey demLeÄ
bzr. V.2.Loncl. 592. n.66. S^öeriicii. p. 4. Loncl. 25» er loschen/alles in guter Ordnung hergehe: Mithin/so
n. 6 7. ^ leqq. bald etwas dergleichen wahrgenommen wird/ aufs wenig-

Damit aber das Mer nicht so leichtlich fangen/ oder sie die Benachbarte zum retten und löschen zusammen ae-
so es schon gefangenhat/ sich nicht weiter ausbreiten mö- ruffen werden/welches an einigen Orten / so fern es nicht
ge. kan eine jede Obrigkeit durch vernünssrigeOrdnungen zeitlich beziehet/ vor ein c^zpiral - Verbrechen gehalten
gute Vorsorge verfugen/ und bestehet dieselbe gemeinig- wird/ V.5i->rlck.v. 2.50^9.51.24. Wohin dann die
lich in nachfolgenden Anmerckungen. Erstlich / daß sie ZlcM des Sächsischen .L.anvRechts gehöret / weiche
dahin trachten/daß deren gemachren San Ordnungen 36 arc. s 1.1.. 2. also redet: wird der Wirth / so des
nachgelebet/ lind die Hauser oder Gebäude nicht zunah L-uers zum örstm gewahr worden/und nicht ge--
aneinandergesetzedsonderneingewisserRaumd^rzwiftbenschrien ohn allen Wandel oder Ausrede in das >'eu-r
gelassen werden möge / damit man bey entstehender Feu, gervorsfen/alsbald ihn jemand ergreiffcr ^c!6 l^un-
ersbrunstdestoeher darzu kommen / und retten helffen clenlp.c l.t'ol.^s.n.^ k clecurz L- cu!p,
könne. arg.I.z4.ff.clL V.O.j .2 .§.s.ss.6eeaquvljcefr. cire. ign. eusto6 p.69.^70. Hiernechst liget auchZe-,
loc. Vors änderte / daß niemand aus einer solchen Xl z. hendes denen V7achcwachrern/ i'>'onderl)-'l r aber denen
rene. die leichtlich FeuermimmniteinGebäud ausrichte/ Thurnern ob/ daß sie getreulich ihr Ämbt verrichten/ un d
noch mit Stroh ooer Scwnveln se-neDacher decke/ nichtallein zur rechterZe^t / sondern auch ausdieibnen
wovon wir schon anderswo gehandelt haben: Drittens / vorgeschriebeneMeile/ die Leuer, oder Srurm - Glo-
daß man nicht zu viel Stroh / Hcu^ Ho!-z ,n die Stadt cken rühren/ zugleich aber auch / nachdem die FeuerS-
fuhren lasse / sondern dergleichen Sachen vielmehr an ei- brunst bey Tag oder Nacht entstanden / entweder mit
nen freyen offnen Ort da kein Schad zu besorgen/ anrich- den Leuerfahnen oder Laternen / den Ort der Brunst
te/ weßwegen zu gewissen Zeiten deswegen Viluscione, anzeigen/ und hernachmabls / wann es die Noth erior-
anzuordnem Viertens/daß man nicht zugebe/daß die d.rr darmit conriliulrcn / da unterdessen die andere
Stadel/Dorren/ZA?- und Srenn.Oefen/ »ran- Nachtwächter in der Stadt umher lauffen / und mit
^^^!er / Schmidts ^sstn/Vadf. üben/:c. Heller S>rimme die Burger undEinwohner zumlöfchen
sen der Obrigkeit/ aus - oder zu nahe an die Hmi?er ge- zusammen ruffen. v 1... ff. cle off ViLil.X^
bauetwerden; FunffteNS/daßmanZUsehe/damites am )ok. kricleric. locken sje lure Vicin c. 4 n ,f Sc seqq'
Hasser mcht gebreche /weßwegen die Bronnen und k 8pe.kk-m. c. rr. 6-. Welche dann ihren Mich-Pompenin baulichenWurden erhalte/und d.e darzu ver- ten und abgelegten Nuraer^d gmiäß/alsobald a>! d-n
ordnete Sronnenherrn d-ßfallsihrAmptrecht verr.ch- ihnenschon vorher angewiesenen Orten erscheinennius-
ten werden müssen. Sechsten?/ daß man die zum Leu- sen/so man Leuerfolge nennet. v. kriclck. ^r. cje lure
er dämpffen/ oder lochen bmöthigte Iniirumemg.so- scczuel-. Lap. 6- clivers. seqnel. spccied ö? 2li g^lolcj.
wohl an offent .chen Oertern/ als zum Beyspiel auf dem 7X v. Leuerfolge:c. Unter denen Bürgern und
^vachhauß/ als ancl> in z. --^amei n /ederM t Anwohnern aber mü>sen »Äisfcens die/enige am nechsten
und fertig halte, i amit man sich derselben im ,^all der darben seyn / die am besten mit den löschen und abbrechen
Noth möge bedienen können. Wohm unter andernge- umgehen können/als da iind die Maurer, Zimmer-
hvven dieLeucrhacken/Keltern/Wasser-Spritzen/ leuch Schlosser:c. Die gar m arosse Menie de6
Wasier-^unste angefüllte Wasftr^uffen / Feuer- Volcks aber/ so nur mehr zum sehen als zum retten komt/Eymer/ und dergleichen/davonzu lesen p .ä wndabzutreibenseyn/damit andere/sv zum rettengekom,
^15 l rovin^.Vc u.ccnb. f. 286. n. 6. ö! fuliilime öalrkzf. men/ Nicht verhindert werden / ja man solle vielmehr ehr-Speckbzn cle curz zc culpa pub'. -.que sc pr.V. c.rc. liche beeydigte Leuth hierzu bestellen / welche hierauf acht
IZn. Siebendes- daß man zu g/"a^sm Zeiten die V.li. haben,damit denen/enigen/so aus dcr Feucrsbl unst da.Zcsrion der Camin -- oder Haust - Schlote / fleissig vor- Ihrige salviren/nichts darvon aenommen werde
nehme/ ( als durch deren Verwahrlosung fast die meiste Wann dann nun cin ^ aute Ordnung gehalten
Feuersbrunsten entstehen) mithin d^en.ge/so sich in Aus- wird/ kan das Werck nicht anders als wM von sta n
butzung derselben oder m andere Weeg saumseckg und gehen. Weßweg-n wir biliich dieMige Manier das
nachlassig erzeigen/ U-r gebührenderErraff ziehe.Neck'st-Feuer zu löschen verwet ffen/welcke durch Versprecht r
d"" auch mcht zu lasse/ daß man ZuW,nters-Zc.t/ abson- Verschwöhrungen/oderanfandereverbotteneVVc^
derlich beygrossen Winden m dmKrahni-LadenundHau- se beschiehet/ als wordurch nicht allein ein heimlich^
sein/ oc er auch au, der (lassen D.oh.fencr in offnen E>e- Äum iuir den bösen ^eind g<heaet / sondern d«',«
schinen habe / als wordurch leichtlich ein Unglück gescbe- Na5m eines Christen über die Massen t
hen kan.8e-tut.d^rStadtNöidlingenp s t!, f. Ach- weßwegen diejenige/ die ÄöM
tens/daß man glisse Wachter anstelle / so die Nachtu- ches zulassen/ straffwnrdig sind. V. 5crv cj'sse r
ber dmchdie Gassen reiten oder gehen/und wannsiewas cap.4-n.6z. ö?leq(,.6-^nc!enspur lol n « ^ciä
^ daM.ge so bald anzeigen/ omnmÄ v. ttarrmznn. von der Passaucr.Run!i
welches auch vor diesen bey den Romern üblich gewesen/ ?. ,.c.s.cxeoq;bnrlck. gcltpeen^^icie!. voc^eü-r-
w,e ZU sehen ex 2. 21. Lcff. -1e c>.^. I. r. z. Se 4.5 lochen. nön oklervar. jmici. ^ ^. 2 ?. 6 ^ 7

M -»,-r Christlich^ 0b,Mi, ferner od /°g«.W
die Sron-- vc>^ch-m dchwju st-I!-n/ welche acht d.,b«n>nü^ s
den -Rufftt geb, auc, et / auch gewijje ^euerherrn ver- die unter der Aschen annoch verborgene Flamme m^i- tiordnet werden/we>c.)e b?n dergleichen leydigen -fallen al- der von neuem angehe / und absonderlich bey N?l^
les anordnen muffen. Von denen Ratsherrn zu Ve- der aantzen Stadt nicht den U'u.-i'-i^ ^ ^ ^
nedm/ so Aufsicht aufdas Feuer haben V. Garant in sei- 6 M cip. 4° Z seqq Bdmm
ner Reiß-Scschr.psZ.4?.Wann aber Neundrens/ keit nicht minder hierinnen Sorae
dieser guten Anordnung ohngeachtet/nichtsdestowenigernenjenigen / welche durch^n a?ei.b«! daß de-
«ms°lchKl<l)digerZuf»»m»stchensollt-,müstewralim °»n ih---rschuldi>i/Schad-llerli-mi/^rhmccSch^
^ auf
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auf einige Weise wieder ersetzet werde/ welches beschiehet/ Die sonderbahre Abfälle dieses Rechtssatzes sind bey dem

wann entweder denen abgebrandten neu-anbauenden ge- äugutti» Lerojo V.z.Lon^ 218. anzutreffen Um so we-

wisse Freyheiten oder Freyjahr gegeben / v. I-'ricleric. niger aber ist solches verborten/ wann die Bau - ki^er-s.

Müller in prsät. rer. forcns. R.e5ol. 99. a .9f. oder In- !ia zur Erhaltung eines öffentlichen Gebäudes ünaewcn,

rerceüioaz-Schreiben und ^ccettsra an die Benach- detwerden. I.41. S.f.clejeZ. 1. l.u/c.K. cls cismn.

barte mitgetheilet werden/ daß sie aus Erbarmung diesen Gestalten das Ansehen der Privsc-Hguser biM dem An-

Unglückseeligen mit einer gutwilligen Beysteuer unterdie sehen der öffentlichen Gebäude weichen muß. V.vonel!.

Armegreijfen; Oder/ wann eine solche Verordnung u.Lommeor. §. 5e6 loyuitur LKum 8rruv äs

vorhanden/Krafft welcher die übrige Burger/derenHau- seäif. priv. rd. 61. Worbey wir nicht unbillich diese ^raq

ftr durch den Brand ohnbeschadiget geblieben/ den erlit- mit anfügen; wann die in, (Quartier liegende Sol^

tenen Schaden nach Proportion wieder ersetzen müssen / daten einige Hauser dermalen verderbet,daß die Üü'-->

dergleichen Verordnung zu Hamburg anzutreffen / all- genthun,sherrn Armuthshalber selbige nicht rrie-

woein iedesHaußin der Feuer-Ordnung deswegen ra- der bauen können/ obsiesolche gany abtragci^unv

xiretist. Weswegen diese Redens-Art allda sehr ge- das Hol? und Stein verkaufn mögen ? Welche

mein/ diß Hauß liegt so und so hoch in der Feuer, von dem Schöpffen - Stuhl zu Hall snno 16z 6. folgen-

Ordnung. Durch welche Verordiiung wenigstens die- der Gestalt enrschieden worden: rvei! durch gän-zliche

ses verhindert wird/ daß keine wüste Stellen in derStadt Oemoürung Vergleichen zerrissener Häuser nicht al-

sind/ und daß durch einen solchen kmn die Handelschafft lein denen Nachbarn/ wegen erfolgender Entblöß

keinen Stoß leide. V. 8rr/ck. ci. cii/l c. 4. n. 57. Lc lec^. sung ihrer darbey liegender Häuser / sonderlicher

Welche Schadens-Ersetzung ebenmnassen in diesem Schade/sondern auch der gesamten Gemcind/we--

Fall Platz findet/wann ein Hauß deswegen abgebrochen gen Auwachsung bero solchen Orchen sonsien zu--

worden/ damit das Feuer sich nicht weiter ausbreiten kommenden Onerum ein unerträglich ?r«jucii2 zu--

möchte/ v.t. t.if. sä I.. k.kocj. cie ja6r. darvon wir bey gezogen wird / überdaß auch die l'orsI.Verrvüstung

dem i6.Lsp. des Ersten Buchs/ §. 2. gehandelt ha- einer Gemeinde daher zu besorgen ; als seyd ihr

ben. Und dieses alles kan aus denen Feuer-Ordnung Ambts-- und pflichrs^wegen solche Abtragung der

gen/ mit welcher wohl-bestellte Kepudliquen versehen / verwüsten Häuftrzu inkibiren und zu hindern wohl

noch weitläufftiger abgenommen werden. Insonderheit befugt: Es wäre dann/daß cinestheils Häuser fast

aber ist zu lesen die Chur,Bayerische Fcuer-Ordn. wel- alldereit auf dem Grund ruiniret/ und die Bürger
che stehet in der Bayeris Lands--Ordn. I'ir., 9. die weder vor sich noch durch andere / oder auch ex

ZSraunschMeigtsche Feuer^UttdBrand-Ordn. 6e an. publico zu keparirung derselben gelang.» tönten/

1677. die Sächs? Gorhanische Feuer- Ordn. sp. auch sonsten kein Rauffer/rveicher etwa solcheHäui

kriltck. scl Le5olcl. V. Feuerfolae. Die Fürsil. ZlUe-» ser zu kauffen vermeinet / sich angeben oder finden

chelburgischc/dessen Inhalt zu lesen bey dem I.inclen. mochte; Auf solchen Fall l?önte>en Besitzern die

spür. c.?r. toi. 287. n. 9. und die Nürnberg. 6e an. völlige Abtragung ihrer Häuser nicht gewehret
1656. ^clcl. katuc. der Stadt Nördlingen. p. f. rir. werden. V. 8r^uv. cle. zeclif. priv. rk. 62. Ob aber

Z.cumleqq. krirlck. in 8enzrore peccanre. Loncl. 22. aus einem eingefallenen Hauff ein Garten zu ma^

Ll v.^ok.jozck.Becher in seinem kolirijchenv'scours chen erlaubet seyc? Davon haben wir bey dem Ersten

von denen eigentlichen Ursachen des auf-und ab-- Cap. dieses Buchs gehandelt. Viel. I. z. L. cie -eckk.

nehmens der Städte / Länder und ^epudlic^uen. p^v.

19. Inzwischen gibt es nichts destoweniger etlicheFäk-

Weil dann nun wegen Erhaltung der Häuser le/welcher wegen auch so gar gantze Hauser undGebaud

undGebäud eine so grosse Sorge getragen wird: Als ist eingerissen werden. Wohin unter andern gehören der

leichtlich daraus zu Messen / wie sehr die Nechtevor der kebelien und Verräther Häuser/ deren Gedachtnuß

Einreiss-'und EingchunA derselben einen Abscheu ha- hierdurch von der Erden vertilget/und aufdenBoden des

den; dann obgleich schon öffters berührter Massen ein abgerissenen Hauses Saltz/ älsein Zeichen derUnsrucht-

jeder mit dem Seinigen zuschalten und zu walten hat/so barkeit gestreuet wird/ v. cap. s. cle poen. in 6. Oecian.

ist ihme doch nicht erlaubet nach seinem Belieben sein rr. Lrimin. U 7- c. 40. n- Z7- öc Lsjzrct. 26 suI.eiai-.K.

Hauß eingehen zu lassen / oder die Bau - ^srerisliada- IzelT^ziett. n. 2 s. qu. z-. n. 92. In welchem Fall je,

von wegzunehmen/und selbige zu verkauffen/ oder Testa- doch/ so das Hauß denen Glaubigern verpsandt gewesen/

ments-Weise zu vermachen) angesehen hierdurch die Zier- die Obrigkeit selbige bezahlen muß. ->rZ. I. un. L. p«n.

de der Stadt einen ziemlichen Abbruch litte. V. I. 52. ff. klc.Lrcä.przek.I .22.§. 1. 6e jureklc. ^66. fsrinac. 6s

öeL.L.V.j. 2 .L. clese6il.priv.l .6 .L :7 .eoci.I .4i .§.i. Lrim. lse5. ^ajest. qu. 1 19.». 26. ObaberaucheiN sol-

Sl mult.lenq. 6e lez. 1.1 .114. §. 9. ff.eoä. ^cicj.SrrscK. ches Hauß/ so vielen gemein ist/und dienicht all an einem
l!e Mrcsr.p.4.n. 29.^ Lujzc. 5 .0 .26. Ein anders solchem Laster Schuld tragen / wegen eines einigen Ver--

wäre es/wann ein Hauß-Vatter hierzu eine rechtmassige brechen umzureiten/ davon besiehe 5rruv. c. clisserr. rb.

nothdrinaendeUrsach hatte/ >.41. §. 14.6e leZ. i. Das 65 .inf.ibiq. alleZ. Keineswegs aber»oli die Obrigkeit

Hauß auch überdiß also baufällig befände / daß es ohne die Hauser ihrer Burger Schulden halber / oder weil sie

grosse Unkosten nicht wieder in den alten Stand gebracht bißher ihre Steuer nicht entrichtet / umreissen / und die

werdenkönle/ !.z.lbiq ;(3c >tokr.lir.?. L. öe ^clif. priv. Xjzrerizlia davon verkauften lassen. 1.41. §.7.lex. f.

angesehen in diesem Fall eher gestartet wird/ daß man die Nicol.voer. 6sc. 2zo. s- ?r. Ouzren. t. vilp .4. Da-

Bau-^arerislia von einem solchem Hauß abnehmen hero dann diele bose Gewohnheit billicb zu verwertn/

darff: Esistaberunter die rechtmässige Ursachen diese zu Krafft welcher denen Schuldnern und Steuer-Rcstan-

zehlen/wann jemand die Bau-^scerisiia von seinem ver- ten die Thüren / und andere nothwendige Stucke von

fallenen Hauß zur Verbesserung eines andern/so gleicher- denen Hausern hinweg getragen werden, v. «.spk. Lu.

gestalten sein eigenist/ undinder Stadt stehet/anwenden mzn.inl .4i .§.s.cieleZ. i.Gestalten vielmehr das gemei-

will/ welches ihme nicht leicht verwehret werden kan. V. ue Wesen der Schuld entbehren / als etwas solches ver-

§. Z. 4.14.5.^1^. i .l.2 .ö !6. L. cie «6i5.priv. hengen solle. 8rruv.c .l )ill.tb. ö6.

^ ^ ^ Tt- DesM-
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Des klugen und Neckts- verständi gen HauS-Vatters
Desgleichen werden auch die Hauser und Gebaud zu mercken/ daß auch/ wann ein Haus eingerissen worden/

unterweilen der Stadt zumbesten niedergerissen/wann die darauf haftende Gerechtigkeit auf der Brandstatte
sie nemlicb zu nahe an die Stadtmauer gebauet sind/ daure / gleichwie wir dessen em Beyspiel mit der Pfand-
so daß der Feind mittelst demselben dee Stadt einen gros- schaffthaben/ v.I.29-§- 2.ff.6epiZnor.i.2!.ff 6epiAn.

sen Schaden zufügen könte. 1.6. 14. l7 .L.6e operib.pubt. 3Lt.t.2i.inf.ss. 6e kerc6. vel s<Ä. venci. Es wäre dann
in welchem Fall aber denen Inwohnernder Schad / wo- daß eine Gerechtigkeit nur auf den blosen Gedau haffrece/
fern sie nicht selbst hieran schuldig sind / billich ersetzet wer- gestalten in diesem Fall / wann das Gebau hinweg / auch
den solle/ srZ. 1.2. in 5. pr. ff. a61^. KK06. 6e jaÄ. ^66. die Gerechtigkeit von selbsten weichen muste. v. §^z. 1- 6e
(-^il.2.0. 56. n.2.Le leqq. k^oäettin.pilt. l.Lonl. 16.
Xv^pen.2. Dec.zf. n. 17. ?erex. »6 rir. L. 6e oper. pudl.
n.7. pecr.peclc. sä c.79. 6 in 6. n.z.ö: scl c.66.
jbi6.k8cruv.c.l)iss.tk.67.ö- leq. von welchem wir bey
dem ersten Cap. des dritten ZSuchs gehandelt haben.
Gleicher gestalten haben wir auch hieneben in eben diesem
Cap. dargethan / welchermassen unterweilenbeyentstan-

Ulutr. ö!!. s. §. z. ff. quib. moci. uluskr. smirr. Au allen
Baustrittigkeiten aber müssen vornehmlich dieVauver-
standige gezogen werden / welchen man / als Erfahrnen
in der Kunst / billich zu glauben hat / v. d?ov. 7c.?. §. 2.
circ. tin. 1.8. §. s. ff cle dj. O. t>I. ibiczue Lzrr. 6^ Ousren.
s6ll.Lakrenl.aci I.4. pr. ff. 6eciamn. ins. (Zilbaul.srk.
ju6. c>v. p. 2. srt. 2. csp. 6. §. 7. n. z. kulAer ü ulsncl. 6s

dener Feuersbrunsi ein Haus niedergerissen werden kön- Lommiffar. p. i. lib.4. c.4. bc t'eczq. in specis verö cgp.22.
ne/damit die übrige sslviret werden/wohin wir demnach e-irp-ov. p. i. c.76. 6el.4.ö!s. 8cd-^snmann. p-oc^
den günstigen Leser verweisen wollen. Endlich ist hiebey Lam. l.c. lo.ö!8rruv. c. vils.cb.ulc.

Das 1.. Capitel.

Vom Feidmessen.

1» Die Einleitung.
Figuren.

Innhalt.
h. Von Benennung und Aufriß der

§. l.
^Emnach zu den Landgütern / wie auch zu¬

weilen zu Stadthausern / auch Wisen/
Felder / Walder und Weyher gehören/
von welchen alsdann der Hausvatter
nothwendig eine Wissenschasst haben
muß / wie sie ligen/ wie sie abzumessen/

und nach Morgen oder Tagwer ck berechnet / auch mit
Marcksiemen besetzt werden müssen: als soll ihm mit hier¬
nachfolgenden kurzen Bericht und Anleitung von der
(Zeomerria oder Feldmeßkunst/ soviel hier zur Übung
vonnöthen / an die Hand gegangen werden. Folget
demnach

§. 2. Von Benennung und Aufreizung der Fii
guren. punHum ist ein subriles Tipfelein/oderZeichen/
das keine Grösse hat / und doch aller Grösse ein Anfang
ist. Wie bey kig. i. zu sehen.

I^mes reÄa, eine rechte und schnurgerade oder was¬
serrechte Linie/ ohne einige Breite und Dicke. L.L. kiZ. 2.

lunea curva. eine krumme Linie/ die sich von ihren
beeden äussersten Puncten erhebet / oder nider begibt.
Wie bey O.L. ki'Z.z.

lunea mixtÄ, eine vermischte Linie / so aus einer
krummen und geraden Linie gemachet wird.Wie bey 5.6.
kis.4-

l^inex parsllel-e, gleichlauffendeLinien/ die in glei¬
cher Weite von einander abstehen/ und unendlich verlän¬
gert nimmer zusammen flössen; werden also aufgerissen.
Man machet die Linie l. nachmals setzet man den Cir-
ckel in und reisset mit gegebener oder beliebiger Weite
den Circkelbogen1^. Ferner setzet man den unverruckten
Circkel auch in l. und machet ebenfalls den Circkelbogen
I.. Letzlich leget man das Linial auf beede äusserste Rände
derBogen / und ziehet dieLinie welche psrsllel ist
mit der Linie tt.l. Besihe kiZ.s.und6.und7.als?2rsl.
lel-Linien.

I^inea perpenäiculsris. einewinckelrechteLinie/so
von einer geradligenden Linie winckelrecht aufsteiget/ oder
von einem Punct über einer wassergleichenLinie bleyrecht

auf dieselbe herabfallet. Selche werden auf unterschied¬
liche Arien aufgerissen.

(1.) Eine perpencliculsr von dem Pnnct L. m der
gemachten Linie L. aufzureissen / geschiehet also. Man
setzet den Circkel in L. und machet mit beliebiger Weite
zu beeden Seiten die Gemercke l> L. alsdann machet
man von l). und L. mit der Weite l). L. oder in einer
andern beliebigen Grösse den Creutzbogen ?. und ziehet
von folchem nach L. die begehrte perpencücuiar 8.

(2.) Eine pei-penciicular von einem Ende der Linie
(?.als vom (Z. aufzuführen / thue also: Erwäble auf
der Linie den Punct l. und mache mit der Weite
(-1. den Kreutzbogen ^.darnach reisse auch aus mit un-
verrücktem Circkel den Bogen alsdann lege das Lineal
auf l und durchschneide den Bogen l-. Zuletzt ziehe
L.l.. zusammen/ so hast du die begehrte perpenäiculsi-.
5's'S-

/?.) Eme perpencliculsr von dem Punct mit¬
ten über der Linie tt.o. herab zufallen / so reisse mit der
Weite t>?. von d^. unrer der Linie den Bogen p. dar¬
nach durchschneide solchen von t->. mit der Weite Ki.l).
weiter lege das Lineal auf und X. und ziehe die begehr¬
te perpenckculgrKI. (). b'iz;. 10.

(4.) Emepcrpen6>cu!zrvondemPunctkamEn-
de über der Linie 81" herab zu fallen / so punctirt man von
dem Punct K. auf die Linie 8 '7 eine gerade Linie k V. die¬
se theilet man in 2. Theil durch setzet den Circkel in

ulw durchschneidet mit der Weite V dieLinie 8 ?
bey X. Letzlich ziehet K. x die verlangte perpenäicular.
k-g.li.

^nguluz re6kus, ein rechter Winckel ist / wann zwo
gerade Linien / nemlich eine senckrechte und wassergleiche/
zusamm in einen Punct lauffen/ wie in der n.?iß. der
Winckel X.

^nguius obtulus, ein stumpfer Winckel ist der jeni-
ge / weicher weiter oder grösser ist / als ein rechter / wie der
Winckel ^ 5ig. 12.

änAulu5scuru5, ein scharsser Winckel ist der/so spi¬
tziger oder kleiner als ein rechter Winckel / wie bey ^
kiß.'?-

kiZurs, eine Figur / ist eine Grösse oder Flache / ss
ringsherum mit Linien umschlossen. ?,g. 14.

Lirculus, ein Circkel / ist eine Flache von einer krum¬
men

.
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men Linie begriffen / welche Lircumferentis oder der Um-
kreiß genennet wird / und auf allen Seiten gleichweitig
von dem Mittelxunct / welcher das Lenrrum genennet
wird/ als infolgender is.Figur ist abc dieLircumko»
renx und 6 dasLenrrum.

8emicircu!us,ein halber Circkel/ ist eine Flache/ wel¬
che von der halben Lircurvterev?und dem ganzen l)ia»
rnerro eines Circkels beschlossen ist / wie kiß. 16.

vismerer, der Durchmesser / ist eine geradligende
Linie / welche von einem Punct des Umkreistes durch das
Lencrum bis wider an den Umkreiß streichet / als in vor¬
hergehender i6.ki'Z. die Linie e f.

I'risnßuwm Leczuils rerum, ein gleichseitiger Trian¬
gel / so drey gleiche Seiten und drey gleiche Winckel hat/
wie der Triangel g K i kig. 17. wird also aufgerissen.
Man machet mit der gegebenen Linie ß k, von ß und K den
Creutzbogen >. und ziehet Zi und k j zusammen / so hat
man das begehrte.

l'rignZulum XquIcrurum ve! ilolceles, ist ein Tri¬
angel/ so nur zwo gleiche Seiten und zween gleiche Win¬
ckel hat/wie Ic l m kiß. >8. wird folgender Weise aufge¬
rissen. Erstlich reisset man die Linie k l. alsdann inachet
»nan mit beliebiger Grösse/ welche langer oder kürzer als
die Linie K l kan genommen werden / von k und 1 den
Kreutzbogm m. ziehet lcm und l m zusammen / so ist der
begehrte Triangel fertig.

I'risntzulum inseczuüsterum vel lcslenum, ein un¬
gleichseitigerTriangel/ an welchem alle drey Seiten und
alle drey Winckel einander ungleich sind / als der Trian¬
gel n 0 p 19. solcher kan von drey gegebenen Linien
ungleicher Grösse also aufgerissen werden. Man machet
von der grosten Linie die L^n n o. nachmals nimmt man
die andere Linie / und reisset von n den Bogen p. Letzli-
chen durchschneidet man mit der dritten Linie von 0 den
Bogen p, und ziehet np und 0 p zusammen / so ist der
Triangel gemacht.

?riZNgusum reAsngulum^ ein rechtwincklichtet
Triangel / dessen unterste Linie q r wird genannt ös6s,
rs Lalkerus»qz^^porkenuls.Besihe?iA.20.

I'risnzulum vdrussnFulum,so einen stumpfen
Winckel hat / als der Triangel r u v kig. 2!.

risnzuwm acursnzulum, ein Triangel / so drey
scharsse Winckel hat/ als der Triangel xv 2 kig. 22.

c)usärstum, ein regularesViereck/ ist eine aller¬
seits winckelrechteund gleichseitige Vierung/ wie 2 z»
^ 8 Lv, wird also aufgerissen. Man reisset die Linie ^ ö
alsLslln. Nachmals richtet man von ^ eine perpenöi-
culsr aufL, gleich so lang als ^ L. Hiernechst machet
man auch mit der Lange von L und k denKreutzbo-
gen v, und ziehet L O und L v zusammen: so kommt das
begehrte Viereck.

(^usclrsrum oblonZum.eineablangeViernng/in wel¬
cher alle Winckel und gegen einander über stehende Sei¬
ten gleicher Grösse sind / L ? (Z?ig. 24. diese wird also
gemacht. Man setzet zwo Linien von ungleicher Lange per.
penckculsrireroder senckrecht aneinander 5, alsdann
machet man mit der Lange L? von 6 den Bogen und
mit der Lange durchschneidet man von ? den Bogen
U. Fernerjiehet man k!?und 651 zusammen/so ist die
Figur fertig.

k.kombus, eine Rauten-Vierung / ist eine Figur/
in welcher alle Linien und zween gegen einander über ste¬
hende Winckel gleicher Grösse sind/wie ?>Z.2f.
solche wird also gemacht. Man reisset zwo Linien von glei¬
cher Lanae mit einem sckarssen oder stumpfen Winckel an¬
einander I k l^. Hernach machet man auch mit solcher Lan¬
ge von I und denKreutzbogen Kl, und ziehet! und

so hat man das begehrte.
ki.kc>mboiciez,eine ablangeRauten-Vierung / an

welcher zweengegen einander überstehende Winckel / wie
auch die zwo gegen einander überstehende Seiten gleich

T t z groß
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groß sind / als 51U l> H.kiz. ^6. Wird also aufgerissen, den Scmiäi^merrum ^ L vonö in ? und (?, von L in
Man reisset zwo Linien von ungleicher Länge aneinander und l.vonOinkundl., undvonL in^und^.soistdie

^ O. alsdann machet manmitderLange>1 ^ von O den Lircumkeren^m 12. gleiche Theile getheilet. Ferner chei-
Bogen <)., nachmals durchschneidet man mit der Lange let man ein jedes 12. Theil in drey kleinere / so kommen

O von den Bogens, ziehet ()(). und(^.zusammen/z6. Theil; alsdann einen solchen wiederum in 2. Theil/
so ist die ablange Rauten-Vierung gemacht. das gibt 72. Theil. Zu letzt noch einen jeden in 5. Theil/

1>spe?iumot>erUenlula, emeungleichjeitigeVie- und so ist der Circkel völlig getheilet/ wie kigura z l.
rung / ist eine ungeschickte viereckichte Figur / in welcher zeiget.
weder die gegenüber gesetzte Winckel noch die überstehen- Klulcangulum loorclinsrum, ein irreguläres Mel¬
de Seiten gleicher Grösse sind / als tt. 8 '5 U 27. eck / ist eine Figur/ in welcher alle Linien/ und alle Winckel
Wann aber in solcher ein rechter Wjnckel und gegen ein- einander ungleich seynd. Solche bestehen gleichfalls m
ander überstehende Seiten parallel sind/ fowird solches 5. 6.7.8. und mehr Ecken/als inkig. z-. ein irreguläres
ein I zpe ?ium re^sngulum genennet / wie V? X y 2 Zeheneck zu sehen.^.28.

^lulcangulum oräinarum , ein reguläres Vieleck/
ist eineFigur / an welcher alle Zeiten und alle Winckel
gleicher Grösse sind / als ein regulär s. 6.7.8. Lcc. Eck/ -^ci Lap. 5 o. Vom ^eldmessen.
und können solche alle nach einergegebenen Linie auf sol- §. 1. verb. Vsn welchem alsdann der Hausvatter
gende Weise bis auf 12. Eck aufgerissen werden. Die nothwendig eine wissenschafft haben muß.
gegebene Linie sey ^ L, reisset mir solcher Grosse von ^
und ö zween Circkelbogen / die sich schneiden in L. Dar- KM, ^»Ursprung der Feldmeßkunst will ^ok.vec-' ^ ^ ^ ^ , ,,„!>> ^,'s ^ ^ ! r«nseru^ s ik. s rls Ini-e s imi> » r>.-7 in^rmzeru^ I.ib.'l. cis^ure l.imit. cap. i. n. 7. in lin.

^demRechtderNatur^uschreiben.Weiln aber
nach theilet den Bogen ^ e in 6. gleiche Theil / und die
Nnie v in 2. durch V. Von l) punctiret eine Linie über
sich durch L. Auf solche traget von L auch über sich die die Zcrcheilung derHenschajfrei, durch das Volcker-
Puncten i. 2. z. 4. s. 6. und unter sich den Punct 7. Nach- Reche eingeführet worden/ v. 1.5. ff. 6ek j. k V^. 1.
mals seket den Circkel in erstgemeldte Puncten / thut ihn illuttr.concr. 4. n. z. als kan diese Meinung nicht aller-
allezeit auf bis ^ oder L, und punctiret Circkeln. Alsdann dings gebilliget werden. ?elmsnn. zcj j. s. ss.clc ^s.
traget die gegebene Linie in solche herum / und ziehet k^. n. 19. man wolle dann allhier das Recht dcrNa^
die Puncten mit Linien zusammen/ so zeigen sich die begehr- tur in einem weitern Verstand nehmen / gleichwie solches
te Vielecke. Besehet ^>8.29. der seel.Her: von Pufendo.ss in seinein Lommcmario

In einem vorgegebenen Circkel aber diePolygonencle 4.^9.4. §.14. an dieHandgiebet. Son-
oder Seiten von z. bis 12. Ecke zu finden und zu reisten; stenistVdndemUrij?rungderFeldmeßkunstdiegemei-
so reisset man erstlich in dengegebenen Circkel den Durch- neste Opmion/ daß die Aegyptier selbige vomN7oy/cbe-
messer L k. Alsdann durchschneidetman mit dem halben kommen / und sich solcher am allerersten in Abmessung ih-
Dmchmesser von ? denUmkreiß des Circkels bey (Z und rer Felder bedienet haben; dann weiln der Nil-> ^luß
tt. und uehet 6 ». solches ist die Seite desDreyecks. durch seine jährliche Überschwemm-undAuslauffunqih-

ck-lin di-Äitt- d-rS-it-'desDr-»"-ck«inö.und thut Z-idni-Munstg-Ieg-l/ damit-in-m/-den da« S-inia-/
ihn auf bis I. punctiret den Circkelbogen It., ziehet auch. was ihm zuvor zuaehöret / wieder uikonnn^^.'1?/
I>i««»ie >U Diese ist di-S-it-d-s Unff-ck«. Nach- vN^I^^
III<>I« ,i«I>« mch di« Linie r Diese ist die Seit« des L- c-p. , c> s- I t,
Sechsecks. DieLmie c-O ist die ^?elte des Siebenecks. Iib.Z9. csp. »z. n. n. Obwoln nun diete ssim>?.^7m-.k!'

Wiederuni theilet den L ic,,, zween gleise len noch im schlechten Ansehen war / so ist !?e dI /aÄ-
Theile. Durch ^ ziehet ^ K4. Solche ist die Seite des hends von Tag zu Tag besser exco/iret und
Achtecks. Abermal thatet den Circkelbogei? t L nid drey worden / welches absonderlich geschehen / als IlÄÄi
Theile / ziehet L 2. Diese -st die Seite des Neunecks, leilus selbige aus Aegypten in Griechenland
Die Lange vom Lemro bi^ glbr dk Seite desZehen- allwo sie von den berühmtestenecks. Hernach setzet den Circkel ms^. thut ihn auf bis msric-z. als pyrksgorg.^nsxggors.
ms Lenrrum. und durchschneidet den Umkreiß des gege- rone. crarkokkene.^rckiljz.xucliöe
denen Circkels bey ziehet I. ^.Solche ist die Seite des clo. und anderen mehr / ein herzliches und
Glssecks / undL ^ die Seite des Zwölffecks/ wieWachsthum überkommen hat? b'M^

^ ^ Folget lnm eine Manier / einen Circkel in z6o/ dawoi/gegeben^

len. ^sisehr »mtzlich und nothig/Massen von solchen Aus- ' k matkemar. säcl. r. c. ff. k L. Knium reguncj kok'
the,lungen d.e^ran«porreu55und andere Instrumenten OecrinZ. -ib. r. cle sure l^Imit. c.p. 15. n 5 ^
entspringen / und man nach solcher Circkeltheilung die lir. a. cum le^q. Deren Beyspiel a>,ck ^
Winckel zumessm einstmimig angenoinmen hat/ das wird Obrigkeiten gefolget / wie wir bey dem 2 I -
aus folgendeAttvernchtet. Man reisset erstlich durch des i.Vuchs§.i.m,gedeutethaben. Worm-sda^
gegebenen Circkels Centrum ^ zween perpencjicular. sen/ daß es in derFeldmesserWillpuKi
viamerr« oder eigentlicher zu sagen / einen Durchmes- sie vor eine Maß gebrauchen wollen so,^ A
s-r und -m- s-nckr«M-x>m- / die sich I,--d-m ihrem L-n- m-hr v-rbund-n -in solches Maß u, nchnm 7w-Ich-«Ä
»°-mand-rdmch>chnndm/nIssi^nchc:x.so!ch)-chei- n>.d«durch dasGesttz oder emb^
l«n den Circkel M4^-->--°ten. Darnach t^tnian Wi-bm/ oder durch-im rechrmA^

prob/-
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probtet worden ist. Gestalten einer ieden Obrigkeit ob- der Haubk-Stadt Aei'chen/ nehmlichen die unter der
lieget dahin zu trachten/ daß in dem Messen kein Betrug Steig zu Studtgare/ und die ob der Steig zuTübin--
vder Gefehrde vorgehe/ arg l. zz. §.,. K acl l..LvrneI. gen abhslcn / die übrige Lands?Flecken nacdg^
cle fAls^ Lc I z. §. 8- t5'. io!.ar. Daher» dann schon bey der hends müssen jedes bey jelnemRlostcr oderAmbts»
Römer Zeiten hei.'sam!ich verordnet worden / daß in einer Stadt / darunter es gesessen / holen / die ihnen auch
jeden Stadt ein gewiss Maß und Gewicht aufgelichtet durch ihre hierzu Zoecyd-gte/ allerdings/ wie sie es
werde / welches man hernach im Handel und Wandel zu in der Haube ---Sradt empfangen / und dargegcn ad^
gebrauchen hatte; und damit alles desto redlicher und auf- gemessen / abgceyche und abgepfächx / mit sein des
richtige! hergehen möchte/ hat man selbiges in der Kirchen Klosters oder Ambe^Stadt seichen/Gestämpfund
p-rwahrlichaufbehalten/v.i.9.6c uir.L. cle luicexror. Gemerck mitrhctlcn und zustellen :c. ^clc^. X^yler.
propos. arcan. öc !>Iov. 128. csp. !f. anbei) auch ad iLhrenbach in klerrolnZ. cZp.8 9. 8e ic>. per r->r.
verordnet / daß man wohl hieraufAcht haben solle / da- Irem cup., 2. §. 21. n. 4. Und weiln nach diesem Land-»
mit niemand hintergangen werden möge. Welches ge- oder Stadtmeß alle andere einzurichten / als geschiehet
mißlich zur Erhaltung Fried und Einigkeit ein grosses b'y- es auch an vielen Orten / daß man jährlich eine Ä jich^
traget, v.ketorm, zu AugspurZcZe^nnoiszo.r-c.vsm rigung anstellet / um allen Betrug hierdurch vorzubie»
tLhrenmaß;und dieses ist eben auch die Ursach / w arum gen ; und weicher also befunden wird / daß er unrechte .
anvielenOtten heutzutagdasHaubtmeß'undGewichcMaß/Gewicht / Eble oder Scheffel hat / der wird zur
mit einem öffentlichen gewissen Rennzeichen be-- gebührenden Strasse gezogen. V.8cbepli2, s6Lc>nluLr.
merckt/ und entweder auf dem Raehhaus/ oderanei^ krancleburZ. p.4. rr.6. §4.11.2. Le ^x'er.sb Ehren--
nem andern öffentlichen Art beybehalten wird / nach dach c. rr. c:^p. 9. § 6. Ja an vielen Orten ist gar dieses
welch?n sich hernach alle andere reZu.'ircn und richten Herkommens/daß um allcnBetrung zu vermeiden mit der
müssen / so man L.and «-oder Stadtmcß zu nennen psle- Stadt Meß und 'lvag / die Wahren durch der Stade
get. Vicl.k^uicl. psp. qu. 49. Uev. scljusl^ukec. lid. 4. Messer und W?aZmeister gemessen und gewogen wer-
cir. ,2. zrr. 1. ri.27z.lecz. öcl.imnse. I'sm. 1. ^.p. Ijb.4. denmüssen. V. Xlev. sci^usL-ubsc.Ub.4. ric. 12. src. l.
cup.8. n.?6o. weiches in der Vl?ürtenberg.Ä.andsordn.n. 24. worvor dann ein gewisses N?eß--und IlVaggeld
rir.vomL.andmß. §. und solle man. toi., s2. kleqq. bezahlet wird. Vicl.Xlock.cIe^iar.lib.2. cap. >7. n. i.
mit nächtigenden Worten beschrieben wird: iLs hat Endlich findet man auch dieses dorr und da gebrauchlich/
'Zhro Fürstl. Gn. Heryog Christoph von a'lem daß alle Meß und Gewicht:c. von einem gewissen
kNeß/Eych und Gewicht/in den geordneten Gröft Mann / welcher darauf beeydiget ist / und derhernach-
sen / L.ange und Schwere von allen Gattungen/ mals sein Zeichen darauf präget / gemachet werden; al--
drcy^iche machen / zurichten und verordnen. solche lermassen von dieser Gewohnheit zeuget Oavic!. Xiev. sc!
drev Formen mit den Hirschhörnern(als dem WürF ^isl^ubec.cl lih.4.r!r. rasi-r.!. n.22.
tenberg. N?-?«.^cn) sten»pfen uns bezeichnen / und renbach cl. 1r. cgp. 9. §. 6. n. 5« S: 6. Ob aber das
die eine in Ikro Fürst!. Gn. Hof- Registratur und Recht / Maß / Lhlen und Gewicht anzuordnen der
'Verwahrnuß aufheben; die andere zwey aber/bee-- L.andsherU.Obrigt.oder der Niedergerichtbarkeik
dcn Haupts Städten Studtgare und Tübingen anhangig seye / davon besiehe Klyler 2d LLHrcnbach
(als k-agermcß / Eych und L.Sgergewicht) zufiel- c. tr. z. I.iän6enspur in Lommenr.
!en lasten/welche wohl bewahrt/undin deine U?eeg prov. ^ürcenderg. tc>l.26o. n.2. S! soscb.8cbeplizi.
weder gemehrt noch geringcrt werden sollen / und sädonlucr. Lran^LburA. p. 4. nr. 6. Wohin auch zum
dieses H^rrzogrhums Z^andmefi/ Gewicht und iLych thcü das jemge qehörct / was vvir bey dem Cap. welches
find ; von w achen be-den Haubt Städten andere von den Umstünden handlet / die vor dem Rauffzu
desHemot?chumsRlSsterundAmbe-Stadte/solch beobachten/§. 8- verk. Ob dieRain--undMarck,
K.andnnß /SSych / Ehlen und Gewicht / unter ihr stein richtig 4der strittig / anMterckethaben.

Das Kapitel.
Von den Instrumenten / so zur Messung der Linien und

Winckel nöthig.
tsNNhalt-. Lärckeln von Messing mit stählernenSplßeii / welche

un°-<G>-sI-cI,.rA«g-v»»x»Ilch,
iusvndcrhul von dicsc». s. und z. Von dcu grossen. stcn sind die/^alidckrckcl / so >Nlr einerley Fuße ha»

ben / von s. bis 6. Zoll lang. Und die Stuckcirckel / an
§> ^' deneu ein Fuß kan heraus genommen / und an seine Stelle

Instrumenten / so man zur Messung ein anderer mit einem Röhrlem / worein man Bley oder
der Linien und Winckel gebrauchet / sind Rötel stecket / oder mit einem Rinnlein/ Geißfuß odet
Zweyerley : kleine / so zum Gebrauch Klceblat/ womit man schwacheCirckelrissemachet / ein-

Papier / und grosse / welche zum gestecket werden. Diese sind gemeiniglich z Zoll langer
Gebrauch auf dem Felde dienen. Jene alsdie Circkeln / und haben eine Stellschraube. Ferner
sind Linealien von harten guten Holtz/ brauchet man auch dergleichen Geißfuß oder Reißfedern

nicbt zu schmal oder zu dinne / sonst lauffen sie krumm. Auf zu geraden Linien aufs Papier. Item kleine 'l'rznzpyr»
solche pfleat man auch unterschiedliche Maßstäbe zu reis- reuren von guten geschlagenen Messing. An solche wer¬
fen / als den Rwnlandischen/ Nürnbergischenu. d. g. den rings herum Fasen daran abgefeilet oder g/schliffen/
Schuh / und solche Kernach in lc>o.oder icxio. Theile zu unddarausin 180. Grad getheilet» IhreGrösse istvon
theilen / und für verjüngte Maßstäbe zu gebrauchen. 4.5. bis 5. Zoll,

§.2. Die

5
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